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0. Grußwort 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger,  

sehr geehrte Damen und Herren,  

 

unsere direkt am sagenumwobenen Rennsteig, dem ältesten Fernwanderweg Deutschlands, gele-

gene Ortschaft Steinbach am Wald bietet über 1000 Menschen im nördlichen Landkreis Kronach eine 

wunderschöne Heimat. Im Jahre 1190 mit dem Namen Steynbach erstmal urkundlich erwähnt und 

bereits im Jahre 1599 Steinbach genannt, liegt Steinbach am Wald auf 583 m ü. NN im Naturpark 

Frankenwald und ist ein staatlich anerkannter Erholungsort. Steinbach am Wald ist in der Mitte der 

„Rennsteigregion im Frankenwald“ gelegen und für den Verkehr mit Straßen und Schienen sehr gut 

erschlossen. Besonders beeindruckend ist das Zusammenspiel zwischen Ökologie und Ökonomie, 

welches durch die Verschmelzung von sehr innovativen Unternehmen mit unzähligen Erholungsmög-

lichkeiten in wunderschöner Natur zum Ausdruck gebracht wird. Wo die Wasserscheide zwischen Elbe 

und Rhein liegt, sind die imposante Wehrkirche, die in ihrem Kernbau aus dem Jahre 1500 stammt 

und der gläserne Obelisk - er steht für die lokale Glasindustrie, die hier Tradition hat - prägende Sym-

bole der Ortschaft. Ein starkes Vereinsleben und bürgerschaftliches Engagement sowie gegenseitige 

Unterstützung und ein vernünftiges Miteinander sind bei uns die Grundlage für eine hohe Lebensqua-

lität.  

 

Das Ortswappen wird wie folgt beschrieben:  

Über blauem Wellenschildfluß eine durchgehende silberne Mauer, darüber in Blau nebeneinander 

eine wachsende eintürmige Wehrkirche in Seitenansicht und ein goldener Kelch mit daraus wachsen-

dem goldenem Abtstab. Die von Wasser umgebene Wehrkirche mit dem Patron St. Johann Baptist ist 

das Hauptbild im Wappen. Der Kelch mit dem Abtstab war das Wappen des Zisterzienserklosters 

Langheim, zu dessen Eigen Teuschnitz der Ort einst gehörte. Die Wellen symbolisieren den Ortsna-

mensbestandteil "Bach".  
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Gewiss gibt es auch in Steinbach am Wald an vielen Stellen großes Verbesserungspotential. Viele 

Gebäude sind in die Jahre gekommen, manches ist nicht mehr zeitgemäß, in einigen Bereichen müs-

sen wir Steinbach am Wald neu aufstellen und die Struktur überdenken. Zukunftsweisende Ideen sind 

gefragt, Anregungen und Lösungsvorschläge. Diese wollen wir mit der Geschichte unserer Ortschaft 

und den vielen Bräuchen und Traditionen in Einklang bringen. Steinbach am Wald soll Schritt für 

Schritt in eine erfolgreiche Zukunft geführt werden.  

 

Wir freuen uns auf ein konstruktives Miteinander und spannende Projekte!  

 

Thomas Löffler  

1. Bürgermeister 
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1. Anlass, Zielsetzung und Vorgehensweise 

Die Gemeinde Steinbach am Wald möchte künftig für den Gemeindeteil Steinbach am Wald – beste-

hende aus den Siedlungsbereichen „Steinbach Ort“ und „Steinbach Bahnhof“ – Maßnahmen im Rah-

men der Städtebauförderung durchführen. Trotz der guten wirtschaftlichen Entwicklung der Ge-

meinde, sind im Gemeindeteil Steinbach am Wald städtebauliche Missstände vorhanden, die den Ge-

samteindruck negativ beeinflussen. Weiterhin sind die sich durch den demografischen Wandel voll-

ziehenden Veränderungen (Alterung der Gesellschaft, Bevölkerungsrückgang) zu nennen, die sich in 

der gesamten Frankenwaldregion besonders auffällig zeigen.  

 

Die städtebauliche „Vorbereitende Untersuchung“ (kurz: VU) baut hierzu auf bereits bestehenden Pla-

nungen auf – einem „Interkommunales Entwicklungskonzept“ (kurz: IKEK) der Interkommunalen Ko-

operation „Rennsteigregion im Frankenwald“ und einem „Integrierten Regionalen Entwicklungskon-

zept“ (kurz: IRE) des Landkreises Kronach. Ziel der „Vorbereitenden Untersuchung“ ist somit die Ent-

wicklung eines städtebaulichen vertiefenden Gesamtkonzepts für den Gemeindeteil Steinbach am 

Wald.    

 

1.1 Beschluss des Gemeinderates zur Einleitung vorbereitender Untersuchungen gemäß 

§ 141 BauGB für den Gemeindeteil Steinbach am Wald 

Der Gemeinderat der Gemeinde Steinbach a. Wald hat in seiner Gemeinderatssitzung am 19. Juni 

2018 beschlossen für das in beiliegendem Lageplan umrandete Gebiet vorbereitende Untersuchun-

gen gemäß § 141 BauGB durchzuführen. 

 

Die „Vorbereitende Untersuchung“ ist erforderlich, um Beurteilungsunterlagen für die Notwendigkeit 

der Sanierung, die sozialen, strukturellen und städtebaulichen Verhältnisse  und Zusammenhänge 

sowie die anzustrebenden allgemeinen  Ziele und die Durchführbarkeit der Sanierung im Allgemeinen 

zu gewinnen (vgl. § 141 Abs. 1 BauGB). 

 

Gemäß § 141 Abs. 4 BauGB finden mit der ortsüblichen Bekanntmachung des Beschlusses über den 

Beginn der Vorbereitenden Untersuchung  folgende Bestimmungen des Baugesetzbuches  Anwen-

dung: 

 § 127 BauGB, Beteiligung und Mitwirkung  der Betroffenen 

 § 138 BauGB Auskunftspflicht: „Eigentümer,  Mieter, Pächter und sonstige zum Besitz oder 

zur Nutzung eines Grundstückes, Gebäudes  oder Gebäudeteils  Berechtigte  sowie ihre 

Beauftragten sind verpflichtet, der Gemeinde  oder ihren Beauftragten Auskunft über die 

Tatsachen  zu erteilen, deren Kenntnis  zur Beurteilung der Sanierungsbedürftigkeit eines 

Gebiets oder zur Durchführung der Sanierung  erforderlich ist" 

 § 139 BauGB Beteiligung und Mitwirkung  öffentlicher  Aufgabenträger 

 § 15 BauGB  Zurückstellung von Baugesuchen: Ab dem Zeitpunkt der ortüblichen Bekannt-

machung, „ist § 15 auf die Durchführung eines Vorhabens im Sinne des § 29 Abs. 1 und auf 

die Beseitigung einer baulichen Anlage entsprechend anzuwenden“ (§ 141 Abs. 4 BauGB) 
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Die „Vorbereitende Untersuchung“ ist mittels "Einleitungsbeschluss" gem. S 141 Abs. 3 BauGB zu 

beginnen. 

 

Der Umgriff umfasst  die gesamte Ortslage  des Ortsteiles Steinbach (siehe beil. Lageplan). Dies stellt 

noch kein Sanierungsgebiet dar. Ein solches kann erst im Rahmen einer Sanierungssatzung auf 

Grundlage einer VU beschlossen  werden. 

 

Zunächst ist der städtebauliche Handlungsbedarf mit Sanierungsmaßnahmen festzustellen, zu dessen 

Sicherung und Umsetzung  voraussichtlich ein förmlich festgelegtes Sanierungsgebiet erforderlich 

sein wird. Aus diesem Grund ist eine vorbereitende Untersuchung notwendig, um „Beurteilungsunter-

lagen zu gewinnen über die Notwendigkeit der Sanierung, die sozialen, strukturellen und städtebauli-

chen Verhältnisse und Zusammenhänge sowie die anzustrebenden allgemeinen Ziele und die Durch-

führbarkeit der Sanierung im Allgemeinen.“ (§ 141 Abs. 1 Satz 1 BauGB) 

 

 

Abb. 1: Lageplan Einleitungsbeschluss VU (Quelle: BAURCONSULT auf Basis der Bayerischen Vermessungs-

verwaltung) 
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2. Allgemeine Grundlagen 

2.1 Lage und Untersuchungsgebiet 

Die Gemeinde Steinbach am Wald liegt im Oberfränkischen Landkreis Kronach, ca. 28 Km nördlich 

der Kreisstadt Kronach. Weiterhin befinden sich südöstlich von Steinbach am Wald die Kreisstädte 

Sonneberg (24 km – Thüringen) und Coburg (45 km – Bayern) sowie nördlich von Steinbach am Wald 

die Kreisstadt Saalfeld (40 km – Thüringen).  

 

Steinbach am Wald erstreckt sich über eine Fläche von 36,14 km² (3.614 ha). Die politische Gemeinde 

Steinbach am Wald setzt sich dabei aus dem gleichnamigen Hauptort Steinbach am Wald sowie den 

Gemeindeteilen Buchbach, Hirschfeld, Kehlbach und Windheim zusammen. Insgesamt zählt die Ge-

meinde Steinbach am Wald 3.179 Einwohner (Stand 31. Dezember 2016).  

 

Die Gemeinde ist staatlich anerkannter Erholungsort und liegt im nordwestlichen Frankenwald. Dar-

über hinaus ist Steinbach am Wald die einzige bayerische Gemeinde, durch deren Ortslage der über-

regionale Wanderweg „Rennsteig“ führt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Lage im Raum, Plangebiet rot (Kartengrundlage – Geodateninfrastruktur Thüringen) 
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Der Hauptort Steinbach am Wald umfasst eine Fläche von 7,73 km² (773 ha) und beherbergt 1.103 

Einwohner (Stand 2017). Durch den Hauptort verläuft die Bundesstraße B85, die Steinbach am Wald 

in südlicher Richtung mit der Kreisstadt Kronach verbindet und in nördlicher Richtung weiter nach 

Thüringen nach Saalfeld und Bad Blankenburg führt. Darüber hinaus verfügt der Hauptort über einen 

Bahnhof, der Steinbach am Wald an die Frankenwaldbahn, ein Teilabschnitt der Bahnstrecke Mün-

chen – Nürnberg – Jena – Halle/Leipzig – Berlin, an den regionalen sowie überregionalen Verkehr 

anbindet.  

 

Der räumliche Untersuchungsbereich der Vorbereitenden Untersuchung (kurz VU) umfasst den Ge-

meindeteil Steinbach am Wald mit seinen zwei Teilbereichen „Steinbach – Ort“ und „Steinbach – Bahn-

hof“.  

 

Abb. 3: Kataster des Hauptortes Steinbach am Wald mit dem Untersuchungsbereich der Vorbereitenden Unter-

suchung – Siedlungsbereich „Bahnhof“ (Quelle: BAURCONSULT auf Basis der Bayerischen Vermessungsver-

waltung) 
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Abb. 4: Kataster des Hauptortes Steinbach am Wald mit dem Untersuchungsbereich der Vorbereitenden Unter-

suchung – Siedlungsbereich „Bahnhof“ (Quelle: BAURCONSULT auf Basis der Bayerischen Vermessungsver-

waltung) 
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2.2 Vorgaben von Landesentwicklung und Regionalplanung 

 

Landesentwicklungsprogramm Bayern 

Das Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) verortet die Gemeinde Steinbach am Wald inner-

halb des „Allgemeinen ländlichen Raums“ als „Raum mit besonderem Handlungsbedarf“. Spezifische 

landesplanerische Festlegungen, die über diese Festlegungen hinausgehen, sind nicht vorhanden. 

Entsprechend ist der ländliche Raum gemäß 2.2.5 (G) so zu entwickeln und zu ordnen, dass 

 er seine Funktion als eigenständiger Lebens- und Arbeitsraum nachhaltig sichern und weiter 

entwickeln kann, 

 seine Bewohner mit allen zentralörtlichen Einrichtungen in zumutbarer Erreichbarkeit versorgt 

sind, 

 er seine eigenständige Siedlungs- und Wirtschaftsstruktur bewahren kann und 

 er seine landschaftliche Vielfalt sichern kann. 

 

Darüber hinaus soll im ländlichen Raum eine 

zeitgemäße Informations- und Kommunikati-

onsinfrastruktur geschaffen und erhalten wer-

den (z.B. mit Breitbandinfrastruktur).      

 

 

 

 

 

 

Als Erläuterung hierzu hält das LEP fest (2.2.5 (B)), dass es Aufgabe der öffentlichen Hand ist, den 

ländlichen Raum insgesamt unter besonderer Wahrung seiner Eigenarten und gewachsenen Struktu-

ren als gleichwertigen und eigenständigen Lebensraum zu entwickeln, zu ordnen und zu sichern. 

Hierzu sind notwendig:  

 die Stärkung der eigenständigen Wirtschaftsstruktur des ländlichen Raums mit einem entspre-

chenden quantitativen und qualitativen Arbeitsplatzangebot, 

 die Schließung noch bestehender Lücken bei der Verkehrsinfrastruktur und der bedarfsge-

rechte Erhalt bzw. Ausbau des öffentlichen Personennahverkehrs, 

 der bedarfsgerechte Erhalt und Ausbau von Kindertageseinrichtungen sowie Einrichtungen 

der schulischen und beruflichen Bildung, 

 der bedarfsgerechte Erhalt und Ausbau von Einrichtungen der medizinischen Versorgung,  

Abb. 5: Auszug aus der Strukturkarte des Landes-

entwicklungsprogramms Bayern (Teilfortschrei-

bung vom 01.03.2018) (Quelle: Bay. Staatsminis-

terium der Finanzen, für Landesentwicklung und 

Heimat)  
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 dem bedarfsgerechten Erhalt und Ausbau von Einrichtungen und Angeboten für ältere Men-

schen, 

 die Schaffung branchen- und regionalbezogener wirtschaftsnaher Forschungs- und Entwick-

lungseinrichtungen, 

 der Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen sowie der eigenständigen Siedlungsstrukturen 

bzw. des jeweiligen Siedlungscharakters und deren Betonung auch als ökonomischer Stand-

ortvorteil, 

 die Sicherung und Entwicklung einer wettbewerbsfähigen und umweltverträglichen Land- und 

Forstwirtschaft,  

 die Nutzung der regionalen Wertschöpfungspotenziale, die sich insbesondere aus der ver-

stärkten Erschließung und Nutzung Erneuerbarer Energien ergeben und 

 die Lenkung von Nutzungen an räumlich geeignete Standorte. 

Weiterhin betont das Landesentwicklungsprogramm das Gebot des Flächensparens (3.1) sowie der 

Innen- vor Außenentwicklung (3.2)  

 

Regionalplan der Region Oberfranken-West (4) 

Steinbach am Wald liegt im Regierungsbezirk Oberfranken und gehört zur Planungsregion 4 „Ober-

franken-West“. Im Regionalplan ist die Gemeinde Steinbach am Wald als Grundzentrum im Landkreis 

Kronach ausgewiesen.  

 

Die nächstgelegenen Mittelzentren sind 

das nördlich von Steinbach am Wald ge-

legene Ludwigsstadt und das südlich da-

von gelegene Kronach. 

 

Steinbach am Wald liegt im Naturpark 

Frankenwald, entsprechend liegen große 

Teilbereiche des Gemeindegebietes im 

landschaftlichen Vorbehaltsgebietsge-

biet (Naturpark Frankenwald) sowie im 

Landschaftsschutzgebiet (Frankenwald). 

 

Weitere spezifische regionalplanerische 

Festlegungen, die über diese Festlegun-

gen hinausgehen, sind nicht vorhanden. 

Entsprechend soll gemäß Regionalplan 

im ländlichen Raum allgemein eine ange-

messene Erschließung aller Kommunen 

durch den ÖPNV sichergestellt werden 

Abb. 6: Auszug aus der Raumstrukturkarte des Regionalplans 

Oberfranken-West (Stand 01.03.2018) (Quelle: Regionaler Pla-

nungsverband Oberfranken-West)  
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(1.2.2 Z). Weiter soll der Schienenpersonennahverkehr, u.a. auf der Verbindung (Nürnberg-) Forch-

heim-Bamberg-Lichtenfels-Kronach-Ludwigstadt (-Saalfeld (Thüringen)), in Abstimmung mit dem Frei-

staat Bayern als regionsweites Rückgrat des ÖPNV weiter gestärkt werden (1.2.3 Z). Hierfür ist eben-

falls anzustreben, das übrige ÖPNV-Angebot in den Mittelbereichen und Nahverkehrsräumen auf das 

Angebot im Schienenpersonennahverkehr abzustimmen und auf eine Verknüpfung mit dem Individu-

alverkehr auf der Straße (Park+Ride) hinzuwirken (1.2.3 G). 

 

Bzgl. des Radverkehrs ist in der Region Oberfranken West ein möglichst flächendeckendes, sicheres 

und mit den benachbarten Regionen abgestimmtes Radwegenetz anzustreben (1.5.1 G). Dabei ist 

anzustreben, an den Haltestellen der öffentlichen Verkehrsmittel ausreichend attraktive Fahrradab-

stellmöglichkeiten anzubieten (1.5.2 G). Auch ist von besonderer Bedeutung, das regionale Radwege-

netz in seiner Qualität weiter zu verbessern. Dies gilt insbesondere für die Routen, die zum "Bayern-

netz für Radler" gehören und für die Gebiete in der Region, die für den Tourismus und die Naherholung 

eine besondere Bedeutung besitzen (1.5.3 G). 

 

2.3 Bestehende Fachplanungen und städtebauliche Konzepte 

 

Flächennutzungsplan 

Der rechtskräftige Flächennutzungsplan von Steinbach am Wald stammt aus dem Jahr 2000. Dieser 

wurde bereits in Teilbereichen fortgeschrieben bzw. geändert. Darin ist der südwestliche Siedlungs-

bereich (Steinbach Ort) vorwiegend als Gemischte Baufläche (M) dargestellt. Darin treten deutlich die 

beiden Teichanlagen am Steinbach als „grüne Inseln“ hervor. Die Wohngebiete „Oberes Dorf“ und 

„Über der Steinbachermühle“ sind als Wohnbaufläche (W) dargestellt. 

 

Der nordöstliche Siedlungsbereich (Steinbach Bahnhof) ist wesentlich heterogener dargestellt. So fin-

den sich Mischgebietsausweisungen (M) entlang der Staatsstraße 2209. Im nördlichen und westlichen 

Bereich des Siedlungsbereichs „Bahnhof“ befinden sich großflächige Darstellungen von Wohnbauflä-

chen (W) und im südlichen und westlichen Bereich großflächige Darstellungen von gewerblichen Bau-

flächen (G).   

 

Weiterhin prägend ist der Verknüpfungsbereich der Siedlungsbereiche „Ort“ und „Bahnhof“. Hier kon-

zentrieren sich Gemeinbedarfs- und Sondergebietsflächen. Südwestlich davon weist der Flächennut-

zungsplan noch Baulandreserven für gemischte und gewerbliche Nutzungen aus. Diese sind aktuell 

noch nicht genutzt. Eine künftige Inanspruchnahme würde aber zu einem Zusammenwachsen der 

beiden bisher räumlich klar voneinander getrennten Siedlungsbereiche führen. 

 

Eine verbindliche Zielvorgabe ist im Rahmen einer künftigen Fortschreibung bzw. Aktualisierung des 

Flächennutzungsplans zu treffen.  
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Informelle Entwicklungsstrategien und –konzepte 

Lokale Entwicklungsstrategie (LES) / Integriertes Regionales Entwicklungskonzept (IRE) 

Übergeordnet verfügt der Landkreis Kronach über eine Lokale Entwicklungsstrategie (LES) und ein 

Integriertes Regionales Entwicklungskonzept (IRE) aus dem Jahr 2014. Darin werden folgende ge-

meinsame übergeordnete Entwicklungsziele für die Lokale Entwicklungsstrategie (LES) definiert: de-

mografischer Wandel, regionaler Tourismus, Umwelt- und Klimaschutz, Wirtschaftsentwicklung und 

Regionale Entwicklungspartnerschaften. Für das Integrierte Regionale Entwicklungskonzept (IRE) 

werden folgende übergeordnete Entwicklungsziele definiert: Aktivierung von Innenentwicklungspoten-

zialen, Kultur- und Naturerbe, Energie und wirtschaftsstrukturelle Entwicklung. 

 

Kooperationsraum „Rennsteigregion im Frankenwald“ 

Durch die Bemühungen des Regionalmanagements des Landkreises Kronach wurden interkommu-

nale Kooperationsräume in Zusammenarbeit mit den Kommunen des Landkreises geschaffen. Zum 

jeweiligen Kooperationsgebiet wurde eine entsprechende Kooperationsvereinbarung erarbeitet. Jede 

Abb. 7: Auszug aus dem Flächennut-

zungsplan der Gemeinde Steinbach 

am Wald (Quelle: Gemeinde Stein-

bach am Wald)  

 



 

Allgemeine Grundlagen | 16  

Kooperation enthält Entwicklungsleitlinien der zukünftigen Entwicklung  des Kooperationsraumes. Ins-

gesamt entstanden im Landkreis Kronach vier Kooperationsgebiete. Die Gemeinde Steinbach am 

Wald ist Mitglied der „Rennsteigregion im Frankenwald“.  

 

Interkommunales Entwicklungskonzept 

Im Jahr 2011 hat die Rennsteigregion ein Interkommunales Entwicklungskonzept veröffentlicht. We-

sentliches Ziel dieses Entwicklungskonzeptes ist es, auf der Basis gemeinsamer Entwicklungsleitlinien 

konkrete interkommunal umsetzbare Projekte aufzuzeigen sowie lokale Projekte anzustoßen die un-

tereinander abgestimmt sind. Hierbei wurden basierend auf einer gemeinsamen gemeindeübergrei-

fenden Entwicklungsstrategie übergreifende Zielvorstellungen entwickelt. Darin lässt sich die Ge-

meinde Steinbach am Wald wie folgt verorten: 

  

 

 

 

Abb. 8: Leitbild zur Gemeinde-

übergreifenden Entwicklungs-

strategie (Quelle: Interkommu-

nales Entwicklungskonzept 

Rennsteigregion)  
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1. Strategiekonzept Wohnen: 

o Stärkung Steinbachs als Entwicklungsschwerpunkt für Wohnen, da Hauptort 

o Revitalisierung der Ortskerne durch Innenentwicklung, Freiraumgestaltung und Umgang 

mit dem Gebäudebestand sowie die Förderung des dörflichen Zusammenhalts 

o Erarbeitung eines städtebaulichen Rahmenplans zur Schaffung neuer Lebensqualitäten 

im Altort (Modernisierung, Umnutzung, Abbruch, Grundstücksneuordnung/-tausch, Rege-

lung und Ermöglichung von Grenzbebauung) 

o Konzept zur Sanierung und Renovierung des evangelischen und des katholischen Pfarr-

hauses 

o Betreuungsnetzwerk für Kinder und Jugendliche sowie für Senioren 

2. Strategiekonzept Arbeiten: 

o Steinbach als Entwicklungsschwerpunkt für Gewerbe mit Bedeutung für Produktion und 

Industrie 

o Sicherung und Weiterentwicklung bestehender und ausgewiesener Gewerbestandorte 

o Schaffung eines Existenz-Gründerzentrums in Steinbach (Impulsprojekt) 

o Schaffung eines Kompetenzzentrums Glas und Keramik in Steinbach (Impulsprojekt) 

3. Strategiekonzept Versorgung und Infrastruktur: 

o Sicherung und Aufwertung des Bahnhaltepunktes, dabei Einbeziehung des Bahnhofsge-

bäudes und des Umfeldes in die Ortsbildgestaltung 

o Sicherung von Grund- und Lebensmittelversorgung (Markt der Generationen) 

o Sicherung des Bildungsstandortes und Entwicklung einer Überregionalen Bildungsein-

richtung 

4. Strategiekonzept Tourismus: 

o Rahmenkonzept Straßenraumgestaltung „Rennsteig“ und Gestaltung der Wegeverbin-

dung vom Bahnhof zur Rennsteigstraße (Impulsprojekt) 

o Steinbach als Tourismusschwerpunkt (sog. Tourismusportal), 

o Kultur-/Freizeiteinrichtungen sichern und entwickeln 

o Gastronomie/Übernachtungsmöglichkeiten sichern und entwickeln  

o Schaffung eines geeigneten Hotelstandortes zur Unterbringung von Touristengruppen in 

Größenordnung eines Reisebusses.  

o Aufbereitung und Vermittlung der bestehenden und neu zu entwickelnden touristischen 

Angebote an zentralen Standorten (Freizeit- und Wellnesszentrum) 

5. Strategiekonzept Energie 

o Nutzung regenerativer Energieträger (Wind, Sonne und Wald),  

o Schaffung dafür notwendiger Grundlagen (u.a. Gestaltungssatzung für Solaranlagen, 

Schaffung von Rahmenbedingen für Freiflächenphotovoltaik) 

o Schaffung eines Interkommunalen Hackschnitzel-/Pelletswerk (Impulsprojekt) 

o verstärkte Nutzung industrieller Abwärme 

o Energetische Sanierung des Freizeitzentrums und des Landschulheims 
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Tourismusleitfaden Frankenwald 

Weiterhin hat der Kooperationsraum „Rennsteigregion im Frankenwald“ im Jahr 2016 einen Touris-

musleitfaden Frankenwald herausgegeben, in dem das strategische Leitbild der touristischen Entwick-

lung der Rennsteigregion definiert wird. Darin finden sich keine räumlich spezifischen Maßnahmen für 

Steinbach am Wald, wohl aber für den gesamten Kooperationsraum gültige Maßnahmen, die die tou-

ristischen Qualitäten der Region stärken und ausbauen sollen. 

 

Modellprojekt „Kommunalmarketing“  

Der Regionalmarketingverein KRONACH Creativ e.V. hat folgende Zusammenfassung zum aktuellen 

Stand und der Fortentwicklung des Modellprojekts „Kommunalmarketing“ bereitgestellt (Stand: 

01.04.2019): 

 

„Das bundesweit einzigartige Modellprojekt „Kommunalmarketing“ wird seit Frühjahr 2016 im Land-

kreis Kronach umgesetzt. Träger der Initiative ist der Regionalmarketingverein KRONACH Creativ e.V. 

Gefördert wird das Projekt durch das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung 

und Energie sowie die Oberfrankenstiftung.  

 

Im Rahmen des Projektes werden drei Modellgemeinden bei der Erfassung und Weiterentwicklung 

ihrer besonderen kommunalen Stärken, Potenziale und Entwicklungsziele begleitet und unterstützt. 

Ziel ist es, nach dem Top-Down-Prinzip Engagementbereitschaft und Eigeninitiative der Bürgerschaft 

über eine kommunale Zielausrichtung und motivierende Entwicklungsperspektiven zu wecken und 

nachhaltig zu stärken. Ein kommunaler Aktionsplan bildet zusammen mit einer identitätsstiftenden 

Leitbotschaft die notwendige Basis zur Aktivierung von Bürgerengagement und Eigeninitiative.   

 

Als eine von drei Modellgemeinden beteiligt sich die Großgemeinde Steinbach a.W. seit Juli 2017 an 

dem Projekt „Kommunalmarketing“. Seither wurde die Gemeinde von KRONACH Creativ e.V. (Rainer 

Kober und Margarita Volk-Lovrinovic) zielführend unterstützt und begleitet. In einem kommunalen Ak-

tionsplan „Gemeindeentwicklung 2030“ wurden konkrete Entwicklungsziele festgehalten und vom Ge-

meinderat nach Wichtigkeit und Dringlichkeit priorisiert.  

 

Als zentrale Themen haben sich hierbei die „Schaffung von attraktiven Wohnräumen“ und die Weiter-

entwicklung der besonderen Stärke „Miteinander der Generationen“ herausgestellt. 

  

Aufbauend auf den gewachsenen Werten und Charakterstärken wurde in Zusammenarbeit mit der 

Marketingagentur „Ideenhaus“ eine motivierende und alleinstellende Leitbotschaft entwickelt und gra-

fisch visualisiert: Die Gemeinde Steinbach a.W. hat das Potenzial, Familien, Generationen und Unter-

nehmen zu vernetzen. „Verbindl!ch“ will Steinbach a.W. die Generationenvielfalt weiter intensiv leben 

und gestalten. Hierbei sollen die Unternehmen stärker in die Gemeindeentwicklung eingebunden und 

der Ideenaustausch sowie berufliche Perspektiven mit Vereinbarkeit von Familie und Beruf gefördert 



 

Allgemeine Grundlagen | 19 

werden. Das „!ch“, in der für Steinbach a.W. entwickelten Leitbotschaft, betont das notwendige Enga-

gement jedes einzelnen Bürgers.   

  

Abb. 9: „Verbindl!ch“ – Leitbotschaft der Gemeinde 

Steinbach a.W.; Entwickelt im Rahmen des Kom-

munalmarketings 

 

Mit der Initiierung von zunächst zwei Schlüsselprojekten in den zentralen Themenbereichen „Wohn-

raumentwicklung“ und „Miteinander der Generationen“ sollen im nächsten Schritt die Bürger motiviert 

werden, sich im Rahmen der angestrebten Zielsetzungen aktiv einzubringen und zukünftig auch ei-

genständig Ideen und Aktivitäten zu entwickeln. Auf diese Weise soll die Bereitschaft jedes einzelnen 

Bürgers geweckt und eigeninitiatives Handeln herausgefordert werden.  

 

Damit der begonnene Entwicklungsprozess in den Modellgemeinden wirksam, aktivierend und moti-

vierend weiter verfolgt werden kann, wurde im Herbst 2018 – zum Ende der Projektlaufzeit – beim 

Bayerischen Staatsministerium die Fortentwicklung des Projektes als „KommunalmarketingPLUS“ er-

folgreich beantragt. Bis Ende 2021 sollen die drei bestehenden Modellgemeinden Steinbach a.W., 

Stockheim und Steinwiesen bei der Umsetzung von Kommunikations- und Marketingmaßnahmen so-

wie der Initiierung und Umsetzung von Schlüsselprojekten weiterhin beratend begleitet und unterstützt 

werden.   

 

Durch die Ausweitung des Projektes auf drei weitere Gemeinden im Landkreis Kronach wird eine den 

ganzen Landkreis erfassende Vorwärtsentwicklung angestrebt, die von Eigeninitiative und Bürgeren-

gagement getragen wird.“ 

 
 
  

http://www.steinbach-am-wald.de/media/5922/verbindlich.jpg
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3. Thematische Bestandsanalyse 

3.1 Demografische Entwicklung  

Die Bevölkerungsstruktur der Gesamtgemeinde Steinbach a. Wald zeigt seit den 1970er Jahren ten-

denziell einen Bevölkerungsrückgang. 1970 konnten 3781 Einwohner verzeichnet werden. Nach ei-

nem Bevölkerungsrückgang gab es zwischen 1985 und 1990 wieder einen Anstieg der Bevölkerung, 

wodurch sogar das Niveau von 1970 übertroffen werden konnte. Mit Beginn der 1990er Jahre setzte 

wieder ein Bevölkerungsrückgang ein. Hatte  die Gemeinde 1990 noch 3832 Einwohner, ist die Zahl 

bis 2016 auf 3179 gesunken. Dies entspricht einem Bevölkerungsrückgang von etwa 14,1 % (siehe 

Abb. 10). 

 

 

Abb. 10: Entwicklung der Bevölkerungszahlen seit 1990 

 

Betrachtet man die Bevölkerungszahlen der einzelnen Ortsteile ist erkennbar, dass der größte Teil der 

Einwohner von Steinbach am Wald im Hauptort Steinbach leben, gefolgt vom Gemeindeteil Windheim. 

Vom Bevölkerungsrückgang sind die einzelnen Gemeindeteile in unterschiedlich starkem Maß betrof-

fen. 

 

Abb. 11: Einwohnerentwicklung in den einzelnen Gemeindeteilen von Steinbach a. Wald. 
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Der Ortsteil Steinbach am Wald ist der größte 

Ortsteil der Gesamtgemeinde. Hier leben ca. 

1.100 Einwohner. Rund zwei Drittel der Einwoh-

ner des Gemeindeteils Steinbach am Wald le-

ben im nördlichen Siedlungsbereich „Bahnhof“. 

Ein Drittel der Einwohner lebt im südlichen Sied-

lungsbereich „Ort“.  

 

 

Abb. 12: Einwohnerverteilung des Ortsteils Steinbach 

am Wald. 

 

Betrachtet man die Bevölkerungsentwicklung der Gesamtgemeinde Steinbach am Wald in einem 

übergeordneten Kontext, liegt dieser Wert über dem des Landkreises Kronach, wo es im selben Zeit-

raum einen Bevölkerungsrückgang von 11,8 % gab. Allerdings setzte hier der Bevölkerungsrückgang 

erst 1995 ein, nachdem es zwischen 1990 und 1994 noch zu einem Anstieg gekommen war. Auch für 

den Regierungsbezirk Oberfranken gibt es seit dem Jahr 2000 einen Bevölkerungsrückgang von 5 %. 

Im gesamten Freistaat Bayern ist jedoch ein Bevölkerungszuwachs von 5,7 % zu verzeichnen, der vor 

allem von den Ballungsräumen München sowie Nürnberg-Fürth-Erlangen getragen wird. In Abb. 13 

ist die prozentuale Bevölkerungsentwicklung sowie Bevölkerungsprognose zwischen 2000 und 2035 

dargestellt. Laut Bevölkerungsprognose hält die angesprochene Entwicklung in den nächsten Jahren 

an. Während in Steinbach, dem Landkreis Kronach sowie dem Regierungsbezirk Oberfranken die 

Bevölkerung weiter zurückgehen wird, wird für den gesamten Freistaat Bayern ein weiterer Anstieg 

prognostiziert. Hauptgrund für den Bevölkerungsrückgang sind sinkende Geburtenzahlen, denen stei-

gende Sterbezahlen gegenüberstehen. 

 

Ausgehend vom Jahr 2000 wird für die Gemeinde Steinbach am Wald bis 2028 ein Bevölkerungsver-

lust von 25,7 % vorausgesagt. Weitergehende Berechnungen liegen für die Gemeinde nicht vor. Für 

den Landkreis Kronach wird für den Zeitraum zwischen 2000 und 2035 ein Rückgang der Bevölkerung 

von 22,2 % (18,4 % bis 2028) prognostiziert und für den Regierungsbezirk Oberfranken ein Rückgang 

von  9,7 % (7,8 % bis 2028). Der Bevölkerungsverlust in Steinbach a. Wald übersteigt somit deutlich 

den Rückgang in den übergeordneten Gebietseinheiten. Für das gesamte Bundesland Bayern ist ein 

Bevölkerungszuwachs von 10,2 % bis 2028 und 10,6 % bis 2035 zu erwarten. 

 

Siedlungsbereich Bahnhof Siedlungsbereich Ort

rd. 2/3 

rd. 1/3 
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Abb. 13: Bevölkerungsentwicklung in Steinbach a. Wald, Lkr. Kronach, Regierungsbezirk Oberfranken und Bay-

ern im Vergleich (Angaben in Prozent). 

 

Die Geburtenzahlen der Gemeinde sind seit 1990 kontinuierlich gesunken. Waren es 1990 noch 47 

Lebendgeborene, sank die Zahl auf 27 im Jahr 2016. Einen bisherigen Tiefstand gab es in den Jahren 

2012 und 2013 mit 15 Geburten. Ein leichter Geburtenüberschuss war nur in den Jahren 2002 und 

2004 zu verzeichnen (siehe Abb. 14). 

 

 

Abb. 14: Entwicklung der Geburten- und Sterbezahlen in Steinbach a. Wald. 

 

Der Bevölkerungsrückgang durch Geburtendefizit kann in Steinbach a. Wald im Vergleich zu größeren 

Städten nur bedingt durch Zuwanderung kompensiert werden, da die Zahl der Abwanderungen in den 

vergangenen Jahren meist überwog. Seit 2014 gibt es keine negative Wanderungsbilanz mehr. 2014 

und 2016 gab es mehr Zugezogene als Weggezogene. Im Jahr 2015 war die Wanderungsbilanz aus-

geglichen (siehe Abb. 15).   
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Abb. 15: Entwicklung der räumlichen Bevölkerungsbewegung in Steinbach a. Wald. 

 

Die Altersstruktur und deren Entwicklung in Steinbach a. Wald entspricht in etwa dem gesamtdeut-

schen Trend. Während der Anteil der Bevölkerung der unter 30-Jährigen stetig abnimmt, nimmt der 

Anteil der über 30-Jährigen stetig zu. Dieser Umstand ist ebenfalls auf die sinkenden Geburtenzahlen 

zurückzuführen. Den größten Anteil nimmt die Gruppe der 40- bis 65-Jährigen ein. Den geringsten 

Anteil an der Gesamtbevölkerung haben die unter 6-Jährigen (siehe Abb. 16). Den stärksten Anstieg 

im betrachteten Zeitraum gab es bei den über 65-Jährigen. Zwischen 1990 und 2016 stieg die Zahl 

der Angehörigen dieser Altersgruppe um 50,1 % von 467 auf 701. Im selben Zeitraum sank die Zahl 

der unter 6-Jährigen von 266 auf 133, was einen Rückgang von 50% entspricht. Der Anteil der 18- bis 

30-Jährigen sank von 21 % auf 13,2 %. Bei den 6- bis 18-Jährigen sank er von 15 % auf 10,4 %. Bei 

der Gruppe der 40- bis 65-Jährigen gab es ebenfalls einen starken Anstieg. Von 1990 bis 2016 stieg 

hier der Anteil von 31,3 % auf 39,2 %. Dabei ist anzumerken, dass diese Altersgruppe die stabilsten 

Bevölkerungszahlen vorzuweisen hat. 1990 waren 1199 Einwohner in Steinbach zwischen 40 und 65 

Jahren alt. Bis 2016 stieg die Zahl um 50 Einwohner auf 1249. Der Anstieg des Anteils dieser Alters-

gruppe wird also etwas verzerrt dargestellt und ist in erster Linie darauf zurückzuführen, dass die 

Gesamtbevölkerungszahl im betrachteten Zeitraum schneller gesunken, als die Zahl der 40- bis 65-

Jährigen angestiegen ist. 

Die Altersverteilung des Ortsteils Steinbach am Wald entspricht in etwa der oben beschriebenen Al-

tersverteilung der Gesamtgemeinde Steinbach am Wald (siehe Abb. 16).  
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Abb. 16: Links: Entwicklung der Altersstruktur der Bevölkerung in der Gesamtgemeinde Steinbach a. Wald. 

Rechts: Altersstruktur des Ortsteils Steinbach am Wald im Jahr 2018 

 

Das Durchschnittsalter der Bevölkerung betrug im Jahr 2016 45,8 Jahre, 2000 betrug das Durch-

schnittsalter noch 40,4 Jahre. Dies entspricht einem Anstieg von rd. 13,4 %. Für 2028 prognostiziert 

das Landesamt für Statistik ein Durchschnittsalter von 49,5 und damit einen nochmaligen Anstieg von 

rd. 8 %.   

 

Die oben dargestellte Entwicklung entspricht dem allgemeinen Trend im ländlichen Raum und wird 

gemäß der Prognosen weiter anhalten. Dieser Prozess wird sich realistisch gesehen nicht gänzlich 

aufhalten oder gar umkehren lassen. Vielmehr gilt es diese Entwicklung durch Gegenmaßnahmen 

abzuschwächen, die die Attraktivität von Steinbach am Wald als Arbeits-, Wohn- und Familienstandort 

sichern und stärken. 
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3.2 Wirtschaftsstruktur 

Steinbach am Wald ist neben Tettau und Ludwigsstadt einer der wirtschaftlichen Schwerpunkte der 

Rennsteigregion im Frankenwald. 2017 betrug die Zahl der Sozialversicherungspflichtigen Beschäf-

tigten mit Arbeitsplatz in der Gemeinde Steinbach am Wald 1.400.  

 

Steinbach am Wald hatte im Jahr 2017 mit nur 36 Arbeitslosen lediglich eine sehr geringe Arbeitslo-

sigkeit (SGB II und III). 

 

Wird die Arbeitsmarktentwicklung der letzten Jahre betrachtet (siehe Abb. 17), fällt auf das die Zahl 

der Beschäftigten am Arbeitsort kontinuierlich angestiegen ist. Dies ist darauf zurückzuführen das 

neue Arbeitsplätze in Steinbach am Wald entstanden sind. Diese Arbeitsplätze wurden vor allem aber 

durch neue Einpendler besetzt (2008 – 2017: +31,1%). Da die Zahl der Auspendler annähernd gleich 

geblieben ist, ist das Pendlersaldo seit den letzten drei Jahren nahezu ausgeglichen.  

Die Zahl der Sozialversicherungsbeschäftigten mir Arbeits- und Wohnort in Steinbach am Wald ist 

hingegen nur leicht angestiegen (2008 – 2017: +5,8%). 

 

 

Abb. 17: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und das Verhältnis von Ein- und Auspendler 

in Steinbach a. Wald 

 

Dabei nimmt das produzierende Gewerbe (u.a. Glas, Keramik, Kunststoff) mit über 1.000 Beschäftig-

ten eine prominente Rolle ein. Die großen Arbeitgeber konzentrieren sich dabei im Gemeindeteil 

„Steinbach am Wald“. Der Anteil an Beschäftigen in Handel, Gastgewerbe und Dienstleistung ist da-

gegen als sehr gering zu bewerten. Entsprechend ist vor Ort von wenig Arbeitsplätze für hochqualifi-

zierte Arbeitskräfte auszugehen, was zu einer Abwanderung gerade junger und hochqualifizierter Be-

wohner führt. Gleichfalls steigt im Zuge der demografischen Entwicklung auch das Durchschnittsalter 

der Arbeitnehmer während die Zahl der verfügbaren Arbeitnehmer sinkt. 
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3.3 Siedlungs- und Nutzungsstruktur 

Steinbach setzt sich in sowohl in seiner Siedlungsstruktur als auch in seiner Siedlungsentwicklung aus 

zwei Siedlungsbereichen zusammen. Während sich „Steinbach-Ort“ aus einer mittelalterlichen Sied-

lung entwickelt hat, haben erst um 1900 der Eisenbahnbau und die damit einhergehende Industriali-

sierung den Grundstein für die Entwicklung von „Steinbach-Bahnhof“ gegeben. 

 

Steinbach-Ort: Siedlungsstruktur und Siedlungsentwicklung  

Steinbach-Ort befindet sich als südli-

cher Ortsteil in Tallage am Steinbach 

gelegen. Steinbach wurde als mittelal-

terliche Siedlung bereits Ende des 12. 

Jahrhundert erstmalig urkundlich er-

wähnt. Wie im historischen Ortsblatt 

von 1853 zu erkennen ist, lässt sich 

der ursprüngliche Siedlungskern als 

Straßen- bzw- Angerdorf charakteri-

sieren. Er setzt sich aus einer den 

Ortsteil durchquerenden Hauptstraße 

(Kronacher-/Ludwigsstädter Straße) 

und einer parallel dazu verlaufenden 

Nebenstraße (Wehrkirch-/Dorfstraße) 

zusammen. Dort herum sind landwirt-

schaftliche Hofanlagen gruppiert (u.a. 

Dreiseithöfe). Dazwischen verläuft der 

Steinbach, mit Grünflächen und der 

Wehrkirche. 

 

Diese ortsbildprägende Struktur hat 

sich bis heute weitestgehend erhalten, 

wenngleich sich der „historische 

Altort“ durch Nachverdichtung (vor al-

lem Wohngebäude) heute wesentlich 

kompakter und dichter darstellt.  

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 18: Historisches Ortsblatt - 1853 (Quelle: Bayerische Ver-

messungsverwaltung)  
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Abb. 19: Aufnahmen des Ortsbildes entlang der den Ortsteil durchquerenden Hauptstraße 

 

     

Abb. 20: Aufnahmen des Ortsbildes entlang der parallel zur Rennsteigstraße verlaufenden Nebenstraßen 

 

Größere Siedlungserweiterungen am Rand des Altortes wurden in den 1960er, 70er und 80er Jahren 

vorgenommen. In dieser Zeit wurden die Wohngebiete „Oberes Dorf“, „Über der Steinbachmühle“ und 

„Windheimer Höhe“ geplant und erschlossen. Ebenfalls wurde im nordwestlichen Bereich ein Sport-

platz hergerichtet. Im südlichen Bereich befindet sich am Ortseingang ein Gewerbebetrieb. 

 

Steinbach-Ort: Gebäude- und Nutzungsstruktur  

Ein Großteil der Wohngebäude befindet sich in Eigennutzung durch die jeweiligen Eigentümer und 

deren Familien, sodass nicht selten mehrere Generationen unter einem Dach leben (siehe hierzu auch 

die Ergebnisse der Eigentümerbefragung S. 34 ff.). Weiterhin werden z.T. Einliegerwohnungen auch 

an Außenstehende vermietet. Vereinzelt finden sich zudem Mehrfamilienhäuser im Ortsteil. 

 

Weiterhin findet sich im Ortsteil eine große Zahl an ortsbildprägenden Hofanlagen, mit Wohnhaus und 

diversen landwirtschaftlichen Nebengebäuden (Scheunen, Stallungen etc.). Dabei ist augenscheinlich 

vor Ort erkennbar, dass diese Hofanlagen in ihrer landwirtschaftlichen Nutzung zunehmend an Be-

deutung verlieren. Dies spiegelt sich auch in den Statistiken des Bayerischen Landesamtes für Statis-

tik wider, wonach die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe im gesamten Gemeindegebiet von Stein-

bach am Wald abnimmt, vor allem die Zahl der kleinen landwirtschaftlichen Betriebe. Dagegen nimmt 
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die Zahl der großen Betriebe zu. Entsprechend verlieren auch die kleinteiligen innerörtlichen Hofstruk-

turen an Bedeutung für die landwirtschaftliche Nutzung.   

 

     

Abb. 21: Beispiele für ortsbildprägende Hofanlagen 

 

 

Steinbach-Bahnhof: Siedlungsstruktur und Siedlungsentwicklung  

Steinbach-Bahnhof hingegen befindet sich nicht mehr in Tallage, sondern bereits auf der Hochebene 

des Frankenwaldes. Hier befindet sich die Wasserscheide zwischen Rhein und Elbe. Gleichfalls be-

findet sich hier der Scheitelpunkt der Strecke der Frankenwaldbahn. Aufgrund dieser topografisch be-

sonderen Lage erfolgte 1885 der Anschluss Steinbachs an die Eisenbahnstrecke mit dem Bau eines 

Bahnhofes. Ein Beamtengebäude, ein Wirtshaus und zwei Privathäuser bildeten den Auftakt für den 

neunen Siedlungsbereich „Steinbach-Bahnhof“. Dieser Befand sich damals noch ca. 2,0 km bzw. 25 

Gehminuten vom eigentlichen Ort Steinbach entfernt. Mit dem Ausbau der Frankenwaldbahn fand um 

1900 auch die Industrialisierung Einzug, rund um den neu entstanden Bahnhof. Diese setzte den 

Grundstein für den noch heute stark ausgeprägten Industriestandort. Von dort aus setzte sich die 

Siedlungsentwicklung bis in die 1940er Jahre erst noch langsam entlang der Rennsteigstraße fort.  

 

Der Siedlungsbereich „Steinbach-Bahnhof“ wie er heute vorliegt entwickelte sich primär aber erst seit 

den 1950er Jahren. Seit dem wurden wuchs der Ortsteil durch die Erschließung neuer Wohnsiedlun-

gen stetig zu seiner heutigen Größe heran. Dabei bildete sich entlang der Rennsteigstraße ein zent-

raler Versorgungsbereich heraus. Im südlichen Bereich, in Richtung des Siedlungsbereichs „Stein-

bach-Ort“ wurde zudem seit den 1970er Jahren ein zentraler Standort für Einrichtungen der Daseins-

vorsorge (Schule, Kirche, Freizeit, Rettungsdienst etc.) entwickelt. Aber auch der Industrie- und Ge-

werbestandort ist seitdem stetig gewachsen.   
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Steinbach-Bahnhof: Gebäude- und Nutzungsstruktur  

Steinbach-Bahnhof weist eine deutlich klarere Funktionstrennung im Siedlungsbereich auf. Diese wird 

vor allem durch den großen Industriestandort und die seit den 1950er Jahren erschlossen Wohnge-

biete deutlich. Ein weiterer klar in seiner Funktion definierter Standort bildet der Bereich für Daseins-

vorsorge im südlichen Teil des Ortes. Hier finden sich u.a. Schule, Kinderbetreuung, Kirche, Rettungs-

dienst, Friedhof sowie das neue Freizeit- und Tourismuszentrum mit Rennsteighalle. Lediglich entlang 

der Rennsteigstraße und der Straße „An der Wassserscheide“ findet eine deutlich wahrnehmbare Ver-

mischung der unterschiedlichen Nutzungen statt.  

 

Auch im Siedlungsbereich „Steinbach-Bahnhof“ befinden sich die Wohngebäude überwiegend in Ei-

gennutzung durch die jeweiligen Eigentümer und deren Familien. Punktuell finden sich auch hier Mehr-

familienhäuser.  

 

     

Abb. 22: Pfarrkirche St. Heinrich Kirche mit Kindergarten St. Franziskus; Grundschule und Schullandheim  

 

     

Abb. 23: Freizeit- und Tourismuszentrum mit Rennsteighalle; Festplatz mit Schützenhaus, Feuerwehr und BRK 
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Abb. 24: Aufnahmen des Ortsbildes entlang der den Ortsteil durchquerenden Rennsteigstraße 

 

     

Abb. 25: Industriestandort am Bahnhof 

 

Wohnbauland und Leerstände 

Steinbach am Wald verfügt über nur wenige freie Bauparzellen für Wohngebäude. Die letzten Wohn-

gebiete  stammen aus den 1980er Jahren und sind somit bereits überwiegend bebaut. So befinden 

sich im Erhebungszeitraum lediglich 22 unbebaute Bauplätze im Gemeindeteil Steinbach am Wald. 

Davon werden aber lediglich fünf Bauplätze im Wohnungs- und Grundstückmanagement der Ge-

meinde Steinbach am Wald aktiv beworben. 

 

Weiter verfügt Steinbach über 20 leerstehende Gebäude und 10 Gebäude mit Teilleerstand, von de-

nen aber lediglich 4 aktiv auf den gängigen Immobilienportalen im Internet und im Wohnungs- und 

Grundstückmanagement der Gemeinde Steinbach am Wald beworben werden. 

 

Der Mietwohnungsmarkt ist für Wohnungssuchende als sehr schwierig zu charakterisieren. So werden 

im Erhebungszeitraum über das Wohnungs- und Grundstückmanagement der Gemeinde lediglich 

zwei Wohnungen zur Vermietung angeboten. Ein privates Wohnungsangebot und eine Wohnung der 

Oberfränkische Baugenossenschaft eG. 
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Gewerbeflächen und Leerstände 

Steinbach am Wald verfügt zwar über große bestehende Gewerbeflächen, die aber bereits überwie-

gend bebaut sind. Für die Erweiterung bestehender Betriebe oder für die Ansiedlung neuer Betriebe 

sind nur noch einzelne kleine Bauflächen verfügbar, die die Gemeinde auf ihrer Internetseite vermark-

tet. Dies sind: 

 

 Gewerbegebiet „Am Rennsteig“: Er-

schlossene Bauparzelle von ca. 4.500 m² 

im privaten Eigentum – Im rechtkräftigen 

Bebauungsplan als Sondergebiet für ein 

Informations- und Verbraucherzentrum 

ausgewiesen, daher ist hier eine Ände-

rung von Flächennutzungsplan und Be-

bauungsplan notwendig. 

 

 

 

 Gewerbegebiet „Am Bahnhof“: Erschlos-

sene Bauparzelle von ca. 5.000 m² im öf-

fentlichen Eigentum – Im rechtkräftigen 

Bebauungsplan als Gewerbegebiet aus-

gewiesen. Weitere Flächenreserven sind 

aufgrund der Erschließung lediglich als 

Erweiterungs- bzw. Reserveflächen der 

im Gewerbegebiet bereits bestehenden 

Betriebe nutzbar.  

 

 

 Gewerbegebiet „Dammbach“: Noch nicht 

erschlossenes Bauland (zwei Bauparzel-

len mit jeweils ca. 4.000 m²) im privaten 

Eigentum. Das Gewerbegebiet ist im 

rechtkräftigen Bebauungsplan aus im-

missionsschutzrechtlichen Gründen le-

diglich als „eingeschränktes“ Gewerbe-

gebiet ausgewiesen und befindet sich im 

Außenbereich zwischen den Siedlungs-

bereichen „Steinbach-Ort“ und „Stein-

bach-Bahnhof“. 
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Öffentlicher Raum 

Der öffentliche Raum im Gemeindeteil Steinbach am Wald dient vorwiegend der verkehrlichen Er-

schließung. Der ruhende Verkehr konzentriert sich überwiegend auf die privaten Grundstücksflächen.  

 

Im Bereich der Hauptstraßen (B85 und St2209) sind die Gestaltung des Straßenraums und damit auch 

die Wahrnehmung des öffentlichen Raums am überörtlichen Verkehr ausgerichtet. Dies wird neben 

dem bestehenden Verkehrsfluss und der recht nüchternen Belagswahl (sowohl die Straßen als auch 

die Geh- und Radwege haben eine Asphaltdecke) auch durch die weiten Sichtachsen der lang und 

gerade verlaufenden Hauptstraßen deutlich. 

 

     

Abb. 26: Hauptverkehrsachsen 

 

Besondere Aufenthaltsqualitäten bieten im Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“ vor allem die beiden 

Parkanlagen mit Löschteich am Steinbach. Der Einmündungsbereich der Dorfstraße auf die Windhei-

mer Straße wird bei unterschiedlichen Anlässen (u.a. Weihnachtsmarkt) als „Dorfplatz“ genutzt. Dar-

über hinaus weisen sowohl die Wehrkirchstraße als auch die Dorfstraße durch Ihre Lage am Bachlauf 

des Steinbachs bisher ungenutzte Freiraumqualitäten auf. All diese Aufenthaltsqualitäten weisen aber 

noch deutliche Ausbaupotenziale vor.  

 

     

Abb. 27: Wehrkirchpark am unteren Löschteich (links); Grünfläche am oberen Löschteich (rechts) 
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Auch der Siedlungsbereich „Steinbach-Bahnhof“ weist besondere Aufenthaltsqualitäten auf. Hier zu 

nennen ist vor allem der „Rennsteigpark“. Darüber hinaus finden sich wenig genutzte bzw. ungenutzte 

Grünflächen entlang der Hauptverkehrsstraßen, die ein deutliches Nutzungs- und Ausbaupotenziale 

vorweisen. Auch weist der Freiraum an öffentlichen Einrichtungen ein deutliches Ausbaupotenzial auf. 

Hier zu nennen sind bspw. der Vorplatz an Kirche und Kindergarten oder der Festplatz zwischen 

Schützenhaus und BRK-Sozialstation. Als eine erste Aufwertungsmaßnahme des öffentlichen Raums 

ist auch die bereits geplante Neugestaltung der Außenanlagen des Tourismus- und Freizeitzentrums 

zu nennen, die im Zuge von dessen Sanierung stattfinden soll. 

 

     

Abb. 28: Rennsteigpark (links); Grünfläche „Am Lehen“ (rechts) 
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3.4 Eigentümerbefragung – Ergebnisse und Auswertung 

Um die Mitwirkungsbereitschaft sowie den Handlungsbedarf zu ermitteln wurde durch die Gemeinde 

Steinbach am Wald ein Fragebogen an alle Haushalte im Gemeindeteil  Steinbach am Wald versandt. 

Von den rd. 375 Hausnummern in den Siedlungsbereichen „Steinbach-Ort“ und „Steinbach-Bahnhof“ 

wurden 75 Fragebögen ausgefüllt wieder zurückgegeben. Dies entspricht rd. 20% der Hausnummern. 

Folgende Ergebnisse sind diesen zu entnehmen: 

 

Die Eigentümer geben in den 75 Fragebögen an, dass zusammen 217 Personen in Ihren Haushalten 

leben. Dies sind rd. 20 % der Einwohner des Gemeindeteils Steinbach am Wald. 

 

Der überwiegende Teil der Gebäude wird als Wohngebäude genutzt und befindet sich in Eigennutzung 

durch die jeweiligen Eigentümer und deren Familien, sodass nicht selten mehrere Generationen unter 

einem Dach leben. Weiterhin geht aus den Fragebögen hervor, dass z.T. auch Wohnungen an nicht 

Familienmitglieder vermietet werden.  

 

11 % der Eigentümer gab an das Ihre 

Gebäude von vor 1950 stammen. Somit 

stammt der Großteil der Gebäude aus 

den 1950er, 60er, 70er und 80er Jahren 

(jeweils zu ungefähr 20 %). Aus den Jah-

ren nach 1990 stammen lediglich 8 % 

der Gebäude. Dies spiegelt die zuvor be-

schriebene Siedlungsentwicklung (S. 26 

ff.)  der Siedlungsbereiche „Steinbach-

Ort“ und „Steinbach-Bahnhof“ wider 

(Abb. 29) 

 

 

72 % der Eigentümer gaben an bereits 

mindestens einmal eine Umbau- oder 

Modernisierungsmaßnahmen an ihrem Gebäude durchgeführt zu haben. 28 % gaben demnach an 

bisher keine Umbaumaßnahme durchgeführt zu haben. Im Detail stellt sich dies wie folgt dar: 

 

 33 % der Eigentümer haben ihre letzte Umbaumaßnahme zwischen 2010 und 2018 durchge-

führt; 

 12 % haben ihre letzte Umbaumaßnahme zwischen 2000 und 2010 durchgeführt; 

 Weitere 12 % haben ihre letzte Umbaumaßnahme in den 1990 durchgeführt;  

 15 % haben ihre letzte Umbaumaßnahme vor 1990 durchgeführt; 

 28 % der Eigentümer haben bisher noch keine Umbau- oder Modernisierungsmaßnahmen 

durchgeführt. 

6%
5%

20%

23%

18%

20%

5% 3%

vor 1930

1930-1939

1950-1959

1960-1969

1970-1979
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1990-1999
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Abb. 29: Auswertung der Eigentümerbefragung: Baujahr der Ge-

bäude   
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Bzgl. der Wohnungsstruktur gaben die 

Eigentümer an, über insgesamt 131 

Wohnungen zu verfügen. Davon sind 

105 Wohnungen (80 %) bewohnt. 13 

Wohnungen (10 %) werden als Ferien-

wohnungen vermietet. 13 Wohnungen 

(10 %) wurden als Leerstand gemeldet. 

Von den 105 bewohnten Wohnungen 

werden 15 Wohnungen (11 %) von Ein-

wohnern mit einem Alter von über 60 

Jahren und 4 Wohnungen (3%) von Ein-

wohnern mit einem Alter von über 80 

Jahren bewohnt. Für diese Wohnungen 

besteht kurz- bis mittelfristig ein Leer-

standsrisiko (Abb. 30).  

 

Auf die Frage ob Veränderungsabsichten am Gebäude bzw. der Wohnung bestehen haben sich 40 %  

der Eigentümer mit „Wahrscheinlich“ und 22 % mit „Vielleicht“ geäußert. Mit „Nein“ haben sich 38 % 

geäußert. Die darauf folgende Frage wurde dahingehend konkretisiert, ob die Gelegenheit genutzt 

werden würde im Zuge einer städtebaulichen Sanierung Maßnahmen durchzuführen. Hier gaben 32 

% der Eigentümer „Ja“ und 36 % der Eigentümer „Vielleicht“ an. Nur noch 32 % äußerten sich mit 

einem „Nein“. Als nächstes wurde weiter vertiefend gefragt, welche Art von Maßnahmen für Erforder-

lich gehalten wird. Hier haben 70 % der Eigentümer Maßnahmen angegeben und nur noch 30 % keine 

Maßnahmen. Entsprechend sehen rund 2/3 der Eigentümer einen Handlungsbedarf an Ihren Gebäu-

den (siehe Abb. 31). 

 

Auffällig ist dabei, dass rund die Hälfte der Eigentümer die keinerlei Umbau oder Modernisierungsbe-

darf sehen bereits über 60 Jahre alt sind. Weiter wurde rund die Hälfte der Gebäude, für die die Ei-

gentümer keinerlei Umbau- oder Modernisierungsbedarf sehen, letztmalig vor 2000 bzw. noch nie 

umgebaut oder modernisiert. Entsprechend ist spätestens nach einer künftigen Veräußerung auch für 

diese Gebäude ein Umbau- oder Modernisierungsbedarf zu erwarten. 
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Abb. 30: Auswertung der Eigentümerbefragung: Wohnungs-

struktur 
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Gibt es etwas an Ihrem  

Gebäude / an Ihrer Wohnung, 

das Sie gerne ändern würden? 

Würden Sie unter Umständen 

die Gelegenheit nutzen,  

Maßnahmen im Zuge einer 

Sanierung durchzuführen? 

Einwohner die erforderliche 

Maßnahmen angekreuzt  

haben… 

   

Abb. 31: Auswertung der Eigentümerbefragung: Sanierungsbereitschaft 

 

Folgende Maßnahmen wurden angekreuzt bzw. der Liste ergänzt (geordnet nach der Häufigkeit Ihrer 

Nennungen): 

 Schönheitsreparaturen (23 mal) 

 Fassaden renovieren (21 mal) 

 Dacheindeckung erneuern (20 mal) 

 neue Fenster einbauen (20 mal) 

 Sanitäranlagen einbauen / erneuern  (20 mal) 

 Heizung einbauen / erneuern (19 mal) 

 Fußboden erneuern (13 mal) 

 Wärmedämmende Maßnahmen (12 mal) 

 Nichts davon, sondern … Außenanlagen, Hof, Garten, Einfriedungen (7 mal) 

 Reparatur / Einbau - Gas-, Wasser-, Stromleitungen (5 mal) 

 Dachumbau, Anbau, Aufstockung (5 mal) 

 Wohnungsgrundriss verändern (3 mal) 

 Nichts davon, sondern … Lärmschutzmaßnahmen (3 mal) 

 

Bei der überwiegenden Zahl der genannten Maßnahmen handelt es sich um Maßnahmen am Äußeren 

des Gebäudes (u.a. Dach, Fassade, Fenster, Außenanlagen), die somit auch die unmittelbare Wahr-

nehmung der Gebäude im Straßenraum beeinflussen.  
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Im Hinblick auf die generellen Absichten der Eigentümer mit ihren Grundstücken und den dazugehö-

rigen Gebäuden gaben 6 % der Eigentümer an, dass für Sie eine Veräußerung Ihrer Gebäude bzw. 

Teilflächen ihrer Grundstücke denkbar wäre. Auch wenn rd. 2/3 der Eigentümer einen Handlungsbe-

darf sehen, haben lediglich 28 % der Eigentümer eine konkrete Modernisierungsabsicht angegeben. 

So haben sich 57 % der Eigentümer geäußert erst einmal keine Veränderung vornehmen zu wollen. 

Dies ist wahrscheinlich auf eine allgemeine Verunsicherung in Bezug auf die finanzielle bzw. wirt-

schaftliche Umsetzung von Sanierungsmaßnahmen zurückzuführen, wie einzelne Eigentümer in den 

Fragebögen angegeben haben. 

 

Darüber hinaus haben die Eigentümer weitere Anregungen und Wünsche zum Handlungsbedarf in 

Steinbach am Wald geäußert. Diese sind in die nachfolgenden Kapitel eingeflossen. 

 
3.5 Verkehrsanlagen, Mobilität und Verkehr 

Die Beurteilung der Verkehrssituation erfolgt durch mehrfache Vor-Ort-Begehungen, Einschätzungen 

der Gemeinde und die Auswertung der vorhandenen Verkehrszahlen. Ergänzend dazu gab es vielfäl-

tige Hinweise aus der Bevölkerung zur Verkehrssituation.  

 

Überörtliche Verkehrsanbindung 

Die überörtliche Verkehrsanbindung erfolgt durch die Bundesstraße B85, die Steinbach am Wald in 

südlicher Richtung mit der Kreisstadt Kronach verbindet und in nördlicher Richtung über Ludwigstadt 

weiter nach Thüringen führt. Die Bundesstraße führt aus Richtung Förtschendorf kommend als Kro-

nacher- bzw. Ludwigsstädter Straße durch den südlichen Bereich des Untersuchungsgebietes (Stein-

bach Ort) bis zum Kreisverkehrsplatz „B85“. Hier verlässt die Bundesstraße das Untersuchungsgebiet 

in nördlicher Richtung. An dem Kreisverkehrsplatz anschließend zweigt aus nordwestlicher Richtung 

kommend, die Staatsstraße St2209 ab. Sie führt als Rennsteigstraße in nordöstlicher Richtung weiter 

durch das Untersuchungsgebiet (Steinbach Bahnhof) bis zum Kreisverkehrsplatz am „Markt der Ge-

nerationen“.  

Darüber hinaus verfügt der Untersuchungsbereich über einen Bahnhof im nordöstlichen Bereich. Die-

ser bindet Steinbach am Wald an die regionale sowie überregionale Personen- und Güterbeförderung 

der Frankenwaldbahn an. Die Frankenwaldbahn ist ein Teilabschnitt der Bahnstrecke München – 

Nürnberg – Jena – Halle/Leipzig – Berlin. Die Züge des Regionalverkehrs verkehren in stündlichen 

Verbindungen auf der Strecke. 

 

Verkehrsaufkommen 

Der Untersuchungsbereich wird durch die beiden überregionalen Straßen B85 und St2209 geprägt. 

Beide Straßen verlaufen als Hauptverkehrsachsen durch den Untersuchungsbereich. So ordnet sich 

der länglich gestreckte Siedlungskörper auf ca. 1,85 km Länge entlang der Bundesstraße B85 und auf 

ca. 1,4 km entlang der Staatsstraße St2209 an.  
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Gerade die für Steinbach am Wald wirtschaftlich prägende Konzentration auf das produzierende Ge-

werbe – mit Schwerpunkten in den Bereichen Glas und Keramik – sorgt entlang dieser Hauptverkehr-

sachsen für ein erhöhtes Schwerverkehrsaufkommen (z.B. durch Sattel- und Lastzüge). Dieser Ver-

kehr wird von den Bewohnern vor allem zu den Hauptverkehrszeiten als belastend wahrgenommen. 

Im Rahmen der Straßenverkehrszählungen des Staatlichen Bauamtes wurden 2015 folgende Aussa-

gen zum Verkehrsaufkommen getroffen: 

 B85 – An der Messstelle nördlich von Förtschendorf bzw. südlich von Steinbach am Wald 

wurden innerhalb von 24 Stunden 2.528 KFZ gemessen, davon wurden 230 Fahrzeuge dem 

Schwerverkehr zugeordnet 

 B85 – An der Messstation nördlich des Kreisverkehrsplatz „B85“ wurden innerhalb von 24 

Stunden 3.850 KFZ gemessen, davon wurden 444 Fahrzeuge dem Schwerverkehr zugeord-

net 

 St2209 – An der Messstelle nordwestlich von Steinbach am Wald wurden innerhalb von 24 

Stunden 2.287 KFZ gemessen, davon wurden 259 Fahrzeuge dem Schwerverkehr zugeord-

net 

 St2209 – An der Messstelle zwischen Bahntrasse und dem Kreisverkehrsplatz „Am Markt der 

Generationen“ wurden innerhalb von 24 Stunden 3.705 KFZ gemessen, davon wurden 233 

Fahrzeuge dem Schwerverkehr zugeordnet 

 KC35 – An der Messstelle zwischen Windheim und Steinbach am Wald wurden innerhalb von 

24 Stunden 1.625 KFZ gemessen, davon wurden 50 Fahrzeuge dem Schwerverkehr zuge-

ordnet 

 

Ruhender Verkehr 

Der Großteil der Stellplätze im Untersuchungsgebiet ist auf privaten Grundstücken verortet. Hier be-

steht in der Regel ausreichend Platz um die vorhandenen Fahrzeuge abzustellen.  

Öffentliche zugängliche Stellplätze finden sich vor allem in der Nähe von Öffentlichen Einrichtungen 

und Angeboten der Daseinsvorsorge. Aber auch die übrigen privaten örtlichen Versorger, Dienstleister 

und Gastronomen (etc.) halten entsprechend öffentlich zugängliche Stellplätze für Kunden bereit.  

Eine Überlastung der vorhandenen öffentlich zugänglichen Stellplätze wurde während der Vor-Ort-

Begehungen lediglich im Bereich der Straßen „An der Wasserscheide“ (Gartencenter und Blumenhan-

del) und „Otto-Wiegend-Straße“ (Bahnhof) ausgemacht. Hier kann es zeitweise zu einer deutlichen 

Überlastung der vorhandenen Stellplätze kommen. 

 

Fußgänger- und Radverkehr 

Steinbach liegt am Rennsteig und weiteren regionalen und überregionalen Rad- und Wanderwegen. 

Entsprechend findet sich ein fast durchgängiges Geh und Radwegenetz entlang der Hauptstraßen 

(B85 und St2209). Für den Geh- und Radverkehr bestehen hierzu gemeinsame Geh- und Radwege 

entlang der Fahrbahn.  

Im Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“ findet sich ein beidseitiger Ausbau. Während die eine Seite (öst-

lich der B85) breit als gemischter Geh- und Radweg ausgebaut ist, ist die andere Seite (westlich der 
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B85) nur sehr schmal als reiner Gehweg hergerichtet. Zur Querung der stark frequentierten Bundes-

straße besteht im Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“ lediglich eine einfache Verkehrsinsel zwischen 

Antikhotel und Wehrkirchpark. 

Der breite Geh- und Radweg führt vom Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“ daraufhin als Verbindungs-

weg weiter nach Norden in den Siedlungsbereich „Steinbach-Bahnhof“. Der Geh- und Radweg wird 

hier durch einen Grünstreifen von der Fahrbahn getrennt.  

Am Kreisverkehrsplatz „B85“ wird dieser Weg wieder unmittelbar an die Fahrbahn angegliedert und 

beidseitig weitergeführt. Ab dieser Stelle durchquert der berühmte Rad- und Wanderweg „Rennsteig“ 

den Siedlungsbereich Steinbachs in nordöstliche Richtung. Hier bestehen Querungshilfen in Form von 

Verkehrsinseln am Kreisverkehrsplatz. Weitere Querungshilfen für die ebenfalls stark frequentierte 

Staatsstraße St2209 bestehen im weiteren Straßenverlauf nicht. Während eine Straßenseite (nördlich 

der St2209) breit als gemischter Geh- und Radweg ausgebaut ist, ist die andere Straßenseite (südlich 

der St2209) nur sehr schmal als reiner Gehweg hergerichtet.  

Erst nach der Querung der Bahntrasse, durch eine Brücke, endet der beidseitige Geh- und Radweg 

wieder. Von hier aus führt der Weg über die Wohnstraße „Im Lehen“ weiter in östlicher Richtung, um 

dort im Bereich des Ortsausganges wieder als Eigenständiger Geh- und Radweg weitergeführt zu 

werden.  

 

Entlang der stark frequentierten Straßen B85 und St2209 verläuft ein gut ausgebauter kombinierter 

Geh- und Radwege, der sowohl durch „Steinbach-Ort“ als auch durch „Steinbach-Bahnhof“ läuft und 

darüber hinaus beide Bereiche miteinander verbindet. Ein zweiter im Vergleich zur Fahrbahn sehr 

schmal ausgebaut Gehweg führt nicht durchgehend entlang der Straßen B85 und St2209. Weiterhin 

bestehen lediglich zwei Stellen mit Querungshilfen in einem Abstand von ca. 1,3 km zueinander. Für 

schwächere Verkehrsteilnehmer (Kinder, Eltern mit Kindern, Senioren, mobilitätseingeschränkte Per-

sonen etc.) kann hierdurch, geradezu verkehrlichen Stoßzeiten, eine nur schwer zu überwindende 

Barriere entstehen. 

 

In den Siedlungsgebieten sind die Straßen in der Regel gut und sicher begehbar, auch in Bereichen 

ohne eigenen Gehweg. Vereinzelt sind Wege die ausschließlich dem Fuß- und Radverkehr vorbehal-

ten sind.  

 

Lediglich die Otto-Wiegand-Straße nimmt hier eine Sonderstellung ein. Sie stellt einerseits die einzige 

Zufahrt für den Lieferverkehr zum örtlichen Glaswerk, mit einer hohen Anzahl an Sattel- und Lastzügen 

dar. Andererseits bildet die Otto-Wiegand-Straße die einzige Zuwegung zum Bahnhof und ist somit 

essentiell für Pendler, Schulkinder und Touristen. Die Otto-Wiegand-Straße verfügt über einen beid-

seitigen Gehweg. Beide Gehwege sind aber nur sehr schmal ausgebaut, wodurch gerade für Fußgän-

ger und Fahrradfahrer wenig Abstand zur Fahrbahn besteht. Darüber hinaus parkt hier eine Vielzahl 

von Pendlern auf Flächen mit bzw. ohne Stellplatzzuweisung. Diese queren hierfür in vielen Bereichen 

den Gehweg. 
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Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Der Landkreis Kronach betreibt ein Nahverkehrsnetz, in dem der Hauptort Steinbach am Wald durch 

drei Buslinien bedient wird: 

 8328 – Mo bis Fr – viermal täglich von Kronach nach Ludwigsstadt und zurück, mit Halt am 

Rathaus und am Kreisverkehrsplatz „B85“ in Steinbach am Wald. 

 8348 – Mo bis Fr – fünfmal täglich von Teuschnitz, über Steinbach am Wald nach Tettau und 

zurück, mit Halt an den Bushaltestellen Abzw. Bauschuttdeponie, Borowansky, Bahnhof, Apo-

theke, Kreisverkehrsplatz „B85“ und Wehrkirche in Steinbach am Wald. Samstag sowie an 

Sonn- und Feiertagen ist die Buslinie auf drei Verbindungen beschränkt.  

 8349 – Mo bis Fr – einmal täglich von Steinbach am Wald nach Förtschendorf und dreimal 

täglich von Förtschendorf nach Steinbach, jeweils mit Halt an der Wehrkirche in Steinbach am 

Wald. 

 

Darüber hinaus verkehrt samstags die Nachtlinie „Ludwigsstadt“ mit Bedarfshalt an den Haltestellen 

Rathaus und Borowansky. Sie ermöglicht auch noch nach Mitternacht eine Rückfahrt von Kronach 

nach Steinbach am Wald.  

 

Seit dem 06.08 2018 ergänzt ein Bürgerbus (Kleinbus mit acht Sitzplätzen) das Angebot des öffentli-

chen Personennahverkehrs. Dieser fährt einmal die Woche (abwechselnd Montag bzw. Dienstag), 

jeweils zwei Runden über alle Gemeindeteile. Die Fahrten sind für die Nutzer kostenlos. 

 

Als weitere Ergänzung zum öffentlichen Nahverkehr hat das Demographie-Kompenzzentrum in Ober-

franken in Form eines Modelvorhabens sogenannte Mitfahrerbänke etabliert. Auch in Steinbach wurde 

eine Bank im Bereich des Kreisverkehrsplatzes „B85“ aufgestellt.   

 

Abb. 32: Mitfahrerbank in 

Steinbach am Wald 
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Bahn 

Der Untersuchungsbereich ist über einen Bahnhof im nordöstlichen Bereich an die regionale sowie 

überregionale Personen- und Güterbeförderung der Frankenwaldbahn angeschlossen. Die Franken-

waldbahn ist ein Teilabschnitt der Bahnstrecke München – Nürnberg – Jena – Halle/Leipzig – Berlin. 

Die Züge des Regionalverkehrs verkehren in stündlichen Verbindungen sowohl in Richtung Ludwigs-

stadt als auch in Richtung Kronach. Die Fahrzeit nach Kronach beträgt ungefähr 20 min, die Fahrzeit 

nach Ludwigsstadt ungefähr 5 Minuten.  

 

Das ehemalige Empfangsgebäude des Bahnhofes (Erbaut um 1890/1900) sowie zwei im selben Stil 

errichtete historische technische Nebengebäude befinden sich nicht mehr in Nutzung. Lediglich die 

drei Unterführungseinhausungen aus den 1930er Jahren dienen als Unterstellmöglichkeit die über 

Treppen einen Zugang zu den Bahnsteigen herstellen. Demnach ist der Bahnhof Steinbach am Wald 

und somit auch das Mobilitätsangebot der Deutschen Bahn nicht barrierefrei zugänglich und bietet 

auch für Mobilitätseingeschränkte Personengruppen eine deutliche Hürde. Weiter wird der Bahnhof 

lediglich durch eine einzige Stichstraße an den Ort angebunden (Otto-Wiegand-Straße), die darüber 

hinaus stark durch den Lieferverkehr des angrenzenden „Wiegand“ Glaswerkes geprägt ist. 

 
Abb. 33: Leerstehendes 

Empfangsgebäudes des 

Bahnhofes Steinbach am 

Wald 
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3.6 Soziale Infrastruktur und Versorgung 

Kindertageseinrichtungen 

In der Gemeinde Steinbach am Wald gibt es drei Kindergärten. Diese befinden sich in Buchbach, in 

Windheim und im Hauptort Steinbach am Wald und sind jeweils unter katholischer Trägerschaft. Ins-

gesamt standen 2017 zusammen in allen drei Kindergärten 145 Betreuungsplätze zur Verfügung. Be-

treut wurden zur selben Zeit 124 Kinder. 

 

Schulen 

Steinbach am Wald verfügt über eine kombinierte Grund- und Mittelschule mit jeweils einem Schul-

haus im Gemeindeteil Steinbach am Wald und im Gemeindeteil Windheim. In Steinbach werden die 

Schüler von der 1. bis zur 3. Klasse unterrichtet. Von der 4. Bis zur 9. Klasse werden die Schüler in 

Windheim unterrichtet. Darüber hinaus verfügt die Mittelschule in Windheim über einen „M-Zug“. Die-

ser wird in Kooperation mit der Mittelschule im benachbarten Pressig realisiert, sodass die Klassen 

M7 und M8 in Windheim und die Klassen M9 und M10 in Pressig unterrichtet werden.  

Insgesamt verfügt die Grund- und Mittelschule in Steinbach am Wald und Windheim im Schuljahr 

2017/18 über fünf Grundschulklassen mit 100 Schülern und sieben Mittelschulklassen mit 134 Schü-

lern.  

 

Neben dieser allgemeinbildenden Schule verfügt die Gemeinde Steinbach am Wald über eine Außen-

stelle der Volkshochschule des Landkreises Kronach, die Kurse in den Gemeindeteilen Steinbach am 

Wald und Windheim anbietet.  

 

Kinderbetreuung 

Weiterhin verfügt Steinbach am Wald über eine „flexible Kinderbetreuung“. Ein lokales Bündnis aus 

Gemeinde, Grund- und Mittelschule Windheim, Bayerischem Roten Kreuz (KV Kronach), den Kinder-

gärten und -krippen sowie Ehrenamtlichen schafft damit Betreuungsangebot für alle Altersstufen, vom 

ersten Lebensjahr bis zum Übergang von Schule zu Beruf. Damit wird ein wichtiger Beitrag zu einer 

verbesserten Vereinbarkeit von Familie und Beruf geleistet. Vorschulkinder sowie Erst- und Zweit-

klässler können in einem Kindergarten täglich von 6:00 bis 22:00 Uhr von pädagogischen Fachkräften 

betreut werden. Für Schüler ab der 3. Klasse bietet die Grund- und Mittelschule Windheim eine offene 

Ganztagesschule an, die in Kooperation mit dem Bayerische Rote Kreuz (BRK) und vielen weiteren 

Vereinen und Akteuren kostenlos ein abwechslungsreiches Nachmittagsprogramm bis 15:45 Uhr an-

bietet.  

 

Versorgung 

Eine Versorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs ist im Gemeindeteil Steinbach am Wald gegeben. 

Hierbei zu nennen sind ein EDEKA-Markt („Markt der Generationen“), ein Gemischtwarenmarkt, zwei 

Bäcker, ein Metzger, zwei Bankfilialen, eine Filiale der Deutschen Post, einen Hermes-Paketshop, 

eine Floristik/Gärtnerei sowie einen Pralinenladen. Darüber hinaus verfügt der Gemeindeteil Stein-

bach am Wald noch über einen Innenausstatter und einen kleinen Baumarkt. 
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Abb. 34: Markt der Generationen (links); Gemischtwarenmarkt (rechts) 

 

Schullandheim 

Im Gemeindeteil Steinbach am Wald findet sich das Schullandheim Steinbach am Wald. Es bietet 

Platz für Schülergruppen mit bis zu 40 Personen. 

 

Gesundheit, Beratung und Pflege 

Steinbach am Wald verfügt über eine Allgemeinarztpraxis und eine Zahnarztpraxis. Ergänzt wird das 

gesundheitsorientierte Angebot durch drei Praxen für Logopädie, Naturheilverfahren und Physiothe-

rapie sowie eine Apotheke. Die Einrichtungen befinden sich alle im Hauptort. Weitere Fachärzte finden 

sich schnell erreichbar in den nahegelegenen Städten Ludwigsstadt und Kronach. In Kronach findet 

sich auch ein Krankenhaus. Somit ist die medizinische Versorgung für einen Ort vergleichbarer Größe 

als ausreichend zu bezeichnen. Dennoch sollten frühzeitig Strategien für eine zukünftige Nachfolge-

sicherung entwickelt werden.  

Weiter verfügt der Hauptort Steinbach am Wald über eine Außenstelle der Frühförderstelle der Le-

benshilfe Kronach e.V. Diese befindet sich in einer ehemaligen Arztpraxis. Das kostenlose Angebot 

der Frühförderung richtet sich an Eltern, deren Kinder bei der körperlichen, kognitiven, sprachlichen, 

emotionalen und sozialen Entwicklung Unterstützung brauchen.  

 

In Steinbach am Wald findet sich darüber hinaus ebenfalls das „Beratungshaus für die Rennsteigre-

gion“. Das Beratungshaus ist ein Kooperationsprojekt von fünf Wohlfahrtsverbänden im Landkreis 

Kronach, dem Landratsamt Kronach und den Gemeinden und Städten der Rennsteigregion. Ziel ist 

es allen Bürgern im nördlichen Landkreis Kronach ein gut erreichbares und umfassendes Beratungs-

netzwerk anzubieten. 

Weiter verfügt der Gemeindeteil Steinbach am Wald über eine BRK Sozialstation. Ziel ist es hilfsbe-

dürftigen Menschen im nördlichen Landkreis Kronach ein eigenständiges Leben in ihrer vertrauten 

Umgebung zu ermöglichen.  

 

Darüber hinaus unterhält das Bayerische Rote Kreuz ebenfalls ein Mehrgenerationenhaus im Stein-

bacher Gemeindeteil Buchbach, mit einem Umfangreichen Bildungs-, Beratungs- und Freizeitangebot 

für Jung und Alt. 
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3.7 Grünstruktur, Naherholung und Tourismus 

 

Naherholung und Tourismus 

Die Gemeinde Steinbach am Wald ist staatlich anerkannter Erholungsort und liegt im nordwestlichen 

Frankenwald, im Norden des Naturparkes Frankenwald, der sich südlich an den Thüringer Wald an-

schließt. Steinbach am Wald ist die einzige bayerische Gemeinde, durch deren Ortslage der berühmte 

überregionale Wanderweg „Rennsteig“ führt. 

 

Der Frankenwald ist eine Mittelgebirgslandschaft, die besonders durch dichte Wälder, ruhige Wander-

wege und wunderschöne Panoramen auf ihren Mittelgebirgskämmen besticht. Die damit verbundene 

landschaftliche Attraktivität sowie die günstige Lage unmittelbar am Rennsteig stellen ein vermark-

tungsfähiges touristisches Potenzial dar, das aber auch für die Bewohner der Region einen hohen 

Naherholungswert schafft. Um auf diese Potenziale zurück greifen zu können und weiter auszubauen 

bildet Steinbach am Wald zusammen mit der Stadt Ludwigsstadt, der Stadt Teuschnitz, dem Markt 

Tettau sowie den Ortschaften Tschirn und Reichenbach eine gemeinschaftliche Tourismusregion. 

 

Radwege- und Wanderwegenetz 

Durch den Hauptort Steinbach am Wald verläuft unmittelbar 

der berühmte überregionale Rad- und Fernwanderweg 

„Rennsteig“. Neben diesen bedeutsamsten Wanderweg 

der gesamten Region, verlaufen 6 weitere Fernwander-

wege unmittelbar durch den Hauptort Steinbach am Wald. 

Hier zu nennen sind der „Pilgerweg Via Porta“, der „Fran-

kenwaldsteig“, der „Lutherweg“, der „Wanderweg der Deut-

schen Einheit“, der „Burgenweg“ sowie der „Seenweg“. 

Auch der Regionale Radwanderweg „Landkreis Kronach, 

Wegenetz des Landkreises“ führt ebenfalls durch Stein-

bach am Wald. Darüber hinaus führen 9 örtliche Wander-

wege und 3 örtliche Mountainbike-Strecken durch Stein-

bach am Wald. 

 

Freizeit und Sport 

Steinbach am Wald verfügt über zahlreiche Freizeit- und Sportangebote. Herausragend ist dabei das 

neu hergerichtet Tourismus- und Freizeitzentrum mit Tourismusinformation, Generationenbad, Sauna, 

Physiopraxis, Sporthalle (Rennsteighalle), Bowlingbahn und Gastronomieeinrichtung zu nennen. Das 

Tourismus- und Freizeitzentrum befindet sich aktuell noch in der Sanierung. Entsprechend wird es 

noch um eine Frankenwaldausstellung, einen Seminarraum sowie einen attraktiven Außenbereich mit 

Rundweg und Spielplatz ergänzt. 

 

Abb. 35: Hinweisschild „Rennsteig“ 
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Weiter verfügt allein der Hauptort Steinbach am Wald über 24 Vereine. Neben politischen Ortsverei-

nen, örtlichen Interessensverbänden (u.a. Fremdenverkehrsverein, Vereinsverbund, VDK, Bauernver-

band, Jagdgenossenschaft) und Rettungsdiensten (u.a. Freiwillige Feuerwehr, DLRG) gibt es u.a. fol-

gende Vereine die Angebote im Bereich Freizeit- und Sport bereitstellen: 

 Tennis-Club  Schützenverein 

 Fußballverein  Fahrradverein 

 Dart-Club  Theatergruppe 

 Rennsteigverein (OG)  Musikverein 

 Gartenbauverein  Modelleisenbahnerclub 

 Zechgemeinschaft Steinbach am Wald  FC Bayern FanKlub 

 Milchhäusla  

 

Ergänzt wird das Angebot der Vereine noch durch weitere private Angebote, wie ein Fitnessstudio und 

eine Wanderreitstation. Darüber hinaus ergänzen die anderen Gemeindeteile Steinbachs sowie die 

Nachbargemeinden umfangreich das Freizeit- und Sportangebot. Beispielhaft sind hier der nahegele-

gene Freizeitsee Ölschnitzsee, Minigolf, Kegeln, Gleitschirmfliegen, Snowkiten, Skilifte und Loipen zu 

nennen.  

 

Damit verfügt Steinbach am Wald über ein, gemessen an seiner Größe, gut ausgeprägtes Vereinsle-

ben und ein gutes Angebot an Freizeit- und Sportinfrastruktur. Dennoch zeigt sich auch in Steinbach 

am Wald, das allgemeine Problem vieler kleinerer Kommunen. Das Freizeit- und Spotzangebot ist 

weniger umfangreich und attraktiv als das von größeren benachbarten Städte. Entsprechend gilt es 

die bestehenden Angebote langfristig aufrecht zu erhalten (u.a. Nachwuchsgewinnung), auszubauen 

und neue Angebote zu schaffen.  

 

Tourismus 

Verglichen mit den anderen Städten und Gemeinden in der Rennsteigregion im Frankenwald hatte 

Steinbach bisher immer die meisten Gästeankünfte sowie Gästeübernachtungen vorzuweisen. Dies 

ist nicht zuletzt durch die attraktive Lage am Rennsteig als auch durch die starke Industrie zu begrün-

den. Dennoch ist seit der Wiedervereinigung ein stetiger Rückgang der Ankünfte und Übernachtungen 

festzustellen. Weiterhin ist im Jahr 2009 noch einmal ein erheblicher Rückgang im Tourismussektor 

zu beobachten. Dabei ging die Zahl der Übernachtungen in Steinbach am Wald um rd. 43 % zurück. 

 



 

Thematische Bestandsanalyse | 46  

 

Abb. 36: Entwicklung der Gästeankünfte und -übernachtungen in der Gesamtgemeinde Steinbach am Wald  

 

Diese Entwicklung steht im Zusammenhang mit 

der Schließung des Gasthofes „Pietz“. Der Tradi-

tionsbetrieb lag am Steinbacher Bahnhof und ge-

hörte zu einem der Leitbetriebe in der Region. 

Das Ortsbildprägende Gebäude ist mittlerweile 

seit einigen Jahren abgerissen. Auch die benach-

barte ortsbildprägende und denkmalgeschützte 

Gaststätte und Pension „Zum Rennsteig“, die 

sog. „Villa Borowansky“ steht mittlerweile weitest-

gehend leer. 

 

Dennoch ist seit 2009 wieder ein Anstieg der Ankünfte und Übernachtungen im Gastgewerbe zu er-

kennen. So stieg die Zahl der der Übernachtungen von 2009 bis 2017 um 28 % an. 

 

Heute verfügt der Gemeindeteil Steinbach am Wald nur noch über zwei Hotels, das Antikhotel „Stein-

bacher Hof“ (14 Betten) und das Hotel „Rennsteig“ (34 Betten). Daneben existieren noch weitere Fe-

rienwohnungen kleiner Anbieter. Nach Beobachtung der Gemeinde sind die Ferienwohnungen aber 

zu ca. 2/3 von Monteuren und nur zu 1/3 von Touristen belegt.  

 

Insgesamt fehlen aber gerade für größere gemeinsam reisende Gruppen Unterbringungsmöglichkei-

ten. Ebenso aber auch für Wanderer und Radwanderer die dem Rennsteig folgen. 
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Abb. 37: Gaststätte und Pension „Zum Rennsteig“ 
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Abb. 38: Antikhotel „Steinbacher Hof“ (links); Hotel „Rennsteig“ (rechts)   

 

Grünstrukturen und Gewässer im Siedlungszusammenhang – Steinbach Ort: 

Bei der Beurteilung der Grünstrukturen ist allgemein eine Unterscheidung zwischen den Siedlungsbe-

reichen „Steinbach-Ort“ und „Steinbach-Bahnhof“ zu treffen. So zeigen sich zwar viele Gemeinsam-

keiten, dennoch sind jeweils eigenständige Grünstrukturen zu erkennen. 

 

Das für die Gemeinde Steinbach am Wald namensgebende Gewässer ist der „Steinbach“. Er ist ein 

Gewässer 3. Ordnung und entspringt nahe dem Ortsteils Steinbach am Wald. Hier verläuft er zum Teil 

verrohrt, aber überwiegend offen durch den Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“. Teilweise verläuft er 

unzugänglich zwischen privaten Grundstücken, teilweise entlang öffentlicher Verkehrsflächen. Entlang 

des Steinbachs ordnen sich im Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“ zwei größere Grünflächen an. Im 

südlichen Bereich, an der Wehrkirche, ein Park mit Löschteich. Unweit davon finden sich das „Milch-

häusla“ und ein kleiner begrünter Sitzbereich. Im 

nördlichen Bereich findet sich eine zweite eben-

falls parkähnliche Grünfläche, mit Sitzbereich und 

Löschteich. Öffentliche Spielplätze sind im Sied-

lungsbereich „Steinbach-Ort“ nicht vorhanden.  

Landschaftlich wird der Siedlungsbereich vor al-

lem durch landwirtschaftliche Nutzflächen vom 

Außenbereich abgegrenzt. In Teilbereichen schaf-

fen vorhandene Ortsrandeingrünungen einen an-

genehmen Übergang zur offenen Landschaft.  

 

  

Abb. 39: Der Steinbach im südlichen Ortsbereich 
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Grünstrukturen und Gewässer im Siedlungszusammenhang – Steinbach Bahnhof: 

Unmittelbar durch den Siedlungsbereich „Stein-

bach-Bahnhof“ fließt kein Gewässer. Steinbach ist 

hier stärker durch die benachbarten Waldflächen 

geprägt, die den Außenbereich deutlich durch 

Grünzüge abgrenzen, die mit dem Siedlungsbe-

reich verwachsen sind (u.a. Gehölzstrukturen, 

Trenngrün und Alleen). 

 

Neben großzügig dimensionierten straßenbeglei-

tenden Grünflächen findet sich nahe dem Bahn-

hof auch eine Parkanlage, der „Rennsteigpark“. 

Öffentliche Spielplätze sind im Siedlungsbereich „Steinbach-Bahnhof“ bisher nicht vorhanden. Im 

Zuge der aktuellen Sanierung des Freizeit- und Tourismuszentrums soll der Außenbereich der Anlage 

aber als „Kur- und Erholungspark“ neu hergerichtet werden. Unter anderen sollen hier neben einer 

ansprechenden durchgrünten Außengestaltung, ein Rundweg, zwei Spielplätze und eine Boulebahn 

entstehen.  

 

  

Abb. 40: Nordöstlicher Bereich der Rennsteigstraße 
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3.8 Energie 

Die Energieversorgung gehört zu den grundlegenden Aufgaben der kommunalen Daseinsvorsorge. 

Im Anbetracht des fortschreitenden Klimawandels gewinnt die „Energiewende“ auf regionaler und 

kommunaler Ebene zunehmend an Bedeutung – d.h. der Weg von fossilen Brennstoffen, hin zu einer 

Versorgung mit erneuerbaren Energien und der Erhöhung der Energieeffizienz. 

 

Die Energieversorgung der Region wird überwiegend durch fossile Energieträger gedeckt. Die Strom-

versorgung erfolgt zentral durch die überörtliche Bayernwerk Netz GmbH. Erste Anstrengungen zur 

Verbreitung einer dezentralen Versorgung mit Erneuerbaren Energien, auf regionaler Ebene, sind be-

reits getätigt. So sind als Leuchttürme beispielhaft folgende Maßnahmen zu nennen. 

 Schaffung eines Angebotes zur Energieberatung für Bürger durch die Energieagentur Ober-

franken 

 2009: Energetische Modernisierung des Kindergartens Steinbach 

 2018: Steinbach am Wald ist die erste Gemeinde im Landkreis Kronach, die bei der Straßen-

beleuchtung vollständig auf moderne und sparsame LED-Anlagen setzt  

 

Als weiteres Vorbild ist die 2010 eingeweihte „Dorfheizung Hirschfeld eG“ zu nennen, die 46 Haus-

halte im Gemeindeteil Hirschfeld mit Nahwärmeversorgung aus einer Hackschnitzelverbrennung ver-

sorgt. 

 

Gerade die für Steinbach am Wald wirtschaftlich prägende Konzentration auf das produzierende Ge-

werbe – mit Schwerpunkten in den Bereichen Glas und Keramik – sorgt für einen hohen Energiebedarf 

sowie eine starke Abhängigkeit fossiler Energieträger. Der Hohe Energiebedarf der Industrie stellt so-

mit zum einen eine Herausforderung, als auch ein Potenzial dar. Gerade in der Glaserzeugung fällt 

demnach eine große Menge industrieller Abwärme an, die der Wärmegewinnung zugeführt werden 

könnte. Hierzu sind jedoch entsprechende Infrastrukturen zur Transformation, Speicherung und Ver-

teilung notwendig. 

 

Auch im Bereich der Solarenergie bestehen bereits vielversprechende Ansätze die es fortzuführen 

und auszubauen gilt. So befindet sich östlich der Bahntrasse im Gewerbegebiet eine Freiflächenpho-

tovoltaikanlage. Weite Teile der Dachflächen der angrenzenden Keramik-Firma sind ebenfalls mit Pho-

tovoltaikmodulen bestückt. Darüber finden sich in der Dachlandschaft Steinbachs aber nur vereinzelt 

wenige Solaranlagen wieder. Hier besteht allgemein ein großer Nachholbedarf, sowohl im öffentlichen 

als auch privaten Bereich. 

 

Eine zweite Freiflächenphotovoltaikanlage findet sich südlich vom Gemeindeteil Hirschfeld. Hier be-

finden sich auch drei Windkraftanlagen. 

 

Diesbezüglich bedarf es aber auch künftig weiterer Anstrengungen in Fortführung und flächendecken-

der Umsetzung. 
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4. Integriertes Stärken-Schwächen Profil 

Im Ergebnis der Bestandsaufnahme durch die Planer und der Ergebnisse der Bürgerbeteiligung sowie 

bereits vorliegende Ergebnisse aus früheren Konzepten (vgl. Kapitel 2.3) wurde im Folgenden ein 

integriertes Stärken-Schwächen Profil zusammengestellt. 

 
4.1 Integriertes Stärken-Schwächen Profil 

 

Demografische Entwicklung 

Stärken Schwächen 

 Zuzug durch die Wirtschaft (Ausbildung und 

Beruf) 

- Einwohnerverlust durch den demografischen 

Wandel und die Abwanderung junger Einwoh-

ner (Ausbildung und Beruf) 

 - steigendes Durchschnittsalter der Bevölkerung 

 

Zusammenfassung: 

Die Bevölkerungsentwicklung wird zunehmend durch den demografische Wandel, aber auch die Bil-

dungsabwanderung junger Einwohner geprägt. Die oben dargestellte Entwicklung entspricht dem all-

gemeinen Trend im ländlichen Raum und wird gemäß der Prognosen weiter anhalten. Dieser Prozess 

wird sich realistisch gesehen nicht gänzlich aufhalten oder gar umkehren lassen. Vielmehr gilt es diese 

Entwicklung durch Gegenmaßnahmen abzuschwächen, die die Attraktivität von Steinbach am Wald 

als Arbeits-, Wohn- und Familienstandort sichern und stärken. 

 

Wirtschaftsstruktur 

Stärken Schwächen 

 starke Wirtschaft in einer traditionellen Indust-

rieregion für Glas und Keramik 

- periphere Lage 

 attraktive wohnortnahe Arbeits- und Ausbil-

dungsplätze 

- wenig Flächenpotenziale zur Erweiterung be-

stehender Betriebe / zur Ansiedlung neuer Be-

triebe 

 - Gewerbestandorte sind nur über jeweils eine 

Straßenverbindung erreichbar, die über die in-

nerörtliche Hauptstraße führen.  

 - keine zentrale Anlauf- und Förderstelle für 

Gründer und StartUps, für Fortbildung und 

Qualifizierung bestehender mittelständischer 

Betriebe sowie zur Vernetzung und gemeinsa-

men Innovationsentwicklung 
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Zusammenfassung: 

Steinbach am Wald verfügt über eine starke Wirtschaft mit Schwerpunkt im Bereich des produzieren-

den Sektors und somit nicht nur über wichtige wohnortnahe Arbeitsplätze für die Steinbacher Bevöl-

kerung sondern auch für die umliegenden Gemeinden. Zur Weiterentwicklung der bestehenden Be-

triebe, aber auch der Ansiedlung und Gründung neuer Betriebe verfügt Steinbach am Wald aber nur 

über sehr wenige Flächenreserven. Aufgrund der geografischen und naturräumlichen Gegebenheiten 

ist die Ausweisung neuer Gewerbeflächen nur sehr begrenzt und behutsam möglich. Darüber hinaus 

sind die historisch gewachsenen Gewerbestandorte am Bahnhof lediglich über je eine einzelne Straße 

erschlossen, die den Verkehr insgesamt über die innerörtliche Hauptstraße (B85 und St2209) führen. 

Auch fehlen vor Ort Beratungsstrukturen zur Gründung, Qualifizierung und Vernetzung von Betrieben 

und der Gewinnung und Qualifizierung von Fachkräfte.  

Hier besteht Handlungsbedarf, um der Steinbacher Wirtschaft ein solides Fundament für die künftige 

Entwicklung zu schaffen und gleichfalls Konflikte zwischen Produktions- und Wohnstandorten vorzu-

beugen. 

 

Siedlungs- und Nutzungsstruktur 

Stärken Schwächen 

 hohe Wohn- und Lebensqualität - fehlendes Zentrum/Ortsmitte im Siedlungsbe-

reich „Ort“ 

 vglw. niedrige Bauland- und Immobilienpreise - kein klar definiertes Zentrum/Ortsmitte im Sied-

lungsbereich „Bahnhof“ 

 vglw. niedrige Lebenshaltungskosten - fehlende Einbindung des namensgebenden 

Steinbachs in den öffentlichen Raum 

 Parkanlagen und Gärten - Bahnhof als Ortseingang 

 historisch gewachsener Siedlungsbereich 

„Ort“ mit ortsbildprägenden landwirtschaftli-

chen Strukturen (u.a. Dreiseithöfe), doppeltem 

Straßenzug (Anger) und Dorfteichen mit park-

anlagen 

- hoher Sanierungsbedarf im Siedlungsbereich 

„Ort“ (vor allem im Hinblick auf eine nicht land-

wirtschaftliche Nachnutzung der Dreiseithöfe 

und Scheunen), in einzelnen Bereichen aber 

auch im Siedlungsbereich „Bahnhof“ 

 Baudenkmäler und Ortsbildprägende Ge-

bäude an prominenten Stellen 

- oft unklare Abgrenzung und fehlende Ablesbar-

keit privater und öffentlicher Räume 

 hoher Grünbestand im Siedlungsbereich 

Bahnhof 

- gestalterische Defizite an Gebäuden 

 schnell fußläufig erreichbare Übergänge zwi-

schen Siedlungsbereich und freier Landschaft  

entlang vieler Rad- und Wanderwege 

- bestehende und potenzielle Leerstände (po-

tenziell = hohes Alter der Bewohner) 

 - Wohnraumangebot (Vielfalt und Attraktivität, 

Eigentum und Miete) 
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 - Attraktivität des Bauplatzangebots 

 - Ortseingänge z.T. nicht klar und einladend ge-

staltet. 

 - fehlende Wegweiser zu wichtigen Orten 

 - Schilderflut an wichtigen Stellen 

 - vereinzelt fehlende Ordnung und Sauberkeit 

 - vereinzelt fehlende Gestaltung und Pflege stra-

ßenbegleitender Grünstreifen. 

 - Scherbenplatz im Siedlungsbereich „Bahnhof“ 

wird teilweise als Belastung (Lärm und Geruch) 

wahrgenommen 

 - fehlende Barrierefreiheit in Park- und Grünan-

lagen 

 - fehlende bzw. nicht ausreichend vorhandene 

Aufenthaltsqualitäten im Bereich der Grün- und 

Freiflächen 

 

Zusammenfassung: 

Steinbach am Wald verfügt durch seine Lage im nördlichen Frankenwald und die damit verbundene 

Nähe zur Natur grundlegend über eine hohe Wohn- und Lebensqualität.  

Dennoch bestehen in Steinbach am Wald einige wesentlich Missstände. Neben einem hohen Sanie-

rungsbedarf im Siedlungsbereich „Ort“ (vor allem im Hinblick auf eine nicht landwirtschaftliche Nach-

nutzung der Dreiseithöfe und Scheunen) und in einzelnen Bereichen auch im Siedlungsbereich „Bahn-

hof“ (u.a. Bahnhofsumfeld), fehlt es u.a. an klar erkennbaren Ortsteilzentren und an Aufenthaltsquali-

täten der vielen Grünflächen. Auch fehlt es an Vielfalt und Attraktivität im Wohnraumangebot.  

 

Verkehrsanlagen, Mobilität und Verkehr 

Stärken Schwächen 

 Bahnanbindung - Entfernung zur Kreisstadt 

 viele Durchreisende - Entfernung zur nächsten Autobahn 

 - hohes Verkehrsaufkommen mit Lärm und Luf-

temissionen 

 - fehlende Querungsmöglichkeiten entlang viel-

befahrener Straßen 

 - parkende LKW auf Fahrbahn und Gehweg im 

Bereich der Rennsteigstraße 

 - teilweise sanierungsbedürftige Wege und Stra-

ßen 
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 - ÖPNV-Anbindung der Ortsteile 

 - mangelhafte Gestaltung des Bahnhofsumfel-

des als Ortseingang 

 

Zusammenfassung: 

Die Siedlungsstruktur von Steinbach am Wald verläuft entlang der B58 und St2209. Diese stellen 

wichtige Erschließungs- und Verbindungsachsen dar um die sich Funktionen der Nahversorgung und 

Daseinsvorsorge anordnen, gleichfalls aber auch stark frequentiere Verkehrswege (Durchgangsver-

kehr und Lieferverkehr des produzierenden Sektors). Hier bestehen u.a. deutliche Sicherheitsdefizite, 

wie fehlende Querungshilfen und parkender LKW auf Straßen und Gehwegen.  

Weiterhin verfügt Steinbach über einen Bahnhof, der gerade im ländlichen Raum wichtig zur Anbin-

dung an den überregionalen Verkehr und die nächstgrößeren Städte ist. Auch nimmt der Bahnhof für 

das produzierende Gewerbe als Knotenpunkt für Pendler eine wichtige Rolle ein. Der Bahnhof verfügt 

aber lediglich über eine einzelne Zuwegung, die er sich mit dem Lieferverkehr des anliegenden pro-

duzierenden Gewerbes teilt. Entsprechend bestehen auch hier infrastrukturelle Defizite.  

 

Soziales und Kultur 

Stärken Schwächen 

 Bürgerengagement und Eigeninitiative - Trennung zw. Steinbach „Ort“ und „Bahnhof“ 

 starke Identität mit der Vereinskultur - fehlende Treffpunkte für Jugend (außerhalb 

von Vereinen) 

 Vereinsvielfalt - Fortbestand von Vereinen (Nachwuchssor-

gend, Motivation) 

 Zusammenhalt und Gemeinschaft - fehlende Spielplätze 

 hohe Heimatverbundenheit  

 rngagierte Jugend  

 Gemeinschafts- und Veranstaltungsräume  

 Konzerte, Feste und Veranstaltungen  

 attraktives Kultur- und Freizeitangebot  

 Brauchtumspflege  

 vielfältige Angebote für alle Generationen  

 

Zusammenfassung: 

Steinbach am Wald verfügt über eine ausgeprägte Dorfgemeinschaft, mit Identifikation, Engagement 

und Heimatverbundenheit. Weiter bestehen eine Vielzahl von Vereinen, Kultur- und Freizeitangebo-

ten. Dennoch fehlen einige wichtige Strukturen, wie Spielplätze für Kinder und Treffpunkte für die Ju-

gend.  
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Daseinsvorsorge, Versorgung und Infrastruktur 

Stärken Schwächen 

 Grund- u. Mittelschule (off. Ganztagesschule) - Entfernung zur Weiterführenden Schule 

 Kindergarten - Fachärzte (u.a. Kinderarzt) 

 VHS-Außenstelle - Mobilfunknetz 

 Schullandheim - Breitbandausbau 

 soziale Dienste, wie die BRK Sozialstation 

(häuslicher Pflege und Versorgung) 

- keine Angebote für Seniorenwohnen bzw. Be-

treutes Wohnen im Ort 

 solide Grund- und Nahversorgung  

 diverse Einkaufsmöglichkeiten  

 Gastronomie  

 

Zusammenfassung: 

Steinbach am Wald verfügt über eine solide Grundversorgung. Die wichtigsten Herausforderungen für 

die Versorgung sind dabei der zunehmende demografische Wandel und die Sicherung und Stärkung 

Steinbachs am Wald als attraktiver Wohn- und Familienstandort. Hierzu muss die bestehende Versor-

gung in ihrem Bestand gesichert und mittel- bzw. langfristig weiter ausgebaut werden.  

 

Naherholung, Freizeit und Tourismus 

Stärken Schwächen 

 schöne Landschaft und Natur (Frankenwald) - Vermarktung und Profilierung von Stärken und 

Besonderheiten nach innen und nach außen 

 staatlich anerkannter Erholungsort (Luftkurort) - stark gesunkene Gästeübernachtungszahlen 

seit den 1990er Jahren und Verlust des Gast-

hofes „Pietz“ 

 Zertifikat: „Qualitätsregion Wanderbares 

Deutschland“ 

- fehlende Gast- und Ferienunterkünfte (Anzahl 

und Zielgruppenorientierung) 

 Aktivitäten des Tourismusmanagements - teilweise Modernisierungsbedarf im Übernach-

tungsgewerbe 

 das neue Tourismus- und Freizeitzentrum - fehlende Wohnmobilstellplätze 

 vielfältige und gut ausgebaute regionale und 

überregionale Rad- und Wanderwege 

- fehlende Freizeitangebote für Jugend (außer-

halb von Vereinen) 

 Rennsteig als Aushängeschild - fehlende Spielplätze 
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 höchste Gästeübernachtungszahlen in der 

Rennsteigregion im Frankenwald. Seit 

2009/10 erstmals wieder eine positive Ent-

wicklung der Gästeübernachtungszahlen, die 

bis heute andauert. 

 

 viele Gast- und Ferienunterkünfte  

 attraktive Sehenswürdigkeiten, Sport- und 

Freizeitangebote sowie Naherholungsplätze 

und Wintersportangebote im Ortsteil Stein-

bach sowie im näheren Umfeld 

 

 Vereinsvielfalt  

 

Zusammenfassung: 

Steinbach am Wald profitiert im Hinblick auf Lebensqualität, Naherholung und Tourismus von seiner 

Lage im Frankenwald, vor allem aber durch die direkte Lage am Rennsteig. Dennoch können diese 

Stärken und Potenziale nur bedingt genutzt werden. So stellt die Bereitstellung von Gast- und Ferien-

unterkünften, in ausreichender Anzahl und Qualität, einen wesentlichen Handlungsbedarf für Stein-

bach am Wald dar.  

 

Energie 

Stärken Schwächen 

 industrielle Abwärme mit Potenzial zur Nut-

zung (räumliche Nähe von Wohn- und Produk-

tionsstandorten) 

- Wirtschaftszweige mit hohem Energiebedarf 

sowie einer starken Abhängigkeit fossiler Ener-

gieträger (u.a. Glas- und Keramik). 

 Lage im Frankenwald (Holz als regenerativer 

Energieträger) 

- kein Versorgungskonzept für die Nutzung alter-

nativer Energieformen 

 Straßenbeleuchtung mit sparsamen LED-An-

lagen 

- nur wenige Anlagen zur Nutzung von Sonnen-

energie auf Dächern vorhanden (Photovoltaik 

und Solarthermie) 

 - energetischer Sanierungsbedarf bei öffentli-

chen und privaten Gebäuden 

 

Zusammenfassung: 

Der regionale Energieverbrauch wird überwiegend durch fossile Energieträger gedeckt. Vor allem der 

produzierende Sektor, der in Steinbach stark in den Bereichen Glas und Keramik aufgestellt ist, hat 

einen hohen Energiebedarf und damit eine hohe Abhängigkeit von fossilen Energieträgern. Dabei be-

steht aufgrund der Konzentration weniger Betriebe mit vielen Arbeitsplätzen, aber ebenfalls eine hohe 

wirtschaftliche und soziale Abhängigkeit von diesem etablierten Versorgungssystem.  
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Dennoch bieten sowohl die örtliche Industrie, als großer Energieverbrauchen, als auch die Lage im 

Frankenwald bisher wenige genutzte Potenziale zur alternativen Versorgung mit Wärme und Energie. 

Auch im privaten Wohnungsbestand sind noch deutlich Potenziale erkennbar (u.a. Solarenergie, Ener-

getische Modernisierung). 

 

Insgesamt fehlt es bisher aber noch an einem örtlichen bzw. regionalen Gesamtkonzept zur alternati-

ven Energievorsorgung. 
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5. Sanierungsziele mit Handlungskonzept 

Die Siedlungsbereiche „Ort“ und „Bahnhof“ des Gemeindeteils Steinbach am Wald wurden im Rahmen 

einer städtebaulichen vertiefenden Voruntersuchung untersucht. Dabei wurden im gesamten Untersu-

chungsgebiet städtebauliche Mängel gemäß § 136 Abs. 2 Satz 2 BauGB festgestellt. 

 

Gemäß § 136 Abs. 2 Satz 2 BauGB liegen städtebauliche Missstände vor, wenn 

1. das Gebiet nach seiner vorhandenen Bebauung oder nach seiner sonstigen Beschaffenheit den 

allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse oder an die Sicherheit der 

in ihm wohnenden oder arbeitenden Menschen auch unter Berücksichtigung der Belange des Kli-

maschutzes und der Klimaanpassung nicht entspricht oder 

2. das Gebiet in der Erfüllung der Aufgaben erheblich beeinträchtigt ist, die ihm nach seiner Lage 

und Funktion obliegen.  

 

Entsprechend wurden aus der vorangegangenen thematischen Bestandsanalyse sowie der integrier-

ten Stärken-Schwächen-Analyse Handlungsfelder für die künftige Entwicklung von Steinbach am 

Wald abgeleitet. Dabei weisen die Stärken auf vorhandene oder entwickelbare Potenziale sowie die 

Missstände auf konkrete Handlungsbedarfe hin, aus denen sich die Sanierungsziele für die Gemeinde 

Steinbach am Wald herleiten: 

 
5.1 Handlungsfelder und Ziele der Sanierung  

1. Erhalt und Weiterentwicklung Steinbachs als attraktiver Arbeits- und Wirtschaftsstandort 

a. Sicherung der Industrie-, Gewerbe- und Handwerksbetriebe  

Die ortsansässigen kleineren und größeren Betriebe sind ein wichtiger lokaler und regionaler 

Wirtschaftsfaktor. Sie sichern qualifizierte Arbeitsplätze, nicht nur für die Einwohner des Ge-

meindeteils Steinbach am Wald, sondern ebenfalls für die Einwohner der übrigen Gemeinde-

teile und Pendler von außerhalb.  

 

b. Einbindung der Betriebe in die städtebauliche Entwicklung / Behutsame Bereitstellung 

von Erweiterungs- und Ansiedlungsmöglichkeiten / Konfliktbewältigung zwischen 

Wohn- und Produktionsstandorten 

Insbesondere die beiden großen 

Glas- und Keramikunternehmen tre-

ten in Steinbach am Wald nicht nur als 

wichtige international aufgestellt Ar-

beitgeber hervor, sondern stellen auf-

grund der topografisch beengten Ge-

gebenheiten vor Ort und der unmittel-

baren Nähe zu den Siedlungsberei-

chen ebenfalls wichtige Partner in der 

städtebaulichen Entwicklung dar. Sei Abb. 41: Industrie und Gewerbegebiet am Bahnhof 
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es im Hinblick auf eine behutsame Bereitstellung von Erweiterungs- und Ansiedlungsmöglich-

keiten, als auch im Hinblick auf wesentliche städtebauliche Elemente wie das Bahnhofsum-

feld, an dem sich unterschiedliche infrastrukturelle, wirtschaftliche, städtebauliche und öffent-

liche Interessen unmittelbar berühren und überschneiden.  

Aufgrund der räumlichen Nähe von Wohn- und Produktionsstandorten zueinander sowie der 

Kanalisation des Verkehrs entstehen auch Konflikte, u.a. in Form von Verkehrsbelastung und 

Emissionen. Diese gilt es offen und gemeinsam zu behandeln und zu bewältigen. 

 

c. Stärkere Vernetzung und Schaffung von Synergien am Wirtschaftsstandort Steinbach  

Aufgrund der regionalen Tradition und Konzentration von Unternehmen im Bereich der Glas- 

und Keramikindustrie, wie sie im Frankenwald und Thüringer Wald vorzufinden ist, besteht ein 

hohes Potenzial für Synergien und Innovationen. Dieses Potenzial gilt es zu sichern und weiter 

zu qualifizieren. Dies kann u.a. durch die Schaffung eines Beratungs- und Vernetzungsange-

botes gefördert werden, dass als zentrale Anlauf- und Vernetzungsstelle dient.  

 

2. Erhalt und Stärkung von Steinbach als attraktiver Wohnstandort 

a. Erhalt und behutsame Nachverdichtung des Siedlungsbestandes (Innen- vor Außen-

entwicklung) 

Die nachhaltige Attraktivität von Steinbach am Wald als Wohnstandort und Lebensmittelpunkt, 

für alle Generationen, wird nicht nur durch die Bereitstellung von Arbeitsplätzen sondern  

ebenfalls durch eine funktionsfähige und attraktive Siedlungsstruktur beeinflusst. Im Hinblick 

auf die demografischen Herausforderungen ist dabei der Innenentwicklung stets Vorrang ge-

genüber größeren Siedlungserweiterungen an den Ortsrändern zu geben. 

Eine qualitative Innenentwicklung beinhaltet sowohl die Vermarktung und Nach-/Umnutzung 

von Leerständen, die Nachverdichtung im Siedlungsbestand sowie den Abriss und die Neu-

ordnung nicht mehr zeitgemäß bzw. wirtschaftlich nicht wiedernutzbarer Leerstände. Eine 

Neuausweisung von Bauflächen, in Form behutsamer Abrundungen des Siedlungsbestandes, 

sollte immer nur bei begründeten Bedarf und in Abstimmung mit den übrigen Sanierungszielen 

erfolgen. 

 

b. Verbesserung des Wohnraumangebotes  

Ein Großteil der Steinbacher Bevölkerung wohnt in einem eigenen Haus, mit durchschnittlich 

ein bis zwei Wohnungen, die oft noch von mehreren Generationen einer Familie bewohnt wer-

den. Somit entstehen im Zuge der demografischen Entwicklung und der damit verbundenen 

Alterung der Gesellschaft sowie der Bildungsabwanderung junger Einwohner einerseits und 

der Fachkräftegewinnung anderseits neue Herausforderungen um den Wohnungsmarkt at-

traktiv und nachhaltig stabil zu gestalten. 

Das heißt es besteht zum einen immer noch eine hohe Nachfrage junger Familien nach Bau-

land, die voranging durch eine Mobilisierung bestehenden Baulandes und der Nachverdich-
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tung vorhandenen innenentwicklungspotenziale bedient werden sollte.  Zum anderen gewin-

nen die Sanierung und der bedarfsgerechte Umbau bestehender Immobilien zunehmend an 

Bedeutung (Modernisierung, altersgerechter Umbau, Trennung in mehrere Wohneinheiten 

etc.). Gleichfalls besteht sowohl für junge Fachkräfte von außen (ohne unmittelbaren familiä-

ren Bezug in Steinbach) sowie im Hinblick auf eine alternde Gesellschaft, der Bedarf nach 

bedürfnisgerechten kleineren und flexibleren Wohnraumangeboten    

 

c. Gezielte Neuordnung bzw. Aufwertung von Bereichen mit Gestaltungs- und Nutzungs-

defiziten sowie die Entwicklung von bestehenden Nachverdichtungspotenzialen 

Im Siedlungsbereich finden sich Areale, die 

ein deutliches Gestaltungs- und/oder Nut-

zungsdefizit aufweisen. Beispielhaft hierfür 

steht der Bahnhof mit seinem Umfeld, an dem 

eine Mischung aus infrastrukturellen Defiziten, 

mangelnden Aufenthaltsqualitäten, sowie 

Leerständen und Brachflächen vorhanden ist. 

Diese Bereiche gilt es künftig neu zu ordnen 

und einer qualitativen Nutzung zuzuführen. 

Aber auch wenig bis nicht genutzte Platzstruk-

turen und städtebauliche Lücken bieten Nach-

verdichtungs- und Entwicklungspotenziale für 

Steinbach.  

 

d. Erhalt ortsbildprägender Einzelgebäude und Siedlungsstrukturen 

Aufgrund der historischen Siedlungsentwick-

lung von Steinbach am Wald, finden sich im 

Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“ neben his-

torischen ortsbildprägenden Einzelgebäuden 

(Kirche, Rathaus etc.) auch viele kleinteilige 

landwirtschaftliche Strukturen (u.a. Dreiseit-

höfe, Scheunen), die in Ihrer Vielzahl und Viel-

falt das Ortsbild prägen. Dabei ist, gleich dem 

bundesweiten Trend hin zu einer Abnahme 

kleiner landwirtschaftliche Betriebe, auch in 

Steinbach am Wald zu erkennen, dass die 

kleinteiligen innerörtlichen Hofstrukturen an Bedeutung für die landwirtschaftliche Nutzung 

verlieren. Dies führt einerseits zur Entstehung städtebaulicher Missständen, durch bspw. Leer-

stände und einem zunehmenden Sanierungsstau, anderseits liegen darin aber auch neue 

Chancen in einer nicht landwirtschaftlichen Nachnutzung, u.a. für den Wohnungsmarkt, das 

Gastgewerbe, das Handwerk und das produzierende Gewerbe.  

Abb. 42: Nachverdichtungspotenzial im Bereich 

des Tourismus- und Freizeitzentrums 

Abb. 43: Ortsbildprägende Hofstrukturen in 

„Steinbach-Ort“ 
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Aber auch in „Steinbach-Bahnhof“ bestehen 

ortsbildprägende Strukturen und Gebäude, vor 

allem aus der „Gründungsphase“ des Sied-

lungsbereiches, rund um den Bahnhof und der 

mittleren Rennsteigstraße. Hier gilt es prä-

gende Einzelgebäude zur erhalten und dabei 

den bestehenden hohen Sanierungsstau ab-

zubauen, Leerstände zu beheben oder einer 

gänzlich neuen Nutzung zuzuführen sowie be-

hutsam nachzuverdichten.   

  

 

e. Verbesserung des Ortsbildes durch Sanierungsmaßnahmen am Gebäudebestand / Un-

terstützung privater Eigentümer bei Erhalt und Sanierung Ihrer Immobilien 

Die Umsetzung und Realisierung der o.g. Ziele hängt vorwiegend von der Bereitschaft der 

einzelnen privaten Eigentümer ab, einerseits Geld in Ihre Immobilie zu investieren und ander-

seits dabei den Sanierungszielen zu folgen. Um einen entsprechenden Anreiz zu schaffen 

benötigt es Fördermittel von Bund und Freistaat. Ergänzend hierzu sollte die Gemeinde Stein-

bach am Wald eigenständig Anreize durch ein kommunales Förderprogramm mit Beratungs-

angebot schaffen.  

 

3. Stärkung und Ausbau des öffentlichen Raums  

a. Sicherung und Weiterentwicklung der ortsbildprägenden Grünstrukturen 

Die Gemeindeteil Steinbach am Wald profitiert naturräumlich von seiner Lage im nördlichen 

Frankenwald. Dabei wird der Gemeindeteil durch ein dichtes Netz regionaler und überregio-

naler Rad- und Wanderwege durchzogen und ist Ausgangspunkt unterschiedlicher lokaler Er-

lebniswege (Nordic-Walking, Mountainbike, Ski-Langlauf). Aufgrund der städtebaulichen 

Struktur von Steinbach am Wald ist immer eine unmittelbare Nähe zur freien Landschaft und 

damit zu den o.g. Wegenetzen geboten, die den nördlichen Frankenwald erlebbar machen. 

Darüber hinaus wird der Gemeindeteil von einem Netz aus Grün- und Aufenthaltsbereichen 

durchzogen sowie dem namensgebenden Steinbach durchzogen. Diese Strukturen sind in-

nerorts bisher aber nur in Teilbereichen qualitativ entwickelt. Entsprechend sind diese Struk-

turen künftig weiter zu erhalten und zu entwickeln.  

 

  

Abb. 44: Ortsbildprägende Einzelgebäude in 

„Steinbach-Bahnhof“ 
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b. Schaffung fußläufig erreichbarer und qualitativ ausgestalteter Aufenthaltsbereiche im 

öffentlichen Raum  

Im Hinblick auf das Potenzial der o.g. beste-

henden ortsbildprägenden Grünstrukturen 

(u.a. innerörtliche Grün- und Freiflächen, der 

Steinbach, Verknüpfungspunkte zu Rad- und 

Wanderwegen) wird erkennbar, dass von allen 

Bereichen fußläufig gut erreichbar viele Grün- 

und Freiflächen vorhanden sind. Diese bieten 

aber nur in Teilen ausreichende Aufenthalts-

qualitäten (u.a. Sitz- und Verweilmöglichkei-

ten) und zielgruppenspezifische Ausstattungs-

merkmale (u.a. Spielplätze). Weiter sind diese Grün- und Freiflächen für mobilitätseinge-

schränkte Personen nicht oder nur bedingt nutzbar. Auch bedürfen die Wegeverbindungen 

und damit ihre Erreichbarkeit und Verknüpfung der Grün- und Freiflächen untereinander einer 

klaren Aufwertung. 

Insgesamt bedarf es für diese Grün- und Freiflächen somit eine gestalterische und funktionale 

Aufwertung, um ihrer Bedeutung für das Ortsbild gerecht zu werden und adäquat generations-

übergreifend durch die Steinbacher Bevölkerung genutzt werden zu können. Auch bieten sol-

che „Verweilplätze“ die Möglichkeit zur Einbindung von Kunst im öffentlichen Raum (u.a. 

Skulpturen, Installationen) als Ausstellungsfläche für regionale Künstler. 

 

c. Schaffung von Plätzen die eine Funktion als Ortsmitte wahrnehmen 

Steinbach am Wald verfügt nicht über eine klar erkennbare Ortsmitte. Dieser Missstand wird 

dadurch verstärkt, dass sich der Gemeindeteil Steinbach am Wald aus zwei Siedlungsberei-

chen zusammensetzt. Somit fehlen im öffentlichen Raum Orte, die mit ihrem Platzcharakter 

zum einen Orientierungspunkte im öffentlichen Raum darstellen und zum anderen repräsen-

tative Vernetzungspunkte ausbilden, an dem die vielfältigen gemeinschaftlichen Aktivitäten 

der Steinbacher Bevölkerung gelebt werden 

können.  

Nun verfügt Steinbach bereits über zwei zent-

rale Platzstrukturen, die in ihrer Erscheinung 

zwar noch nicht dem Ideal einer Ortsmitte ent-

sprechen, dennoch aber bereits so genutzt 

und gelebt werden. Einerseits der Bereich zwi-

schen Wehrkirchpark und Milchhäusla im 

Siedlungsbereich „Steinbach-Ort“, anderer-

seits der Festplatz im Siedlungsbereich „Stein-

bach-Bahnhof“. Ein dritter, bereits in Planung 

befindlicher Bereich soll künftig rund um das 

Abb. 45: Wehrkirchpark 

Abb. 46: Potenzialfläche für einen Dorfplatz am 

Milchhäusla 
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Tourismus- und Freizeitzentrum entstehen. Insgesamt bedarf es für diese Orte eine gestalte-

rische und funktionale Aufwertung, damit Sie ihre bereits heute bestehenden Funktionen lang-

fristig gut erfüllen können und Raum für neue gemeinschaftliche Nutzungen und örtliches En-

gagement bieten können.  

 

d. Ortsbildpflege - Behebung bestehender Missstände im öffentlichen Raum  

Neben den bereits aufgelisteten Handlungsbedarf im Hinblick auf öffentliche Grün- und Frei-

flächen, die Frage nach der Ortsmitte und deren Verknüpfung finden sich noch weitere in ihrer 

Bedeutung kleinere Handlungsbedarfe, die aber dennoch in Ihrer Summe ebenfalls essentiell 

sind. Dabei handelt es sich vor allem um Maßnahmen der Ortsbildpflege, und betrifft beispiel-

haft die Verbesserung der Ortseingangsge-

staltung, die Aufwertung von straßenbeglei-

tenden Grünstrukturen, die Schaffung eines 

einheitlichen Leit- und Beschilderungssystems 

und eine einheitliche und moderne Formen-

sprache bei der Möblierung im öffentlichen 

Raum sowie die Schaffung von Aufenthalts-

qualitäten in verkehrlich dominierten Berei-

chen (u.a. Rennsteigstraße, Bahnhof).  

 

4. Sicherung und Ausbau der Nahversorgung und Daseinsvorsorge in Steinbach  

a. Sicherung und Ausbau der Nahversorgungs-, Dienstleistungs- und Daseinsvorsorge-

angebote 

Steinbach am Wald verfügt über eine grundle-

gende Ausstattung an Nahversorgungs-, 

Dienstleistungs- und Daseinsvorsorgeange-

boten. Diese müssen künftig in Ihrem Bestand 

bewahrt und zukunftsfest gestärkt werden, ge-

rade im Hinblick auf kleine Strukturen in Nah-

versorgung und Dienstleistung. Hierzu zählt 

nicht nur ein attraktives Angebot für die Kund-

schaft, sondern ebenfalls ein zeitgemäßes 

Marketing und ein attraktives Auftreten im öf-

fentlichen Raum (Fassade, Werbung und Schaufenster als Einladung an den Kunden). Weiter 

gilt es das Bestehende Angebot im Bestand auszubauen (bspw. Initiierung von Angeboten für 

mobilitätseingeschränkte Bewohner) sowie gänzlich neue Angebote zu schaffen (bspw. Fach-

ärzte wie ein Kinderarzt).  

 

  

Abb. 47: „Schilderwald“ an der Rennsteigstraße 

Abb. 48: Gemischtwarenladen 
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b. Schaffung und Ausbau bedarfsgerechter Einrichtungen und Infrastrukturen für ältere 

Bewohner  

Im Zuge des demografischen Wandels nimmt der Anteil älterer Bewohner auch in Steinbach 

am Wald zu. Das Durchschnittsalter steigt, der Anteil junger Einwohner nimmt ab. Damit ver-

bunden ist auch die Abwanderung junger Einwohner aufgrund von Ausbildung und Arbeit. 

Somit bedarf es für die alternde Bevölkerung neue Freizeit-, Hilfs und Pflegeangebote auch 

abseits der Familie. Hierfür bestehen im Gemeindeteil Steinbach am Wald bereits Beratungs-

angebote sozialer und kirchlicher Verbände sowie ein häusliches Pflegeangebot des Bayeri-

schen Roten Kreuzes, die versuchen, älteren Menschen im gesamten nördlichen Landkreis 

Kronach ein eigenständiges Leben in ihrer vertrauten Umgebung zu ermöglichen.  

Dennoch besteht auch darüber hinaus ein Bedarf nach Einrichtungen für die ältere Bevölke-

rung, in Form von Freizeitgestaltung, Tagespflege und Wohnraum. Hierzu bedarf es der 

Schaffung eines Generationenhauses, das Wohnraum, Pflegedienstleistungen und Freizeit-

angebote bereitstellt. 

 

c. Sicherung der Schul- und Betreuungsangebote 

Trotz der Herausforderungen des demografischen Wandels dürfen dennoch die Bedürfnisse 

der jüngeren Einwohner nicht außer Acht gelassen werden. So bedarf es eines leistungsfähi-

gen Schul- und Betreuungsangebotes, das jungen Familien ein attraktives Wohn- und Leben-

sumfeld bereithält. Hierzu hat Steinbach am Wald bereits ein gutes Angebot an Bildungs- und 

Betreuungsangeboten. Diese müssen erhalten und weiter ausgebaut werden, nicht zuletzt 

auch im Hinblick auf die Bedürfnisse der unterschiedlichen Altersgruppen vom Kleinkind bis 

zum Jugendlichen. 

Davon profitiert Steinbach am Wald auch bei der Gewinnung von jungen Fachkräften, die in 

Steinbach ein attraktives Umfeld vorfinden, in dem Arbeit und Familie optimal miteinander 

kombiniert werden können. Dies ist ein wesentliches Schlüsselelement im Umgang mit dem 

demografischen Wandel.  

 

5. Schaffung attraktiver Infrastrukturen 

a. Sicherung der guten Bahn-Anbindung 

Steinbach am Wald verfügt über einen Bahnanschluss der wichtig für die regionale und über-

regionale Verkehrsanbindung der Bevölkerung ist. Diesen Anschluss gilt zu erhalten und im 

Hinblick auf die alternde Bevölkerung auf langfristige Sicht barrierefrei auszubauen. Darüber 

hinaus   

 

 

 

 

 

 



 

Sanierungsziele mit Handlungskonzept | 64  

b. Stärkung des ÖPNV-Angebotes durch ergänzende zielgruppenspezifischer Angebote 

Das bestehende Angebot des öffentlichen Personennahverkehrs wird neben der Eisenbahn, 

auf regionaler und lokaler Ebene durch den Busverkehr gestellt. Gerade im Hinblick auf den 

demografischen Wandel und der fortschreitenden Energie- und Verkehrswende benötigt es 

zur Sicherung eines attraktiven Wohn- und Arbeitsstandortes einerseits die Sicherung des 

bisherigen öffentlichen Verkehrsangebotes 

sowie andererseits dessen konsequente Wei-

terentwicklung. Neben dem täglichen Linien- 

und Schulbusverkehr, wurden bereits Zusatz-

angebote, wie ein Bürgerbus, eine Mitfahr-

bank und eine Samstags-Nacht-Linie initiiert. 

Diese ergänzenden zielgruppenspezifischer 

Angebote sollten künftig weiter ausgebaut, er-

gänzt und somit stärker in das Bewusstsein 

der Einwohner geholt werden.  

 

c. Abbau von Sicherheitsdefiziten durch die Schaffung von Querungshilfen entlang von 

B85 und St2209 

Steinbach am Wald wird durch die beiden überregionalen Straßen B85 und St2209 geprägt. 

Sie verlaufen als Hauptverkehrsachsen durch den Ortsteil. Hier bestehen lediglich zwei Stel-

len mit Querungshilfen, an der Wehrkirche im Siedlunsgbereich Ort und am Kreisverkehrsplatz 

„B85“ am Rand des Siedlungsbereiches Bahnhof, in einem Abstand von ca. 1,3 km zueinan-

der. Weitere Querungshilfen auf der stark fre-

quentierten Hauptstraße bestehen nicht. Für 

schwächere Verkehrsteilnehmer (Kinder, El-

tern mit Kindern, Senioren, mobilitätseinge-

schränkte Personen etc.) kann hierdurch, ge-

radezu verkehrlichen Stoßzeiten, eine nur 

schwer zu überwindende Barriere entstehen. 

Entsprechend ist hier ein Bedarf nach weite-

ren Querungshilfen zu erkennen.  

 

  

Abb. 50: Bushaltestelle am Wehrkirchpark 

Abb. 51: Querungshilfe am Wehrkirchpark 
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d. Verbesserung der Parkraumsituation im Bereich der Rennsteigstraße sowie am Bahn-

hof  

Sowohl im Umfeld des Bahnhofes, als auch im 

mittleren Bereich der Rennsteigstraße lässt 

sich ein starker ungeordneter Stellplatzverkehr 

beobachten. Es sind weder in Anzahl noch in 

Qualität genügend Stellplätze für PKW und 

LKW vorhanden. Dies gilt es zu beheben.  

 

 

 

 

e. Sanierung einzelner Straßen und Wege, die sich in einem vergleichsweise schlechten 

Zustand befinden 

Steinbach am Wald verfügt allgemein über ein gut ausgebautes Straßen- und Wegenetz, das 

entlang der Hauptstraße sowie auch in einigen Wohnsiedlungen bereits saniert wurde. Den-

noch sind in Teilbereichen immer noch mittlere und z.T. auch erhebliche Sanierungsrück-

stände im Straßen- und Wegebestand auszumachen. Diese gilt es zu beheben.  

 

f. Vernetzung und Auffindbarkeit zentraler Einrichtungen verbessern 

Die zentralen Einrichtungen der Daseinsvorsorge konzentrieren sich mit Ausnahme des Rat-

hauses und des Bahnhofes in Steinbach am Wald vorwiegend im Verbindungsbereich zwi-

schen den Siedlungsbereich „Bahnhof“ und „Ort“. Diese Einrichtungen sind dort in Ihrer Ver-

netzung und Auffindbarkeit aber z.T. erheblich vom restlichen Siedlungsbereich und den 

Hauptverkehrswegen abgeschnitten und somit nur über Umwege bzw. für Außenstehende nur 

schwer zu finden. Beispielhaft hierfür ist das neu sanierte Tourismus- und Freizeitzentrum mit 

Rennsteighalle zu nennen, dass in seiner Funktion nicht nur wichtig für Steinbach am Wald, 

sondern auch von regionaler Impulskraft ist. 

Um die Bedeutung dieser Einrichtungen besser herauszustellen und damit auch Ihr Potenzial 

für Steinbach am Wald nutzen zu können, muss Ihre Vernetzung und Auffindbarkeit sowohl 

für die Steinbacher Bevölkerung selbst, als auch für Besucher von Außerhalb verbessert wer-

den. 

 

g. Wandlung der Ortseingänge zu einem attraktiven Willkommensschild der Gemeinde 

Die bestehenden Ortseingänge (Straßenschild) und die wahrgenommen Ortseingänge stim-

men zum Teil nicht miteinander überein. Dies führt einerseits zu Vernetzung und Orientie-

rungsdefiziten, beeinflusst anderseits aber auch negativ die Wahrnehmung des Ortsbildes. 

Dies ist zum einen auf die Siedlungsstruktur selbst (u.a. Teilung in Ort und Bahnhof, Grün-

züge), aber auch auf die Gestaltung der Ortseingänge zurückzuführen.  

Abb. 52: Parkraumsituation am Bahnhof 
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Weiterhin sollte vorgelagert an die Ortseingänge die Einrichtung von Geschwindigkeitstrich-

tern zugunsten des Immissionsschutzes vorgesehen werden. 

 

h. Abbau von Leit- und Orientierungsdefiziten  

Wie bereits in den vorigen zwei Zielen dargelegt, bestehen z.T. erhebliche Defizite in Vernet-

zung, Orientierung und Auffindbarkeit. Diese Defizite werden durch vielfältige, nicht aufeinan-

der abgestimmte sowie veraltete und nicht mehr gültige Beschilderungen und Werbeanlagen 

noch verstärkt.  

Entsprechend bedarf es einem abgestimmten Leit- und Orientierungssystem, das die vielfälti-

gen Rad- und Wanderwege, überörtlichen Ziele sowie die örtlichen Angebote und privaten 

Werbeanlagen übersichtlich und mit Wiedererkennungswert zusammenfasst.  

  

6. Verstärkte Nutzung und Ausbau der Potenziale im Tourismussektor 

a. Vermarktung und Profilierung von Stärken und Besonderheiten nach Innen und nach 

Außen 

Steinbach am Wald war bereits immer die Gemeinde der Rennsteigregion im Frankenwald, 

mit dem meisten Gästeankünften und Übernachtungen. Nachdem Steinbach am Wald nach 

der Wiedervereinigung Deutschlands einen deutlichen Rückgang der Gästeankünfte und 

Übernachtungen zu verzeichnen hatte, ist seit 2009 wieder ein Anstieg der Ankünfte und Über-

nachtungen im Gastgewerbe zu verzeichnen. Nicht zuletzt, durch die attraktive Lage im Fran-

kenwald, unmittelbar am berühmten Rennsteig gelegen. Diese naturräumliche und touristi-

sche Lagegunst, gilt es daher künftig weiter auszubauen. Dabei müssen die Stärken Stein-

bachs, sowohl als Erholungsort, als auch als attraktiver Wohn- und Arbeitsort offensiver nach 

Außen vermarktet werden. Hier bestehen bereits erfolgsversprechende Initiativen, die es fort-

zuführen und weiterzuentwickeln gilt.   

Weiterhin müssen aber auch der 

Steinbacher Bevölkerung vor Ort die 

Stärken Steinbachs verdeutlicht und 

Entwicklungspotenziale aufgezeigt 

werden. Dadurch lässt sich Eigeninitia-

tive und Bürgerengagement wecken. 

 

b. Erhalt und Qualifizierung bestehender Gast- und Ferienunterkünfte  

Im Hinblick auf das vorgenannte Ziel ist es wichtig die bestehenden Gast- und Ferienunter-

künfte zu erhalten sowie zukunftsfähig aufzustellen und deren Anbieter fachlich im Hinblick 

auf die sich im Tourismus wandelnden Anforderungen zu qualifizieren. 

 

  

Abb. 53: „Verbindl!ch“ – Leitbotschaft der Gemeinde 

Steinbach; Entwickelt im Rahmen des Kommunalmar-

ketings 

http://www.steinbach-am-wald.de/media/5922/verbindlich.jpg
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c. Schaffung neuer Gast- und Ferienunterkünfte 

Darüber hinaus fehlen aber gerade für größere gemeinsam reisende Gruppen Unterbrin-

gungsmöglichkeiten, ebenso wie für Wanderer und Radwanderer die den Rennsteig folgen. 

Diese Nachfrage kann durch die bisherigen Gast- und Ferienunterkünfte nicht ausreichend 

gedeckt werden. 

 

7. Ausbau der regenerativen Energieversorgung 

a. Erarbeitung eines örtlichen Gesamtkonzeptes für eine nachhaltige Energieversorgung  

Alternative energetische Versorgungskonzepte gewinnen im Hinblick auf mögliche künftige 

Versorgungsengpässe im Zuge knapper werdender fossiler Energieträger sowie den Erforder-

nissen der voranschreitenden Energiewende immer mehr an Bedeutung. Um die Energiever-

sorgung, den Energiebedarf sowie die Ansprüche der Anbieter und Verbraucher optimal an-

zupassen, ist die Erstellung eines sog. Energienutzungsplanes sinnvoll.  

 
b. Motivation privater Eigentümer zur energetischen Modernisierung und der Nutzung re-

generativer Energiequellen 

Die Gemeinde, öffentliche Einrichtungen sowie große Unternehmen können und sollen, ge-

rade im Hinblick auf eine energetische Optimierung und Modernisierung Ihrer Immobilien so-

wie durch den Einsatz alternativer Energiequellen eine Vorbildfunktion in der Energiewende 

einnehmen. Um den Bedürfnissen der Energiewende gerecht werden zu können, bedarf es 

aber auch die Mitarbeit der vielen kleineren privaten Gebäudeeigentümern. Um diese effektiv 

mitzunehmen und zu einem eigenen Handeln zu animieren, bedarf es neben vorbildhaften 

Projekten auch ein Beratungs- und Förderangebot. 
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6. Rahmenplan 

Der folgende Rahmenplan beschreibt einen Handlungsrahmen für die künftige Entwicklung des Ge-

meindeteils Steinbach am Wald. Dabei umfasst ein solcher Handlungsrahmen üblicherweise einen 

langfristigen Zeitraum von 10 bis 15 Jahren und somit kurz-, mittel- sowie langfristige Zielstellungen. 

Die im vorherigen Kapitel dargelegten Handlungsfelder und Sanierungsziele bilden dabei die Grund-

lage des Rahmenplans. Darauf aufbauend wurden im Folgenden konkrete Maßnahmen festgesetzt. 

Da sich im Laufe der Umsetzung der Maßnahmen aber auch übergeordnete Rahmenbedingungen 

und Gegebenheiten ändern können, müssen die erarbeiteten Leitbilder und Maßnahmen mit der Zeit 

möglicherweise angepasst, weiterentwickelt oder gar verworfen werden.  

  
6.1 Maßnahmenübersicht und Priorisierung 

Maßnahmen   

Nr. Beschreibung Priorität Realisierung 

01 Fortlaufende Erfassung und aktive Vermarktung von Leerstän-

den, Bauplätzen und Baulücken durch ein Leerstands- und 

Flächenmanagement / Überprüfung baurechtlicher Rahmen-

bedingungen 

hoch 

 

kurzfristig 

02 Einrichtung eines Kommunalen Förderprogramms mit Bera-

tungsangebot für die Unterstützung privater Eigentümer bei 

der Modernisierung und Sanierung Ihrer Immobilien.  

hoch 

Impuls- 

projekt 

kurzfristig 

03 Städtebaulicher Entwurf zur Neuordnung und Umgestaltung 

des Bahnhofareals  

hoch 

Impuls- 

projekt 

mittel- bis langfristig 

04 Städtebaulicher Entwurf zur Neuordnung und Nachverdich-

tung des „Städtebaulichen Entwicklungsbereiches Daseins-

vorsorge“ 

hoch 

Impuls- 

projekt 

mittel- bis langfristig 

05 Erarbeitung eines ganzheitlichen Möblierungskonzepts mittel kurzfristig 

06 Erarbeitung eines ganzheitlichen Leit- und Beschilderungs-

konzeptes 

mittel kurzfristig 

07 Erarbeitung eines Beleuchtungskonzeptes mittel kurzfristig 

08 Abriss des baufälligen Gebäudes „Kronacher Straße 13“ hoch 

Impuls- 

projekt 

kurzfristig 

09 Abriss des baufälligen Gebäudes „Wiesenweg 3“ hoch kurzfristig 
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Maßnahmen   

Nr. Beschreibung Priorität Realisierung 

10 Neugestaltung des Wehrkirchparks und Schaffung eines Dorf-

platzes 

hoch 

Impuls- 

projekt 

kurz- bis mittelfristig 

11 Bessere Erlebbarkeit des Steinbachs durch die Schaffung ei-

nes Verweilplatzes im Bereich der Wehrkirchstraße 

hoch mittel- bis langfristig 

12 Funktionale und gestalterische Aufwertung der Grünfläche 

„Oberer Teich“ 

niedrig langfristig 

13 Sanierung des Festplatzes am Schützenhaus einschließlich 

der Ortseingangssituation am Rennsteig  

mittel mittelfristig 

14 Funktionale, barrierefreie und gestalterische Aufwertung der 

Grünfläche „An der Wasserscheide“ 

mittel langfristig 

15 Konzept zur funktionalen und gestalterische Aufwertung der 

Grünfläche „Im Lehen“ 

mittel mittelfristig 

16 Gestaltung für den südlichen Ortseingang mittel mittelfristig 

17 Gestaltung für den nördlichen Ortseingang  mittel mittelfristig 

18 Ausbau von Angeboten der E-Mobilität an zentralen Einrich-

tungen und Plätzen 

mittel mittelfristig 

19 Machbarkeitsstudie zur Herrichtung einer Umgehungsstraße hoch 

Impuls- 

projekt 

langfristig 

20 Verbesserung der fußläufigen Querbarkeit und Sicherheit ent-

lang der B85 durch die Schaffung einer Querungshilfe im Be-

reich des „Oberen Teichs“ 

mittel mittelfristig 

21 Verbesserung der fußläufigen Querbarkeit und Sicherheit ent-

lang der St2209 durch die Schaffung einer Querungshilfe im 

westlichen Bereich der Rennsteigstraße 

mittel mittelfristig 

22 Verbesserung der fußläufigen Querbarkeit und Sicherheit ent-

lang der St2209 durch die Schaffung einer Querungshilfe im 

Bereich zwischen der Rennsteigstraße 11 und 19; Alternativ 

Schaffung von Haltverboten und einer Tempo-30 Zone.  

mittel mittelfristig 
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Maßnahmen   

Nr. Beschreibung Priorität Realisierung 

23 Verbesserung der fußläufigen Querbarkeit und Sicherheit ent-

lang der St2209 durch die Schaffung einer Querungshilfe am 

nördlichen Ortsausgang 

mittel mittelfristig 

24 Sanierung, Neuordnung und gestalterische Aufwertung in-

nerörtlicher Verkehrsflächen (Straßen und Wege) 

mittel  mittel- bis langfristig 

25 Schaffung von Buswartehäuschen an Bushaltestellen  niedrig mittel- bis langfristig 

26 Beratungs- und Vernetzungsangebot für Gründer und Unter-

nehmen 

hoch kurzfristig 

27 Bedarfsanalyse mit nachgeschalteter Standortuntersuchung 

für ein neues „Gästehaus – Steinbach am Wald“ 

hoch kurzfristig 
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6.2 Maßnahmenbeschreibung 

 

01 | Fortlaufende Erfassung und aktive Vermarktung von Leerständen, Bauplätzen und Baulü-

cken durch ein Leerstands- und Flächenmanagement / Überprüfung baurechtlicher Rahmen-

bedingungen. 

 

Sanierungsziele: 2a, 2b, 2c, 2d 

Priorität: hoch 

Realisierung: kurzfristig  

Förderung: StBF  

 

Situation:  

Im Hinblick auf die demografischen Herausforderungen gewinnt die Innenentwicklung zunehmend an 

Bedeutung gegenüber größeren Siedlungserweiterungen an den Ortsrändern. Zur Vermarktung von 

freien Baugrundstücken sowie leerstehender Gebäude verfügt Steinbach am Wald bereits über ein 

Wohnungs- und Grundmanagement, auf denen interessierte Eigentümer ihre Grundstücke und Immo-

bilien anbieten können.  

Auffällig dabei ist, dass im Erhebungszeitraum der Untersuchung nur ein Teil der erfassten leerste-

henden Immobilien bzw. freien Bauplätze angeboten wurde. Entsprechend gilt es weiterhin alle Leer-

stände und Baulücken zu erfassen und noch stärker Kontakt zu den Eigentümern zu suchen und somit 

Chancen für eine qualitative Innenentwicklung zu schaffen. Hilfsmittel, wie die Flächenmanagement-

Datenbank des Bayerischen Landesamtes für Umwelt, können dabei helfen ein Leerstands- und Flä-

chenmanagement aufzubauen und somit eine Innenentwicklung zu forcieren. 

 

Um bestehende bereits längere Zeit brachliegende Wohnbauplätze im Siedlungsbestand zu aktivieren 

sowie eine Aufstockung bzw. den Ausbau im Gebäudebestand zu ermöglichen, sollten die baurecht-

lichen Rahmenbedingungen der Bebaubarkeit überprüft werden.  

So basieren viele der vorhandenen Bauplätze auf älteren Bebauungsplänen, die nicht mehr den heu-

tigen Wünschen und Anforderungen der Bauherren und der gestiegenen Bebauungsdichte entspre-

chen. Daher sollten die Festsetzungen der bestehenden Bebauungspläne „Oberes Dorf“, „Am 

Saarbrunnen“, „Über der Steinbacher Mühle“, „An der Wasserscheide“, „Windheimer Höhe“, „Gewer-

begebiet Steinbach am Wald“, „Am Rennsteig“ und „Gewerbegebiet Dammbach“ auf Nachfrage und 

Realisierbarkeit überprüft werden.  

Dabei gilt es nicht nur den Bedarf nach Einfamilienhäusern zu berücksichtigen, sondern ebenfalls den 

Bedarf nach Mietwohnungen und zielgruppenspezifischen Wohnangeboten (Wohnen im Alter, Woh-

nungen für Auszubildende etc.). 

Darüber hinaus verfügt Steinbach am Wald für die Erweiterung bestehender Betriebe oder für die 

Ansiedlung neuer Betriebe nur noch über einzelne kleine Bauflächen. Auch hier ist die Aktualität der 

Ziele und Festsetzungen der rechtskräftigen Bebauungspläne zu überprüfen. 
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02 | Einrichtung eines kommunalen Fördergramms 

 

Sanierungsziele: 2a, 2d, 2e 

Priorität: Impulsprojekt 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: 15.000 € netto (Erarbeitung einer Gestaltungsfibel)                             

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Die Umsetzung und Realisierung der Sanierungsziele hängt vorwiegend von der Bereitschaft der ein-

zelnen privaten Eigentümer ab, einerseits Geld in Ihre Immobilien zu investieren und anderseits dabei 

den Sanierungszielen zu folgen.  

Qualitätsvolle Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen im privaten Gebäude- und Freiflächen-

bestand sollen auf freiwilliger Basis erfolgen. Zur Aktivierung und Unterstützung der privaten Eigentü-

mer wird dabei ein kommunales Förder- und Beratungsangebot (Anreizförderung) als wichtiger Be-

standteil zur Umsetzung der Sanierungsziele und Maßnahmen erachtet. Hierbei sollen auf privaten 

Grundstücken die nicht rentierlichen Kosten, der sog. städtebaulichen Mehraufwandes förderfähig 

sein. Somit soll einerseits eine Aufwertung des Ortsbildes sowie anderseits der Erhalt und die Nach-

nutzung der (historischen) Gebäudestruktur gefördert werden. Als einheitliche Maßgabe sollte hierzu 

eine Gestaltungssatzung oder eine Gestaltungsfibel formuliert werden, nach der eine qualifizierte Be-

ratung erfolgen kann und die zu fördernden Maßnahmen beurteilt werden können.  

 

     

Abb. 54: Gebäude in Steinbach am Wald 
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03 | Städtebaulicher Entwurf zur Neuordnung und Umgestaltung des Bahnhofareals 

 

Sanierungsziele: 1b, 2c, 2d, 2e 

Priorität: Impulsprojekt 

Realisierung: mittel- bis langfristig 

Kosten: 20.000 € netto (Städtebaulicher Entwurf - Rahmenplan)                            

Förderung: StBF 

 

Situation:  

Das Bahnhofsareal stellt die historische Keimzelle der Siedlungsentwicklung des Ortsteils „Steinbach-

Bahnhof“ dar. Das Bahnhofsumfeld wird sowohl westlich der Bahntrasse, als auch östlich davon durch 

zwei große Gewerbebetriebe flankiert. Das historische und denkmalgeschützte Empfangsgebäude 

wird nicht mehr genutzt und befindet sich in privater Hand. Der Bahnhofsbetrieb wird über die zwei 

bestehenden Bahnsteige abgewickelt, die durch eine nicht barrierefreie Unterführung erschlossen 

werden. 

Der Bahnhof wird über die Otto-Wiegand-Straße erschlossen. Sie stellt die einzige Zuwegung für Fuß-

gänger, PKW und den öffentlichen Nahverkehr dar. Eine separate Haltebucht für Schul- und Linien-

busse ist nicht vorhanden. Darüber hinaus wird die Otto-Wiegand-Straße als einzige Zufahrt für den 

LKW-Verkehr des anliegenden Gewerbebetriebs (Glasflaschen) mit täglich über 200 LKW-Bewegun-

gen genutzt. Betriebshallen, Lagerflächen und eine quantitativ wie auch qualitativ ungeordnete Stell-

platzsituation prägen das Straßenbild. Somit entspricht das Bahnhofsumfeld in seiner Wahrnehmung 

eher einer Werkszufahrt als einem öffentlichen, funktional und ästhetisch geordneten Bahnhofsvor-

platz. 

 

     

Abb. 55: Otto-Wiegand-Straße mit Bahnhof und Industrie 

 

Östlich der Bahntrasse befindet sich ein weiterer großer Gewerbetrieb (Technische Keramik und 

Kunststoffteile). Auch dieser Betrieb wird lediglich über eine einzelne Zufahrtsstraße, dem Fabrikweg, 

erschlossen die darüber hinaus noch unzureichend für den stattfindenden Verkehr ausgebaut ist (ein-
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spurig, kein Gehweg). Hier hat sich über die Jahre eine „inoffizielle“ fußläufige Verbindung vom an-

grenzenden Bahnsteig 4 in den Betrieb bzw. in den Ortsteil herausgebildet. Die Anbindung erfolgt 

dabei über das Firmengelände und den Fabrikweg.  

     

Abb. 56: Freifläche am Fabrikweg (links); Inoffizielle Fußwegverbindung am Bahnsteig 4 

 

Darüber hinaus umfasst das Bahnhofsumfeld neben dem denkmalgeschützten Bahnhofsgebäuden 

auch weitere ortsbildprägende historische Gebäude an der Rennsteigstraße. Dies sind ein leerstehen-

des Gebäude (Otto-Wiegand-Straße 1) und die z.T. leerstehende „Villa Borowansky“ (Rennsteig-

straße 6+7).  

     

Abb. 57: leerstehendes Gebäude (links); teilweise leerstehende „Villa Borowansky“ (rechts) 

 

Zusammengefasst bildet das Bahnhofsumfeld somit einen infrastrukturellen und städtebaulichen Miss-

stand. 

 

Empfehlung: 

Im Rahmen der vertiefenden Untersuchung wurde in Form einer Ideenskizze ein Vorschlag für die 

weitere Entwicklung des Bahnhofsareals sowie dessen Umfeld erarbeitet. Darin werden Vorschläge 

für Nutzungen und die verkehrliche Erschließung gegeben. Der Vorschlag ist dem vorliegenden Er-

gebnisbericht als Plan 13 im Anhang beigefügt und sollte im nächsten Schritt in einem städtebaulichen 

Entwurf (Rahmenplan) konkretisiert werden. Kernpunkte sind:  

 Neugestaltung und Neuordnung des Straßenraums des Fabrikweges; 



 

Rahmenplan | 75 

 Neuordnung der Flächen östlich der Bahntrassen (Schaffung einer Wendeschleife mit Halte-

buchten und Unterstand für den Busverkehr); 

 Verbesserung der Erreichbarkeit des Bahnhofs durch die Errichtung einer zweiten Zuwegung  

(barrierefreie Zuwegung auf den Bahnsteig 4); 

 Qualitative und quantitative Verbesserung der Parkraumsituation am Bahnhof durch die 

Schaffung eines Park+Ride Angebotes für PKW, einer Fahrradabstellmöglichkeit und die 

Schaffung von PKW-Kurzzeitparkplätzen. Dabei sollte zukunftsgerichtet ein Angebot für E-

Mobilität (Ladestationen für E-Bikes und E-Autos) integriert werden; 

 

Die das Bahnhofsumfeld sowie das umgebende Ortsbild prägenden Gebäude – altes Empfangsge-

bäude, leerstehendes Gebäude „Otto-Wiegand-Straße 1“ und die Villa Borowansky – sollten einer 

qualitativ ansprechenden Nachnutzung zugeführt werden. Hierzu ist auf die Maßnahmen „02 | Einrich-

tung eines kommunalen Förderprogramms“ und „27 | Bedarfsanalyse mit nachgeschalteter Standort-

untersuchung für ein neues Gästehaus“ hinzuweisen. 

 

 

Abb. 58: Ideenskizze „Städtebaulicher Entwicklungsbereich - Bahnhof“, siehe Plan 13 im Anhang 
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04 | Städtebaulicher Entwurf zur Neuordnung und Nachverdichtung des „Städtebaulichen Ent-

wicklungsbereiches Daseinsvorsorge“ 

 

Sanierungsziele: 4a, 4b, 4c, 3c, 2a, 2b, 2c  

Priorität: Impulsprojekt 

Realisierung: mittel- bis langfristig 

Kosten: 15.000 € netto (Rahmenplan)                            

Förderung: StBF 

 

 

Situation:  

Als verbindendes Glied zwischen den Siedlungs-

bereichen „Bahnhof“ und „Ort“ befindet sich im 

Süden des Siedlungsbereiches „Bahnhof“ ein 

funktionaler sowie räumlicher Mittelpunkt. Hier 

konzentrieren sich Funktionen der Daseinsvorsorge (Grundschule, Kindergarten, Kirchen, Schulland-

heim, BRK Sozialstation etc.) sowie von Freizeit- und Tourismus (Freizeit- und Tourismuszentrum, 

Rennsteighalle, Tennisplatz etc.) und der Nahversorgung (Apotheke, Sparkasse, Tankstelle etc.).  

Dabei verfügt der Bereich noch über ein erhebliches Defizit in der Ausgestaltung der verkehrlichen 

Vernetzung sowie über größere ungeordnete Baulücken die Nachverdichtungsmöglichkeiten für Woh-

nen, gewerbliche Nutzungen, Dienstleistungen oder gemeinbedarfsorientiere Nutzungen bieten.  

 

    

Abb. 60: Freizeit- und Tourismuszentrum (links); Kirche St. Heinrich und Kindergarten St. Franziskus (rechts) 

 

Abb. 59: Auszug Maßnahmenplan 

 



 

Rahmenplan | 77 

     

Abb. 61: Potenzialflächen für Wohnungsbau (links); Potenzialfläche für eine Gemeinbedarfsorientierte Nachver-

dichtung (rechts) 

 

Empfehlung: 

Zur Neuordnung und Nachverdichtung dieses Bereiches sollten die hierzu im Rahmenplan formulier-

ten inhaltlichen Teilaspekte in einem nächsten Schritt in einem städtebaulichen Entwurf (Rahmenplan) 

konkretisiert werden. Kernpunkte sind:  

 Verbesserung und Ausbau der fußläufigen Wegeverbindungen; 

 Neugestaltung und Neuordnung des Straßenraums der Gemeindegasse und der Badstraße;  

 Aufwertung bzw. Neugestaltung bestehender Grün- und Freiflächen 

 Definition von Nachverdichtungsmöglichkeiten für den Neubau von Wohnraum, vor allem im 

Hinblick auf Mietwohnungen;  

 Definition von Nachverdichtungsmöglichkeiten für gewerbliche Nutzungen bzw. Dienstleistun-

gen; 

 Definition von Nachverdichtungsmöglichkeiten für gemeinbedarfsorientiere Nutzungen (bspw. 

Wohnen im Alter) 

 Definition und Gestaltung des Überganges zwischen offener Landschaft und Siedlungsbe-

reich durch eine bauliche Ortsabrundung sowie die Schaffung einer Ortsrandeingrünung  
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05 | Erarbeitung eines ganzheitlichen Möblierungskonzepts 

 

Sanierungsziele: 3d 

Priorität: mittel 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: 10.000 € netto                            

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Viele Maßnahmen der VU beinhalten gestalterische Aufwertungen von öffentlichen Grün-, Frei- und 

Verkehrsflächen, wie z.B. die Neuordnung und Umgestaltung des Bahnhofareals (Maßnahme 04) oder 

die Schaffung attraktiver Verweilplätze im Bereich der bestehenden Grünflächen.   

Um dabei eine gestalterisch aufeinander abgestimmte Möblierung (Farbgebung, Gestaltung, Modell-

wahl etc.) und somit eine gleichbleibend hohe Aufenthaltsqualität und ein attraktives Ortsbild zu schaf-

fen, bedarf es der Erstellung eines ganzheitlichen Möblierungskonzepts.  
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06 | Erarbeitung eines ganzheitlichen Leit- und Beschilderungskonzeptes 

 

Sanierungsziele: 3d, 5f, 5h  

Priorität: mittel 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: 10.000 € netto                            

Förderung: StBF  

 

Situation und Empfehlung:  

In Steinbach am Wald finden sich eine Vielzahl unterschiedlicher Wegweiser, Informations- und Wer-

betafeln. Viele davon sind auf die Lage am Fernwanderweg Rennsteig und damit verbundenen Se-

henswürdigkeiten und touristischen Angeboten zurückzuführen. Dabei konzentriert sich die Beschil-

derung an einigen Stellen überdeutlich. Diese Informationsflut erzeugt nicht nur ein Leit- und Orientie-

rungsdefizit (zulasten der Nutzung örtlicher Einrichtungen und Dienstleistungen) sondern beeinträch-

tigt ebenso negativ die Wahrnehmung des Ortsbildes.  

Um eine gestalterisch aufeinander abgestimmte Ausgestaltung von Werbung, Beschilderung und In-

formation und somit eine gleichbleibend hohe Qualität, Übersichtlichkeit sowie ein attraktives Ortsbild 

zu schaffen, bedarf es der Erstellung eines ganzheitlichen Leit- und Beschilderungskonzeptes. 

 

     

     

Abb. 62: Unterschiedliche Werbeanlagen sowie Beschilderungen auf einer Strecke von etwa 400 m im östlichen 

Bereich der Rennsteigstraße 
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07 | Erarbeitung eines Beleuchtungskonzept 

 

Sanierungsziele: 3d, 5f, 5h, 6a 

Priorität: mittel 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: 5.000 € netto                            

Förderung: StBF  

 

Situation und Empfehlung:  

Licht spielt eine wesentliche Rolle in unserer Wahrnehmung des umgebenden Siedlungsraumes. Ori-

entierung, Sicherheit, Atmosphäre, Werbung werden nachts sowie in den dunklen und trüben Winter-

monaten unmittelbar von der künstlichen Beleuchtung des Siedlungsraumes beeinflusst.  

Eine funktional hinreichend ausgestattete Beleuchtung des Straßenraums dient dabei der Orientie-

rung, Nutzbarkeit und Sicherheit entlang öffentlichen Verkehrsflächen. Eine darüber hinaus um quali-

tative und gestalterische Elemente ergänzte Beleuchtung prägt den Charakter des öffentlichen Raums 

und schafft eine identitätsstiftende nächtliche Atmosphäre. Dabei können gezielt ausgewählte Ge-

bäude, Bäume, Brunnen oder Skulpturen beleuchtet und in Szene gesetzt werden. In der Summe 

muss die öffentliche Beleuchtung dabei aber auch wirtschaftlichen Gesichtspunkten genügen. So soll-

ten möglichst energiesparende Leuchtmittel eingesetzt werden. 

 

Neben der öffentlichen Lichtgestaltung beeinflussen aber auch private Außen- und Werbebeleuchtun-

gen durch Ihrer Ausführung Qualität und Atmosphäre des öffentlichen Raums. 

 

Doch nicht nur Orientierung, Sicherheit und Atmosphäre werden durch öffentliche und private Be-

leuchtungen beeinflusst, sondern ebenso Gesundheit und Wohlbefinden der Menschen sowie der Le-

bensraum von Tieren. Beleuchtung, ob öffentlich oder privat, hat auch darauf Rücksicht zu nehmen. 

 

Zur Planung, Steuerung und Realisierung einer durchdachten Beleuchtung von Steinbach am Wald 

empfiehlt sich die Erarbeitung einer Beleuchtungskonzeptes. 
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08 | Abriss des baufälligen Gebäudes „Kronacher Straße 13“ 
 

Sanierungsziele: 2a 

Priorität: Impulsprojekt 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: 30.000 € netto                             

Förderung: StBF / Förderoffensive Nordostbayern 

 

Situation und Empfehlung:  

Das kleine Wohnhaus „Kronacher Straße 13“ steht seit einiger 

Zeit leer und beeinträchtigt die Wahrnehmung des Ortsbildes ne-

gativ. Aufgrund der sehr geringen Größe von Gebäude und 

Grundstück sowie dem schlechten Zustand der Bausubstanz erscheint eine Nachnutzung durch pri-

vate Interessenten unrealistisch. Entsprechend hat sich die Gemeinde zum Kauf des Grundstücks 

entschieden. Um das Ortsbild aufzuwerten soll ein Rückbau des ehemaligen Wohngebäudes stattfin-

den. Die freigewordene Fläche soll daraufhin entsiegelt und in eine kleine Grünfläche (ggf. mit Ver-

weilfunktion) umgewandelt werden.  

 

     

Abb. 64: Wohnhaus „Kronacher Straße 13“ – Straßenansicht (links) und Rückseite (rechts) 

  

 

  

Abb. 63: Auszug Maßnahmenplan 
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09 | Abriss des baufälligen Gebäudes „Wiesenweg 3“ 

 

Sanierungsziele: 2a 

Priorität: hoch 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: 30.000 € netto                             

Förderung: StBF / Förderoffensive Nordostbayern 

 

Situation und Empfehlung:  

Das kleine Wohnhaus „Wiesenweg 3“ steht seit einiger 

Zeit leer und beeinträchtigt die Wahrnehmung des Orts-

bildes negativ. Aufgrund dem schlechten Zustand der 

Bausubstanz erscheint eine Nachnutzung durch private 

Interessenten unrealistisch. Um das Ortsbild aufzuwerten soll ein Rückbau des ehemaligen Wohnge-

bäudes stattfinden. Die freigewordene Fläche soll funktional und gestalterisch in die Umgebung ein-

gebunden werden. Der Grunderwerb ist noch zu klären. 

 

     

Abb. 66: Ansicht aus südlicher Richtung (links), Ansicht aus nordöstlicher Richtung (rechts)  

 

  

Abb. 65: Auszug Maßnahmenplan 
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10 | Neugestaltung des Wehrkirchparks und Schaffung eines Dorfplatzes 

 

Sanierungsziele: 3a, 3b, 3c, 3d 

Priorität: Impulsprojekt 

Realisierung: kurz- bis mittelfristig 

Kosten: 20.000 € netto (Gestaltungskonzept – Objektplanung)                            

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Steinbach am Wald verfügt in seiner gewachsenen Siedlungsstruktur weder über einen zentralen 

Platzbereich noch über Spielplätze. Während mit der noch laufenden Sanierung des Tourismus- und 

Freizeitzentrums und den dazugehörigen geplanten Freianlagen bereits eine neue Mitte einschließlich 

Spielplatz für den Siedlungsbereich „Bahnhof“ entsteht, verfügt der Siedlungsbereich „Ort“ nicht über 

einen solchen funktionalen und städtebaulichen Mittelpunkt. 

 

     

Abb. 67: Bereich am Milchhäusla (links) und Wehrkirchpark (rechts) 

 

Entsprechend hat sich im Zuge der Erarbeitung der vorbereitenden Untersuchung der Wunsch der 

Bevölkerung nach einer Ortsmitte mit Spielplatz im Siedlungsbereich „Steinbach Ort“ herauskristalli-

siert. Für die Herrichtung einer solchen Ortsmitte soll auf bestehende Strukturen zurückgegriffen wer-

den. Die Grünfläche an der Wehrkirche, der sog. Wehrkirchpark, bietet sich hierfür aufgrund seiner 

Lage und den umgebenden Nutzungen (u.a. Rathaus, Dorfladen) an.  
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Entsprechend wurde im Rahmen der vertiefenden Untersuchung ein Vorschlag für die Entwicklung 

dieses Bereiches erarbeitet. Dieser ist dem Ergebnisbericht als Plan 14 im Anhang beigefügt. In einem 

nächsten Schritt sollte hierzu ein Gestaltungskonzept (Objektplanung) erarbeitet werden. Kernpunkte 

sind: 

 Ausgestaltung des Wehrkirchparks mit Aufenthaltsmöbeln und Bewegungsgeräte für unter-

schiedliche Altersgruppen; 

 Verbesserung der Begehbarkeit für ältere Einwohner, Rollstuhlfahrer und Eltern mit Kinder-

wagen; 

 In Verbindung zum Wehrkirchpark soll im Bereich des Milchhäusla die Dorfstraße funktional 

und optisch zu einem kleinen Platzbereich aufgewertet werden; 

 Ausbau des Milchhäusla zu einem öffentlichen Treffpunkt für Jugendliche  

 

 

Abb. 68: Ideenskizze „Dorfplatz – Steinbach Ort“, siehe Plan 14 im Anhang 
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11 | Bessere Erlebbarkeit des Steinbachs durch die Schaffung eines Verweilplatzes im Bereich 

der Wehrkirchstraße 

 

Sanierungsziele: 3a, 3b, 3d 

Priorität: hoch 

Realisierung: mittel- bis langfristig  

Kosten: 130.000 € netto (Baukosten - Gestaltung und Freianlagen)                            

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Steinbach am Wald wird durch ein Netz aus Grün- 

und Aufenthaltsbereichen sowie dem namensge-

benden Steinbach durchzogen. Diese Strukturen 

sind innerorts bisher aber nur in Teilbereichen 

qualitativ entwickelt. Vor allem der Steinbach 

weist im Hinblick auf Gestaltung, Wahrnehmung 

und Erlebbarkeit ein deutliches Weiterentwick-

lungspotenzial auf.  

Der Abschnitt des Steinbachs mit dem größten 

Potenzial für Ortsgestaltung und Nutzung befindet 

sich südlich der Wehrkirche. Hier soll ein Platz 

zum Verweilen entstehen, der als Ort des Entdeckens zum Informieren und interagieren zu den The-

men Wasser und Natur einlädt. Sitzsteine (z.B. Natursteinquader) an der Böschung können einen 

direkten Aufenthalt am Bach ermöglichen, von dem aus eine Interaktion mit dem Wasser stattfinden 

kann. Gleichfalls bietet es sich an die bestehende Aufweitung der Wehrkirchstraße mit in die Gestal-

tung einzubeziehen. Hierzu sollte in einem nächsten Schritt ein Gestaltungskonzept (Objektplanung) 

erarbeitet werden.  

 

     

Abb. 70: Steinbach im Bereich der Wehrkirchstraße 

 

  

Abb. 69: Ideenskizze „Dorfplatz – Steinbach Ort 
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12 | Funktionale und gestalterische Aufwertung der Grünfläche „Oberer Teich“ 

 

Sanierungsziele: 3a, 3b, 3d 

Priorität: niedrig 

Realisierung: langfristig  

Kosten: Planungskosten in Nr. 05 „Möblierungs-

konzept“ enthalten                             

Förderung: StBF 

 

 

 

 

 

Situation und Empfehlung:  

Rund um den Oberen Teich wurde bereits eine attraktive Grünfläche mit einer Sitzmöglichkeit herge-

richtet. Langfristig sollte aber eine barrierefreie bzw. altersgerechte Ausgestaltung angestrebt werden.   

 

     

Abb. 72 : Grünfläche am „Oberen Teich“ 

 

  

Abb. 71: Auszug Maßnahmenplan 
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13 | Sanierung des Festplatzes am Schützenhaus einschließlich der Ortseingangssituation am 

Rennsteig 

 

Sanierungsziele: 2c, 3b, 3c, 3d, 5f, 5g, 5h 

Priorität: mittel 

Realisierung: mittelfristig  

Kosten: 975.000 € netto (Baukosten)                             

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Darüber hinaus finden sich wenig genutzte bzw. 

ungenutzte Grünflächen entlang der Hauptver-

kehrsstraßen, die ein deutliches Nutzungs- und 

Ausbaupotenziale vorweisen. Auch weist der Frei-

raum an öffentlichen Einrichtungen ein deutliches 

Ausbaupotenzial auf. Hier zu nennen sind bspw. der Vorplatz an Kirche und Kindergarten oder der  

Festplatz zwischen Schützenhaus und BRK-Sozialstation. Als eine erste Aufwertungsmaßnahme des 

öffentlichen Raums ist auch die bereits geplante Neugestaltung der Außenanlagen des Tourismus- 

und Freizeitzentrums zu nennen, die im Zuge von dessen Sanierung stattfinden soll. 

 

Der nordwestliche, am Rennsteig gelegene, Ortseingang wird in seiner Wahrnehmung stark durch den 

Festplatz der Gemeinde Steinbach am Wald geprägt. Der Platz ist teils asphaltierte, teils geschottert. 

Daran schließen die Neubauten von Feuerwehr und BRK sowie das ältere Schützenhaus an. Eine 

Reihe von Wandertafeln ist unübersichtlich am Ortseingang aufgestellt. Insgesamt wirkt der Festplatz, 

während er ungenutzt ist, als „Willkommensschild“ der Gemeinde nur wenig einladend.  Entsprechend 

sollte in einem nächsten Schritt ein Gestaltungskonzept (Objektplanung) zur funktionale und gestalte-

rischen Aufwertung des Festplatzes erarbeitet werden. 

 

     

Abb. 74: Blick aus südöstlicher Richtung (links), Blick aus nordwestlicher Richtung (rechts)  

 

Abb. 73: Auszug Maßnahmenplan 
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Abb. 75: Wandertafeln am Ortseingang (links), Mauer am Schützenhaus (rechts)  
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14 | Funktionale, barrierefreie und gestalterische Aufwertung der Grünfläche „An der Wasser-

scheide“ 

 

Sanierungsziele: 3a, 3b, 3d 

Priorität: mittel 

Realisierung: langfristig  

Kosten: 195.000 € netto (Baukosten)                             

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Am Rennsteig gelegen findet sich zwischen Fest-

platz und dem neuen Tourismus- und Freizeitzen-

trum eine kleine Grünfläche. Hier wurde bereits 

eine ansprechend gestaltete Bank mit Tisch auf-

gestellt. Diese Nutzung sollte noch unter Berück-

sichtigung von Barrierefreiheit und Aufenthalts-

qualität (Sonnen- und Witterungsschutz) funktional und gestalterisch aufgewertet werden (Gestal-

tungskonzept – Objektplanung). Darüber hinaus bietet sich die Fläche aufgrund Ihrer Größe und pro-

minente Lage am Rennsteig zur Ausstellung von Kunst im öffentlichen Raum an (u.a. Skulpturen, 

Installationen). 

 

     

Abb. 77: Grünfläche „An der Wasserscheide“  

 

  

Abb. 76: Auszug Maßnahmenplan 
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15 | Konzept zur funktionalen und gestalterische Aufwertung der Grünfläche „Im Lehen“ 

 

Sanierungsziele: 3a, 3b, 3d 

Priorität: mittel 

Realisierung: mittelfristig 

Kosten: 125.000 € netto (Baukosten)                              

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Die Grünfläche „Im Lehen“ besitzt als kleinräumige Grünfläche sowie als Ausgangspunkt für Wander- 

und Radtouren ein Nutzungspotenzial als „Verweilplatz“. Dieses Potenzial kann aber aufgrund fehlen-

der Aufenthaltsmöglichkeiten und -qualitäten nicht ausgeschöpft werden. Entsprechend sollte die 

Grünfläche „Im Lehen“ funktional und gestalterisch aufgewertet werden. Hierzu sollte in einem nächs-

ten Schritt ein Gestaltungskonzept (Objektplanung) erarbeitet werden.  

 

     

Abb. 78: Grünfläche „Im Lehen“ (links); Auszug Maßnahmenplan (rechts) 
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16 | Gestaltungskonzept für den südlichen Ortseingang  

 

Sanierungsziele: 3d, 5g 

Priorität: mittel 

Realisierung: mittelfristig  

Kosten – Grünfläche: 85.000 € netto (Baukos-

ten)                              

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Der südliche Ortseingang des Gemeindeteils 

Steinbach am Wald wird durch eine einseitige Be-

bauung mit vier Wohnhäusern und einen Gewer-

bebetrieb geprägt. Daran anschließend wird der 

Ortseingang durch eine ungestaltete öffentliche 

Rasenfläche im Einmündungsbereich zum Ebersbachweg sowie den daran anschließenden „Schot-

tergarten“ eines örtlichen Gewerbebetriebes geprägt.  

 

Eine attraktive Gestaltung der Freifläche mit einem „Willkommensgruß“ der Gemeinde Steinbach am 

Wald kann in diesem Bereich deutlich das Ortsbild aufwerten und den Bereich als Ortseingang er-

kennbar machen. Darüber hinaus sollte am Ortseingang die Einrichtung eines Geschwindigkeitstrich-

ters geprüft werden, um Verkehrssicherheit und Wohnqualität der unmittelbar angrenzenden Wohn-

häuser noch weiter aufzuwerten.  

 

     

Abb. 80: Blick aus südlicher Richtung (links), Blick aus nördlicher Richtung (rechts)  

 

 

  

Abb. 79: Auszug Maßnahmenplan 
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17 | Gestaltungskonzept für den nördlichen Ortseingang 

 

Sanierungsziele: 3a, 3b, 3d, 5g 

Priorität: mittel 

Realisierung: mittelfristig  

Kosten – Kreisverkehr: nicht benennbar             

Kosten – Allee: 355.000 € netto (Baukosten)                              

Förderung: StBF 

 

Situation und Empfehlung:  

Der nordöstliche Ortseingang empfängt seine Be-

sucher zu allererst mit einem „leeren“ Kreisver-

kehr, der die Blickachse zum Ort versperrt und 

dem Betrachter lediglich den örtlichen Einkaufs-

markt sowie das Gewerbegebiet sehen lässt. Eine 

Gestalterische Aufwertung bspw. mit einem 

Kunstobjekt wie sie durch einen Obelisk am zwei-

ten Steinbacher Kreisverkehr realisiert wurde bie-

tet die Möglichkeit den Ortseingang attraktiver zu 

gestalten. 

An den Kreisverkehr anschließend führt ein grü-

nes Band in Form einer Allee die nördliche Renn-

steigstraße entlang. Die Flächen weisen gestalterisch sowie im Hinblick auf Aufenthaltsmöglichkeiten 

(z.B. Bänke) ein deutliches Ausbaupotenzial auf. Der überregionale Wanderweg „Rennsteig“ quert im 

Bereich der Allee zweimal auf kurzer Distanz die  viel befahrene Rennsteigstraße (ohne Querungs-

hilfe), da die Allee in diesem Bereich lediglich auf einer Straßenseite mit einer Fußwegverbindung 

ausgestattet ist. Zur Steigerung der Verkehrssicherheit sollte auf der nördlichen Straßenseite ein 

schmaler Fußweg – ausgestaltet als Wanderpfad – hergerichtet werden. Hierzu sollte in einem nächs-

ten Schritt ein Gestaltungskonzept (Objektplanung) erarbeitet werden. 

 

     

Abb. 83: Blick aus südwestlicher Richtung (links), Blick aus nordöstlicher Richtung (rechts)  

Abb. 82: Nordöstlicher Ortseingang 

Abb. 81: Auszug Maßnahmenplan 
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18 | Ausbau von Angeboten der E-Mobilität an zentralen Einrichtungen und Plätzen 

 

Sanierungsziele: 5, 6b, 7 

Priorität: mittel 

Realisierung: mittelfristig  

Kosten – Normalladesäule: ca. 4.000 €                             

Kosten – Schnellladesäule: ca. 17.000 €                             

Förderung: Freistaat Bayern               

 

Situation und Empfehlung:  

E-Mobilität gewinnt nicht nur in Städten sondern 

auch in ländlich geprägten Gebieten zunehmend 

an Bedeutung. Die hierfür notwendige Infrastruktur 

in Form von Ladesäulen ist in der Fläche bisher 

aber nur schwach ausgebaut. Auch in Steinbach 

am Wald. Ende 2018 wurde eine E-Ladesäulen für 

Elektrofahrzeuge am Freizeit- und Tourismuszent-

rum in Betrieb genommen. Um eine flächende-

ckend Versorgung zu ermöglichen sind aber noch 

weitere Anstrengungen im Ausbau nötig. Entspre-

chend sollten auch an anderen wichtigen Punkten 

– wie z.B. Grundschule, Bahnhof, Rathaus – wei-

tere Ladesäulen errichtet werden. 

 

Auch der zunehmende Trend der Elektromobilität 

bei Fahrrädern sollte aufgegriffen werden. Radfah-

rer können größere Strecken mit weniger Anstren-

gung zurücklegen. Tagesausflüge, aber auch 

mehrtägige Touren auf Fernradwanderwege rücken somit stärker in das Interesse einer breiteren Be-

völkerungsschicht. Durch die Lage am berühmten „Rennsteig“ kann Steinbach von dieser Entwicklung 

profitieren. Ziel muss es dabei sein, dass Radwanderer Steinbach nicht nur durchfahren, sondern be-

wusst Rast einlegen und die Angebote der örtlichen Gastronomie bzw. des Beherbergungsgewerbes 

nutzen. Einfach zu bedienende und gut sichtbare Ladestationen an touristisch relevanten Stellen kön-

nen hierzu beitragen. 

 

 

 

 

 

  

Abb. 84: Positivbeispiel – E-Ladestation für PKW am  

Freizeit- und Tourismuszentrum 
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19 | Machbarkeitsstudie zur Herrichtung einer Umgehungsstraße 

Sanierungsziele: 1, 5 

Priorität: Impulsprojekt 

Realisierung: langfristig  

Kosten: 15.000 € netto (Machbarkeitsstudie) 

Förderung: StBF / Staatliches Bauamt              

 

Situation und Empfehlung:  

Steinbach am Wald bildet einen der wirtschaftli-

chen Schwerpunkte der Rennsteigregion im Fran-

kenwald. Gerade die Glasindustrie erzeugt damit 

einhergehend aber auch ein hohes Schwerlast-

verkehrsaufkommen mit über 200 LKW-Bewegungen täglich, die Steinbach durchqueren und belasten 

(Emissionen, Verkehrssicherheit). Im Januar 2019 brachte ein temporär erhöhtes Verkehrsaufkom-

men den Verkehr im Siedlungsbereich „Steinbach-Bahnhof“ zum Erliegen, mit Auswirkungen sowohl 

für die Anwohner als auch den übergeordneten Verkehr der regionalen Verbindungsstraßen B85 und 

St2209. Da ein großer Teil des Schwerlastverkehrsaufkommens aus südlicher Richtung kommt, würde 

sich die Schaffung einer Ortsumgehung zwischen B85 und KC8, mit Anschluss an das Gewerbegebiet 

am Bahnhof anbieten. Damit ließe sich der Schwerlastverkehr stärker aus dem Siedlungsbereich 

„Steinbach-Bahnhof“ herauszuholen und somit auch Wohn- und Aufenthaltsqualität steigern. 

 

Kurzfristig soll daher eine Machbarkeitsstudie erarbeitet werden, um die langfristige Finanzierung- und 

Realisierung zu überprüfen. 

 

 

 

  

Abb. 86: Auszug Maßnahmenplan 

 

Abb. 85: Möglicher Anschluss der Ortsumgehung 
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20 bis 23 | Verbesserung der fußläufigen Querbarkeit und Sicherheit entlang von B85 und 

St2209 durch die Schaffung von Querungshilfen  

 

Sanierungsziele: 5c 

Priorität: mittel 

Realisierung: mittelfristig  

Kosten – Zebrastreifen: 5.000 € netto              

Kosten – Verkehrsinsel: 30.000 € netto (ohne Verschenkung und -verbreiterung der Fahrbahn) 

Kosten – Ampelanlage: 100.000 € netto               

Förderung: StBF / Staatliches Bauamt              

 

Situation und Empfehlung:  

Der Gemeindeteil Steinbach am Wald verläuft auf einer Länge von rd. 3,2 km entlang der überörtlichen 

Verbindungsstraßen St2209 und der B85. Auf der gesamten Länge finden sich lediglich zwei Stellen 

mit Querungshilfen in einem Abstand von ca. 1,3 km zueinander, am Rathaus und am Kreisverkehrs-

platz „B85“. Für schwächere Verkehrsteilnehmer (Kinder,  Senioren, mobilitätseingeschränkte Perso-

nen etc.) kann hierdurch, geradezu verkehrlichen Stoßzeiten, eine nur schwer zu überwindende Bar-

riere entstehen. Entsprechend ist die Schaffung weiterer Querungshilfen notwendig. 

Hierzu werden im Rahmen der Vorbereitenden Untersuchung vier potenzielle Standorte vorgeschla-

gen, an denen unterschiedliche Formen der Querungshilfe (z.B. Verkehrsinsel, Fußgängerampel, Zeb-

rastreifen) sowie Formen der Verkehrsberuhigung (z.B. Tempo-30, Halteverbote für LKW) denkbar 

sind. Sie sind in Ihrer Umsetzbarkeit zusammen mit dem Straßenbauträger zu überprüfen und abzu-

stimmen. 

 

     

Abb. 87: mögliche Standorte für Querungshilfen: B85 am Oberen Teich, 
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Abb. 88: mögliche Standorte für Querungshilfen: westliche Rennsteigstraße 

 

     

Abb. 89: mögliche Standorte für Querungshilfen: mittlere Rennsteigstraße  

 

     

Abb. 90: mögliche Standorte für Querungshilfen: nördlicher Ortsausgang 
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24 | Sanierung, Neuordnung und gestalterische Aufwertung innerörtlicher Verkehrsflächen  

 

Sanierungsziele: 5e 

Priorität: mittel 

Realisierung: mittel- bis langfristig  

Kosten: 1.950.000 € netto              

 

Situation und Empfehlung:  

Steinbach am Wald verfügt allgemein über ein gut ausgebautes Straßen- und Wegenetz, das entlang 

der Hauptstraße sowie auch in einigen Wohnsiedlungen bereits umfassend saniert wurde. Dennoch 

sind in Teilbereichen immer noch ein mittlerer und z.T. auch hohe Sanierungsbedarf im Straßen- und 

Wegebestand auszumachen, d.h. Straßen und Wege die sich in einem vergleichsweise schlechten 

Zustand befinden. Dies sind im Siedlungsbereich „Steinbach Bahnhof“ u.a.: 

Am Lehen, Fliederweg, Rosenweg, Sonnenweg, Renn-

steigstraße (Teilbereich) 

    

Abb. 91: Im Lehen (links), Rosenweg (rechts)  

 

Dies sind im Siedlungsbereich „Steinbach Ort“ u.a.: 

Schönau (Teilbereich), Wiesenweg, Am Hang, Dorfstraße (Teilbereich), Wehrkirchstraße (Teilbereich) 

     

Abb. 92: Schönau (links), Wiesenweg (rechts)  

 

Abb. 86: Auszug Maßnahmenplan 
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25 | Schaffung von Buswartehäuschen an Bushaltestellen 

 

Sanierungsziele: 5b  

Priorität: niedrig 

Realisierung: mittel- bis langfristig  

Kosten – Buswartehaus: 20.000 € netto               

Förderung: StBF / Förderung von Baumaßnahmen im Öffentlichen Personennahverkehr 

 

Situation und Empfehlung:  

Steinbach am Wald verfügt im Hinblick auf Anzahl und Verteilung ausreichend großes Netz an Bus-

haltestellen. Um die Attraktivität des Busverkehrs zu erhalten und künftig noch zu steigern benötigt es 

zeitgemäß ausgebaute Bushaltestellen. So fehlt es an den Bushaltestellen an Unterstellmöglichkeiten 

zum Schutz vor Sonne- und Witterung. Zwar sind diese z.T. bereits vorhanden, dann aber lediglich 

auf einer Straßenseite. Fahrgäste die in der Gegenrichtung auf einen Bus warten haben keine Unter-

stellmöglichkeit. Somit gilt es an den folgenden Bushaltestellen Buswartehäuschen nachzurüsten:  

 Rathaus/Wehrkirche (1 von 3 Haltepunkten ohne Unterstellmöglichkeit) 

 Kreisverkehrsplatz „B85“ (3 von 4 Haltepunkten ohne Unterstellmöglichkeit) 

 Abzw. Bauschuttdeponie (2 von 2 Haltepunkten ohne Unterstellmöglichkeit) 

 

     

Abb. 93: Bushaltestelle Kreisverkehrsplatz „B85“ (links), Bushaltestelle Abzw. Bauschuttdeponie (rechts)  
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26 | Beratungs- und Vernetzungsangebot für Gründer und Unternehmen 

 

Sanierungsziele: 1a, 1c 

Priorität: hoch 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: entfallen, da bereits Räumlichkeiten vorhanden sind 

 

Situation und Empfehlung:  

Um die wirtschaftliche Entwicklung in der Region langfristig zu stärken wurde bereits 2011 im Inter-

kommunalen Entwicklungskonzept der Rennsteigregion vorgeschlagen ein Existenz-Gründerzentrum 

sowie ein Kompetenzzentrum für Glas und Keramik in Zusammenarbeit mit VHS und IHK zu etablie-

ren.  

Aufgrund des bereits gut ausgebauten Beratungsangebotes auf Landkreisebene und den mit der 

Schaffung eines neuen Zentrums verbundenen Kosten sollte darüber nachgedacht werden, ein klei-

neres Angebot in bereits bestehenden Räumlichkeiten zu etablieren. Hierfür bietet sich das neu her-

gerichtete Beratungshaus der Rennsteigregion (Rennsteigstraße 19) an. In Zusammenarbeit mit der 

IHK könnte hier ein bedarfsorientiertes Beratungs- und Vernetzungsangebot geschaffen werden.  
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27 | Bedarfsanalyse mit nachgeschalteter Standortuntersuchung für ein neues „Gästehaus – 

Steinbach am Wald“ 

 

Sanierungsziele: 6c 

Priorität: hoch 

Realisierung: kurzfristig  

Kosten: 8.000 € netto (Studie)               

Förderung: StBF            

 

Situation und Empfehlung:  

Das Gastgewerbe in Steinbach am Wald profitierte schon immer stark durch die Lage am Rennsteig 

sowie durch die örtliche Industrie. Entsprechend weist Steinbach am Wald eine im regionalen Ver-

gleich hohe Anzahl an Gästeankünften und Übernachtungen auf. Zwar finden sich in Steinbach am 

Wald bereits zwei Hotels sowie eine Vielzahl privater Ferienwohnungen, doch können diese die be-

stehende Nachfrage nicht ausreichend decken. Gerade für größere gemeinsam reisende Gruppen 

fehlen Unterbringungsmöglichkeiten, ebenso wie für einzelne Wanderer und Radwanderer die den 

Rennsteig folgen, fehlen demnach Unterkünfte. Eine attraktive Möglichkeit dem zu entgegnen und 

gleichzeitig einen städtebaulichen Impuls zu setzen wäre die Schaffung eines neuen Gästehauses 

„Steinbach am Wald“. Das neue Angebot soll dabei nicht als Konkurrenz zu bestehenden Angeboten 

von Gastgewerbe und Gastronomie aufgestellt werden, sondern als Ergänzung. Hierzu wird vorge-

schlagen eine Studie mit Bedarfsanalyse für ein Gästehaus und nachgeschalteter Standortuntersu-

chung erarbeiten zu lassen, auf der ein tragfähiges Betreiberkonzept entwickelt werden kann. 
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6.3 Weitere Anregungen der Bürgerinnen und Bürger 

Darüber hinaus wurden durch die Bürgerinnen und Bürger des Gemeindeteils Steinbach am Wald im  

Rahmen der Eigentümerbefragung folgende Vorschläge, Anregungen und Maßnahmen vorgebracht, 

die bereits in der obigen Maßnahmenauflistung eingebracht wurden oder im Detail in der Umsetzung 

berücksichtigt werden. 

 

Immissionsschutz: 

 Maßnahmen gegen Verunreinigungen durch Glassplitter und Hundekot, 

 Maßnahmen gegen Lärm- und Geruchsbelästigung durch örtliche Glasindustrie und Schwer-

verkehr 

 Forderung nach Geschwindigkeitsbegrenzung an den Ortseingangsbereichen, z.B. durch Ge-

schwindigkeitstrichter 

 

Verkehr: 

 Erneuerung von Straßen, die sich in einem vergleichsweise schlechten Zustand befinden 

(Badstraße, Gemeindegasse, Verbindung Wehrkirchstr.- Windheimer Str., Im Lehen, Brun-

nenstraße) 

 Verbesserung von Mobilität und ÖPNV  

 Schaffung eines neuen Fußweg zwischen Wehrkirchstr.- Windheimer Str. 

 Rundweg in Steinbach „Ort“ analog zu Steinbach/Haide um Sackgassen zu verbinden und 

damit Feuerwehrzufahrt, Schneeflug, Müllabholung, landwirtschaftlicher Verkehr zu erleich-

tern 

 Schaffung einer Querungshilfe der B85 am „oberen Teich“ geschaffen werden 

 Schaffung einer Querungshilfe der St2209 am Edeka-Markt, in Verbindung mit einer Ge-

schwindigkeitsreduzierung für Autofahrer. 

 Schaffung einer Querungshilfe der St2209 auf Höhe der Sparkasse bzw. der Apotheke  

 Schaffung einer Tempo 30 Zone zwischen Apotheke und Borowansky  

 Schaffung einer Unterstellmöglichkeit an der Bushaltestelle gegenüber der Apotheke 

 Schilderwald an der Kreuzung Rennsteigstr. - Brunnenstr. - Saarbrunnenstr. 

 Falschparker vor Sparkasse (bestehende Parkplätze werden nicht genutzt) 

 Rennsteigstr. wird oft beidseitig mit LKW zugeparkt. Halteverbotsschilder werden ignoriert 

 Einfahrt Otto-Wiegand-Straße - eine echte Gefahr für Fußgänger zum Bahnhofsgelände - 

Rückstau der LKW lässt Verkehrsteilnehmer verzweifeln 

 Der Rennsteig-Wanderweg könnte entlang der Rennsteigstraße von der Brücke bis zum Krei-

sel links zwischen den Gärten und der Baumallee ausgeschildert werden. Hiermit würden den 

Wanderern 2 Straßenüberquerungen erspart werden. 

 Stellplatzsituation in der Gemeindegasse - zu wenig Stellplätze für die zwei 6-Familien-Häuser 

(1 Garage je WE) - übrige Fahrzeuge parken auf der Straße 
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Leerstand: 

 Abriss einzelner alter und unbewohnter Gebäude  

 

Ortsbild: 

 Schaffung eines zeitgemäßen und modernen Bahnhofes mit attraktiven Vorplatz  

 Dem Gebäude der Grundschule fehlt es Außen und Innen an einer kindergerechten Farbge-

bung 

  

Grün- und Freiflächen: 

 Schaffung eines Spielplatzes im Ortsteil "Ort"  

 Herrichtung eines gemeinsamen Dorfplatzes 

 Anlegen kleiner "Verweilplätze“ 

 Wasserspiele am Bachlauf der Steinbach 

 Pflasterung Wege durch Kirchgarten Wehrkirche 

 gestalterische Elemente (z.B. landschaftstypische "Skulpturen") 

 Erhalt und bessere Pflege vorhandener Blumenanlagen und Grasflächen 

  

Soziales, Kultur und Nahversorgung: 

 Erweiterung u. Sicherung der ärztlichen Versorgung 

 Schaffung v. Treffpunkt f. Jugendliche 

 ordentlicher Stromanschluss für Weihnachtsmarkt 

 Schaffung einer Bücherei 

  

Wohnungsbau: 

 Schaffung von Mietwohnungen, Weiterentwicklung Steinbachs als Wohnort  

 

Tourismus: 

 Schaffung von Wohnmobilstellplätzen, ggf. Zeltplatz  

 

  



 

Sanierungsgebiet | 103 

7. Sanierungsgebiet 

7.1 Gründe für die förmliche Festlegung eines Sanierungsgebietes und räumliche Ab-

grenzung 

Im Rahmen der vorbereitenden Untersuchung (VU) wurden städtebauliche Missstände gemäß § 136 

Abs. 2 BauGB festgestellt. Sie wurden im vorliegenden Ergebnisbericht detailliert dargestellt. 

 

Zur Behebung dieser städtebaulichen Missstände soll das Gebiet durch die in den Vorbereitenden 

Untersuchungen formulierten Handlungsfelder, Sanierungsziele und Maßnahmen wesentlich verbes-

sert oder umgestaltet werden. Eine zügige Durchführung liegt im Interesse der Gemeinde. Die Finan-

zierung kann nur mit Hilfe öffentlicher Mittel bewältigt werden. 

 

Der Erlass einer Sanierungssatzung ist grundsätzlich Voraussetzung für die Förderung der Durchfüh-

rung der Sanierung (Ordnungs- und Baumaßnahmen) innerhalb der städtebaulichen Gesamtmaß-

nahme. Die Gemeinde muss die förmliche Festlegung des Sanierungsgebiets als Satzung nach § 142 

Abs. 3 BauGB (Sanierungssatzung) beschließen. In der Sanierungssatzung ist das Sanierungsgebiet 

zu bezeichnen. 

 

Die Abgrenzung des Sanierungsgebiets im Sinne des § 142 Abs. 1 Satz 2 BauGB hat dabei aufgrund 

einer Abwägung gemäß § 136 Abs. 4 Satz 3 BauGB zu erfolgen. Bei der Festlegung des Geltungsbe-

reichs der Sanierungssatzung steht der Gemeinde ein planerischer Gestaltungsspielraum zu, bei des-

sen Ausfüllung sie sich daran zu orientieren hat, dass das Sanierungsgebiet im Interesse der zweck-

mäßigen Durchführung der Sanierung in räumlicher Hinsicht weit genug erstreckt wird (§ 142 Abs. 1 

Satz 2 BauGB). Die Behandlung der Grundstücke von bestimmten Bedarfsträgern gemäß § 26 Nrn. 2 

und 3 BauGB, so auch analog von der Deutschen Bahn AG, ist in § 146 Abs. 2 BauGB geregelt. Dort 

wird klargestellt, dass für die Einbeziehung von deren Grundstücken in das Sanierungsgebiet selbst 

kein Zustimmungserfordernis besteht.  

 

Die förmliche Festlegung eines sanierungsbedürftigen Gebiets im Ortsteil Steinbach am Wald im 

Sinne einer erhaltenden Erneuerung hat nach dem Ergebnis der vorbereitenden Untersuchungen un-

mittelbaren Einfluss auf die gesamte Gemeindeentwicklung von Steinbach am Wald. So übernimmt 

der Gemeindeteil Steinbach als Hauptort zentrale Versorgungsaufgaben für die Gesamtgemeinde mit 

seinen Ortsteilen ebenso wie für umliegende Gemeinden (Daseinsvorsorge, Arbeitsplätze etc.).  

 

Nicht zuletzt im Hinblick auf den im Landkreis Kronach wie auch allgemein im ländlichen Raum zu 

beobachtenden Trends der demografischen Entwicklung, den Wandel in der Landwirtschaft, den aus-

bildungsbedingten Fortzug junger Einwohner sowie den daraus insgesamt resultierenden Herausfor-

derungen (bspw. potenzieller Gebäudeleerstand, Fachkräftemangel), gilt es alles zu unternehmen um 

die Attraktivität von Steinbach am Wald als Arbeits-, Wohn- und Familienstandort langfristig zu sichern 

und zu stärken.  
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Diese Bedeutung des Gemeindeteils Steinbach für die Gesamtgemeinde und für umliegende Gemein-

den (Daseinsvorsorge, Arbeitsplätze etc.) sowie die sich daraus ergebenden Handlungserfordernisse 

rechtfertigen die förmliche Festlegung eines sanierungsbedürftigen Gebiets. 

 

In der förmlichen Festlegung dieses sanierungsbedürftigen Gebiets muss sich aber die Besonderheit 

der räumlichen Zweiteilung des Gemeindeteils in Steinbach-Ort und Steinbach-Bahnhof widerspie-

geln. Entsprechend werden als Vorschlag für die förmliche Festlegung zwei sanierungsbedürftige Be-

reiche definiert (siehe hierzu auch Plan 15 und 16 im Anhang): 

 

  

Abb. 94: Sanierungsgebiet „Steinbach-Ort / Schönau“ 
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Abb. 94: Sanierungsgebiet „Rennsteigstraße / Bahnhof“ 

 

Die Frist zur Durchführung einer Sanierung wird in der Regel auf 15 Jahre festgelegt. Kann die Sanie-

rung nicht innerhalb dieser Frist durchgeführt werden, so kann sie durch Beschluss des Gemeindera-

tes verlängert werden. 

 

Mit einer förmlichen Festlegung der vorgeschlagenen Sanierungsgebiete soll u.a. das Engagement 

der privaten Eigentümer gestärkt werden. Hierfür kann die Gemeinde ein kommunales Förderpro-

gramm aufstellen.  

 

Weiterhin empfiehlt sich ein planungs- und umsetzungsbegleitendes Management zur professionellen 

Begleitung der Gemeinde in der Umsetzung der Sanierung zu beauftragen. Dies bildet eine Schnitt-

stelle zwischen Gemeinderat, Verwaltung und Hauseigentümer und ermöglicht es so alle notwendigen 

Kräfte zur Umsetzung der Sanierungsziele und Maßnahmen zu mobilisieren. Es soll den Umsetzungs-

prozess der Sanierung steuern und bei der Umsetzung von Maßnahmen mitwirken.  
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8. Beteiligungsprozess 

8.1 Bürgerbeteiligung 

Die Handlungsfelder und Ziele der Sanierung wurden in enger Abstimmung in einem intensiven Bür-

gerbeteiligungsprozess mit den Steinbacher Bürgerinnen und Bürgern entwickelt.  

 

Am 04.07.2018 fand als öffentlicher Auftakt eine Informa-

tionsveranstaltung statt, in der die Bürgerinnen und Bür-

gern über den zeitlichen und thematischen Ablauf zur Er-

arbeitung der Vorbereitenden Untersuchung informiert 

wurden. Die Bürgerinnen und Bürger wurden eingeladen 

sich daran intensiv zu beteiligen und eigene Ideen und 

Wünsche einzubringen. Hierfür konnten die Bürgerinnen 

und Bürger bereits in der Veranstaltung Ideen, Anregun-

gen und Anliegen einbringen.  

 

Um weitere Informationen zu sammeln und ein noch grö-

ßere Anzahl an Bürgerinnen und Bürgern zu beteiligen, 

verschickte die Gemeinde darauf hin Fragebögen an alle 

Haushalte des Gemeindeteils Steinbach am Wald. Darin 

wurden um Auskunft zur Mitwirkungsbereitschaft sowie 

den Handlungsbedarf gebeten. 

 

 

 

Am . . . . . . . . wurde der Entwurf der Vorbereitenden Untersuchung im Gemeinderat präsentiert. Dort 

wurde der Entwurf gebilligt und die öffentliche Auslegung der vorbereitenden Untersuchung beschlos-

sen. 

 

Die vorbereitende Untersuchung wurde von . . . . . . . . bis  . . . . . . . öffentliche ausgelegt. In dieser Zeit 

fand am . . . . . . . auch ein Workshop mit Ausstellung der vorbereitenden Untersuchung statt, an dem 

die Bürgerinnen und Bürger nochmals Ihre Ideen und Anregungen einbringen konnten. 

 

Zur Dokumentation des Beteiligungsprozesses wird auf die Anlagen im Anhang verwiesen. 

 
8.2 Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange  

Am 29.05.2018 fand gemeinsam mit der Gemeinde, der Regierung von Oberfranken und BAURCON-

SULT eine Ortsbegehung in Steinbach am Wald statt, in der die wichtigsten Orte gemeinsam began-

gen und besprochen wurden. Weitere Besprechungstermine zur Vorabstimmung der Ergebnisse folg-

ten.  

Abb. 95: Einladungsplakat zur öffentlichen  

Informationsveranstaltung am 04.07.2018 

 


